
Grey Scale #13

A 1 10 11 12 13 14 15 В 17 18 19

Ш

■‘Erinnerungen
an den

kaiserlich österreichischen Generalmajor in der Artillerie

Josef Freiherrn von Smola.

Von

Albert Werth,
^Е, 1ф 1 т а п п  d e s  Festungsapti lle r iebafa il lons  Hi’- 1, zugefeilf dem k. u. k. Techn ischen  Milifärkornifee.

Mit 2 Bildern und 1 Tafel.

S o n d e ra b d ru c k  aus  den  „Mit te ilungen über  G egens tände  d e s  Art il ler ie- u n d  Goniewesens* 
Jah rg an g  1905, s ieb en te s  und  ach tes  Jieft.

Wien 1905.K o m m i s s i o n s v e r l a g  v o n  Ц. v.  W a l d  h e i
D ru ck v o l l  K . V . WaWtieira.

ОCD
Ш ä
F  3
CD ^

О
CU

O l
m

CU
CQ
CD

CU

CD

CO

О

ГО
CU
О

ю



■ Erinnerungen
an den

kaiserlich österreichischen Generalmajor in der Artillerie

Josef Freiherrn von Smola.

Von

Albert Werfh,
^ ы ф Г тапп des Festungsarfilleriebataillons Nr. 1, zugefeilt dem k. u. k. Technischen Milifiirkornifee.

Mif 2 Bildern und 1 Tafel.

£onderabdi'uck aus den „M itteilungen über G egenstände d es Artillerie- und G cnicw cscns' 
Jahrgang 1305, sieb en tes und achtes Jieft.

Wien 1905.^ K o m m i s s i o n s v e r l a g  v o n  B- v.  W a l d  h e i m .
D ru ck  von t i. V . W iiidUeim .







E in  liebroichcs und ehrcm’olles Andpiiken ist A lle s , 
w as w ir doii Toten zu geben vermögen,

(G oethe.)

A m  6. November 1903 wurden die irdischen Überreste des am 
"29. November 1820 verschiedenen G-eneralmajors J o s e f  F r e ih e r r n 
von S m o l a  auf dem St. Marxer Friedhof in W i e n  exhumiert und auf 
dem Zeutralfriedhof in dem ihm von der Stadtverwaltung- gewidmeten Ehren­
grabe beigesetzt.

In Anwesenheit der höclisten und hohen militärischen und zivilen 
Würdenträger, vieler Abordnungen der Artillerie, vieler Männer, die zur 
pietätvollen Verherrlichung des längst dahingegangeiien Helden erschienen 
waren, segnete der Apostolische Feldvikar Dr. Koloman В e 1 о p о t о c z к у 
die Leiche ein und unter den Klängen eines Trauerchorals trug man den 
Sarg zum Grabe, das nun, mit reichstem Schmucke geziert, bei den Kuhe- 
stätten der historisch denkwürdigen Persönlichkeiten liegt. Zu seinen 
Häupten, inmitten eines mit Blumen durchwundenen Lorbeer- und 
Zypressenhaines, stand das noch schwarz verhängte Monument; im Basen 
verstreut lagen die herrlichsten Kränze.

Der Sarg wurde niedergelassen. Tn die feierliche Stille, die den 
Augenblick beherrschte, drangen die begeisternden Worte, die der k. u. k. 
Generalartillerieinspektor Feldzeugmeister Alfred Bitter von Kr opa t s c he k  
■dem Tapferen nachrief:

„Bevor die Erde die sterblichen Überreste S m o l a s  deckt, möge es 
mir ■— dem Waffengelahrten — gestattet sein, dem Andenken S m o l a s  
huldigend, die wichtigsten Momente seiner tatenreichen Lebensbahn her­
vor zuheb en.

B e m e r k u n g .  Vorliegende Denkschrift wurde auf Anregung Sr. Exzellenz des 
k. u, k. öeneralartillerieinspektors, Peldzeugmeisters Allred Eittcr v. K r o p a t s c h e k ,  
und im Aufträge Sr. Exzellenz des Präsidenten des Technischen Militärkomitees, 
k. u. k. kVldmarschalleutnants Nikolaus Eittcr v. W a i c h ,  verfaßt.
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Josef S m o ł a  wurde im Jahre 1764 (12. Juni) zu Т ер  l i t  z in 
Böhmen geboren.

Seiner Neigung zum Soldatenstande folgend, trat er als löjähriger 
Jüngling in das 1. Feldartillerieregiment ein. Seiner Befähigung, sowie 
dem rastlosen Eifer verdankte er innerhalb 7 Jahre seine für jene 
Zeit überraschend schnelle Ernennung zum Artillerieleutnant und zum 
Lehrer im Bombardierkorps.

Im Kriege von 1788 gegen die Türkei erhielt er bei der Einnahme 
von S c h a b a t z  die Feuertaufe. Im Jahre 1789 war er vor Bel grad. .  
Die Bomben der von ihm kommandierten Mörserbatterie hatten eine so- 
vorzügliche Wirkung und sprachen ein so eindringliches Wort, daß die= 
Übergabe der Festung wesentlich beschleunigt wurde.

Die Unersclirockenheit und Geschicklichkeit S m о 1 a s waren die Ver­
anlassung, daß er im Jahre 1790 der damals höchst seltenen Auszeich­
nung für die außertourliche Beförderung zum Oberleutnant würdig er­
kannt wurde.

Im Jahre 1791 kam er mit einem Artilleriefüsilierbataillon in die; 
Niederlande und zeichnete sich im Jahre 1792 bei der Belagerung vom 
L i l l e  und in der Schlacht von J e m a p p e s  in hervorragender Weise aus_

Im Feldzuge 1793 erhielt S m o l a  das Kommando einer Kavallerie­
geschützbatterie und wurde zu der von Erzherzog K a r l  geführten Avant-- 
garde der Armee eingeteilt.

Mit dem Kommando einer Kavalleriegeschützbatterie eröffnete sichj 
für S m ol as Eigenschaften ein reiches Feld der Tätigkeit. Sein sicherer 
Blick, die rasche und gründliche Erwägung der Situation, die Kühnheit, 
seines Entschlusses und dessen zielbewußte Ausführung machten seine- 
Kavalleriegeschützbatterie sehr bald bei Freund und Feind rühmlichst be­
kannt. S m o l a  verwendete aber auch seine Batterie in der kühnsten Weise.. 
Er fuhr mit derselben nicht bloß an die Infanterie nahe heran, sondern, 
er attakierte förmlich die Kavallerie mit der Batterie und scheute sich 
nicht, selbst gegen feuernde Geschütze bis in die Kartätschendistanz vor­
zugehen.

S m o l a s  rastlose Initiative erstreckte sich aber nicht bloß auf 
seine Kavalleriegeschützbatterie, sondern seine Umsicht veranlaßte ihn 
häufig, die Bataillonsgeschütze der nächsten Infanterie, so wie Geschütze 
der Keserve zu vereinigen und mit diesen Geschützen verschiedener Kaliber 
Wunder der Wirkung zu erzielen.

Das Glück und der reichste Erfolg blieben S m o l a  stets zur Seite.,
Einen Glanzpunkt seiner genialen Tatkraft bildet die Schlacht von 

N e e r w i n d e n. S m о 1 а hat einen großen Anteil an dem glücklichen Aus--



gange derselben, sowie an den bedeutenden Verlusten, welche die Fran­
zosen damals erlitten.

Das E i t t e r k r  euz  des M a r i a  T h e r  e s i e n  - Or  d e n s  lohnte die 
glänzenden Taten und Erfolge, die S m о 1 a bei N e e г w i n d e n unter den 
Augen des Erzherzogs K a r l  vollführte.

Alle weiteren Feldzüge machte S m о 1 а mit und gab in verschiedenen 
Verwendungen: in der olfenen Feldschlacht, bei der Belagerung und der 
Verteidigung von Festungen, außerordentliche Beweise seines Heldenmutes 
lind seiner Geschicklichkeit.

Im Jahre 1796 wurde Smol a  zum Kapitänleutnant, im Jahre 1800 zum 
Major und im Jahre 1808 zum Oberstleutnant im Bombardierkorps ernannt.

Im Jahre 1809 zum Oberst befördert, wurde S m o l a  zum Artillerie- 
•chef des 3. Korps ernannt und nahm an der Schlacht von A s p e r n  teil.

Welche Erinnerungen erweckt dieser Name? Welche Gefühle be­
stürmen das Herz eines jeden Soldaten, eines jeden Bewohners unserer 
schönen Monarchie beim Andenken an die Pfingsttage von 1809! — 
Österreichs Heer, auf sich selbst angewiesen, vertrauend seiner Kraft und 
dem Genius des Erzherzogs Ka r l ,  sah Frankreichs Adler in den Staub 
■sinken — die französischen Kanonen donnerten schließlich nur mehr zur 
Abwehr, zur Rettung der französischen sich zurückziehenden Armee — 
die glänzenden Strahlen des Sternes N a p o l e o n s  verdunkelten sich und 
der für unbesiegbar gehaltene Großmeister der Kriegskunst mußte seinen 
Nacken beugen vor dem Genie des österreichischen Feldherrn, dem Helden­
mute dieser Armee. — Einer der Tapfersten unter den Tapferen war 
Oberst Smol a .  Die erste Gefechtsrelation Erzherzog K a r l s  sagt wörtlich:

„ „ Ob e r s t  S m o l a  von d e r  A r t i l l e r i e  h a t  d u r c h  s e i n e  
i i n e r m ü d e t e  T ä t i g k e i t  in de r  z w e c k m ä ß i g e n  V e r w e n d u n g  
d e s  G e s c h ü t z e s  u n d  d u r c h  s e i n e  b e k a n n t e  B r a v o u r  di e  
w e s e n t l i c h s t e n  D i e n s t e  g e l e i s t e t . ““

Der Armeebefehl vom 24. Mai ernannte im Namen des Kaisers 
zwei Offiziere zu К о m m а n d e u r e n des M a r i a  T h e r e s i e n - 0  r d e n s, 
nämlich: den Chef des Generalquartiermeister-Stabes der Armee, General­
major Baron Wi m p f e n ,  und Oberst S m o l a  von der Artillerie.

In der Schlacht bei W a g r a m  übernahm Smol a  nach der Ver­
wundung des Feldartilleriedirektors, Feldmarschalleutnants Baron E ouvroj'. 
die Leitung der gesamten Artillerie. Wie vorzüglich sie war, sagt die 
Gefechtsrelation des Erzherzogs mit den Worten:

„„Di e A r t i l l e r i e  i s t  u n t e r  L e i t u n g  d e s « F e l d m a r s c h a l l -  
l e u  t n a n t s R o  u vr  oy u n d o  b er  s t e n S m o l a i h  r e  m a l t e n  R u h m e  
g e t r e u  g e b l i e b e n . ““
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Im April 1813 wurde S m o ł a  Generalmajor, Feldartilleriedirektor 

beim Heere des Peldzeugmeisters H i l l e r ;  im Jahre 1815 war S m o l a  
in gleicher Eigenschaft im Hauptquartiere des Generals der Kavallerie 
Baron E r i m o n t  und fügte neue Blatter dem Lorbeerkranze seiner 
Taten hinzu.

S m o l a  nahm an 16 F e l d z ü g e n  teil, machte 56 S c h l a c h t e n  
u n d  Ge f e c h t e ,  d r e i  B e l a g e r u n g e n  u n d  di e  7 1 t ä g i g e  r u h m ­
v o l l e  V e r t e i d i g u n g  von E h r e n b r e i t s t  e i n mit, in welcher er 
Kommandant der Artillerie war.

Im Jahre 1816 wurde Smol a ,  den Statuten des Maria Theresien- 
Ordens gemäß, in den F r e i h e r r i i s t a n d  erhoben.

Die wenigen Jahre des Friedens in seiner Dienstzeit Avidmete sich 
S m o l a  den Studien und Verbesserungen der Geschütze und der Beseiti­
gung mancher Mängel der Artillerie organisation. Er verfaßte ein Hand­
buch für Artillerieoffiziere, welches ein Buch der Büclier artilleristischen 
JVissens jener Zeit war.

Am 29. November 1820 verschied Smol a .  Die irdischen Beste 
dieses Helden wurden auf dem St. Marxer Friedhofe zur Buhe bestattet.

In den letzten Jahrzehnten wurde der Gürtel Wi e n s ,  der Linien- 
Avall, zu eng für die Entwicklung der Stadt; das lärmende Getriebe 
der Großstadt trat immer näher an die Friedensstätte von St. Mar x .

Da nun dieser Friedhof in nicht zu langer Zeit aufgelassen werden 
muß, so machte Herr Bu z i c k a ,  der Leiter des Bestattungsvereines 
„Concordia“, mit den Verhältnissen genau vertraut, das 11. Korps­
artillerieregiment auf die Übertragung der Leiche S m o l a s  auf den 
Zentralfriedliof aufmerksam und bot in pietätvoller Huldigung für den 
berühmten Artilleriegeneral seine und des Vereines Dienste an. Da 
auch der Herr Bürgermeister in entgegenkommender Weise ein Ehren­
grab spendete und da die Kosten für ein würdiges Denkmal durch das 
Offizierskorps des 11. Begiments, dessen Inhaber S m o l a  durch die Huld 
S e i n e r  M a j e s t ä t  für immerwährende Zeiten ist, dann durch Beiträge 
des Kapitals des Maria Theresien-Ordens und des Beichskriegsministeriums, 
hauptsächlich aber durch die Beiträge aller Artillerieoffiziere gedeckt 
erscheinen, so wm- es möglich, die irdische Hülle S m o l a s  in die Beihe 
jener Männer zu betten, wmlclie durch den Adel der Seele, als Leuchten 
des Geistes, der Kunst und IVissenschaft oder durch die Tugenden des 
Soldaten sich um die Menschheit, das Vaterland oder den Allerhöchsten 
Dienst Verdienste erworben haben. — Die Künstlerhand des Herrn 
B u r g  s t a l l  er  hat diesen Stein geformt, welchen die österreichisch- 
ungarische Artillerie dem nie erlöschenden Bulime S m o l a s  widmet!



So me. der Kanonier am Denkstein nacli dem Lor])eer weist, so 
bringen die Waffenbrüder der gesamten Artillerie Dir, ruhmreicher Held, 
ans tiefstem Herzensgründe den unvergänglichen Lorbeer dar! Nicht der 
Eisenhagel Deiner Batterien allein bracli die Kraft der französischen 
Bataillone, ließ den Ansturm der Panzerreiter zersclieilen and besiegte 
die feindliche Artillerie: sondern Dein heroisches Beispiel, Deine Kalt­
blütigkeit und das Vertrauen in Deine geniale Führung waren der 
Zauber, welcher Deine Batterien erfüllte und sie ihre Heldentaten voll- 
biingen ließ! Dein Andenken wird unsere Brust treu l)ewahren, Dein 
Beispiel soll unser Leitstern sein und den Lorbeer, welchen Du der 
Artillerie hinterlassen, werden wir bestrebt sein, stets grünend zu 
erlialten!

Sollte dereinst der eherne Mund unserer beschütze -wieder zum 
Schutze des Thrones und des Vaterlandes sprechen müsse]i, dann möge 
es uns besOhieden sein, daß sie Deinen siegreichen Batterien vrtn N e e r- 
■w i n d e n und A s p e r n  gleichen !

Die Vertreter der Stadt Wi en ,  in ivelcher Du viele dahre verlebt 
hast, huldigen Dir in edler Empfindung durch ihr Erscheinen; die mili­
tärischen Spitzen der Garnison ehren Deine Soldatentugeuden und Deinen 
Namen durch ihre Gegenwart in dieser Stunde! —

Ich bitte, Herr Bürgermeister, den innigsten Dank der gesamten 
Artillerie für Ihr entgegenkommendes Versprechen zu empfangen, der 
uns teueren Hülle die Obhut und die Fürsorge der Stadt zuwenden 
zu wollen!“

Unter den Klängen der Volkshymne fiel die Hülle und das schöne, 
mit Kränzen geschmückte Denkmal wurde sichtbar.

Bürgermeister Dr. Karl L u e g e r  betonte in seiner gemütstiefen, 
warmempfundenen Kede, daß die Stadt das Grab bereitwilligst in ilire 
Obhut nehme; denn Männer, die ihr Gut und Blut für das AVohl des 
Beiches einsetzen, müsse man auch im Tode ehren. Das Grab werde 
stets erinnern an einen treuen Diener seines Herrn und seines Vater­
landes. Diese erhabene Pietät, die man dem Helden zollt, zeugt von 
der Begeisterung für seine Taten und gibt die Gewähr, daß cs nie an 
solchen Männern fehlen w^erde, wenn böse Tage über unser geliebtes 
Vaterland einbrechen sollten. S m o l a s  werde die Stadt immer in Dank­
barkeit gedenken.

Lautlos, im Banne der Weihe, als schwebte des Helden Geist über 
ihr, umstand die Versammlung das Grab. Und langsam versank der Sarg 
in die E r d e .------------





Es möge mm dem Lebenslaufe S m o l a s  in Einzeldarstellungen 
gefolgt werden. (Hiezu die Tafel am Schlüsse.)

Ereignisse bis zum Jahre 1793.
Smol a ,  der Sohn begüterter und angesehener Eltern, genoß in 

T e p l i t z  und D r e s d e n  die sorgfältigste Jugenderziehung. Als er Soldat 
wurde, blieben seine Bildung und Fähigkeiten von den Vorgesetzten 
nicht unbemerkt. Nacli zwei Jahren ward er schon Feuerwerker und 
wegen seiner gediegenen Kenntnisse in der Mathematik, dann seiner 
manuellen Fähigkeiten im Planzeichnen zum Lehrer an der Artillerie- 
scliule ernannt, wo er in seinem vierten Dienstjahre zum Oberfeuerwerker 
vorrückte.

Bei der Errichtung des Bombardierkorps im Jahre 178G war 
S m o l a  zu dieser bald zum höchsten Ansehen gelangten Anstalt als 
Lehrer übersetzt worden. Seine seltene Geschicklichkeit in der Aus­
arbeitung von Pläneii wurde so hoch gewürdigt, daß Kaiser J o s e f  ihn 
persönlich mit Allerhöchsten Aufträgen beteilte. Sein ]iach der Einnahme 
von B e l g r a d  (1789) verfertigter Situationsplan der Belagerungsarbeiten 
gegen diese Festung war laut Anerkennung des Feldmarschalls L a u d o n  
die vorzüglichste unter allen derlei vorgelegten Arbeiten.

S m o l a s  Ernennung zum Offizier, seine außertourliche Beförderung 
zum Oberleutnant, sowie seine ersten Dienste vor dem Feinde sind in 
dem eingangs wiedergegebeiieii Nachrufe besprochen.

Hier sei in Kürze die Belagerung von B e l g r a d  in Erinnerung 
gebracht.

Gegen die von L a u d o n  eigentlich erst am 15. September 1789 
begonnene Belagerung verteidigten sich die Türken unter O s m a n  
P a s c h a  mit bewunderungswürdiger Tapferkeit. Obwohl das furchtbare 
Feuer .der Artillerie niederdrückend auf die Verteidiger gewirkt hatte, 
ließ O s m a n  P a s c h  a dennoch als Antwort auf die Aufforderung zur 
Kapitulation die Blutfahne aufstecken. Nun beschloß L a u d o n  mit der 
äußersten Feuerkraft der Geschütze den Trotz der Türken zu beugen.

Am 5. Oktober um 9 Uhr abends wurde ohne Kücksicht auf Vor­
schrift und Brauch das Feuer mit der größtmöglichsten Schnelligkeit aus 
allen Belagerungs-, Linien- und Geschützen der Donauflotille eröffnet. 
Ununterbrochen, mit gleicher Heftigkeit währte es bis 2 Uhr nachmittags 
des nächsten Tages, um welche Stunde sich das alte Bollwerk der 
Christenheit endlich ergab.

*) In diesen 17 Stunden Aviirden 187 000 Schüsse und Würfe abgegeben 
(3 bis 4 in der Sekunde).
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AVelclie Wirkung dieses Bombardement auf den Verteidiger aus­
geübt, besagen auch folgende Worte O s m a n  P a s c h a s  zu L a u d o n :  
„ He r r ,  De i n  N a m e  i s t  m e i n e n  L e u t e n  s c h r e c k l i c h !  De i n  
F e u e r  z e r s c h m e t t e r t e  di e F e l s e n ,  De i n e  B o m b e n  f l o g e n  
m e i n e n  L e u t e n  a u f  den S t r a ß e n  nach,  i c h  m u ß t e  i h r e m  
w ü t  e n d e  11 Z u d r i n g e n  u n d  i hr  er  V e r z  we i f  1 u ng  n a ch g e b e  n.“ 

Dem während der Belagerung verstorbenen Generalartilleriedirektor 
E o u v r o y  wurde das Großkreuz des Waria Theresien-Ordens zuerkannt 
und der gesamten Artillerie das Lob des Monarchen zuteil.

Wegen seiner unerschrockenen und. einsichtsvollen Tätigkeit bei 
dieser Belagerung erwarb sich S m o l a  in hohem Grade auch die Achtung' 
und das Vertrauen des ucuernannten Generalartilleriedirektors, Feld­
marschalls Grafen Col i  o r e  do. —

Während seiner Garnisonierung zu M e c h e l n im Jahre 1791 und 
anlangs 1792 war S m o l a  rastlos beschäftigt mit der Ordnung und 
Neueinrichtung des Zeughauses, wobei ihm seine Erfahrungen aus den 
letzten Kriegen und die außergewöhnliche Begabung, sich in jeden Dienst 
rasch einzuarbeiten, sehr zustatten kamen. So galt er auch im technischen 
Artillerieweseii als einer der Fortgeschrittensten. —

Im Frühjahre 1792 лушп1е S m o l a  zu dem in den Niederlanden 
gegen Frankreich aufgestellten Heere berufen. Österreich hatte sich mit 
Preußen verbündet, um den Thron Frankreichs zu sichern.

Am 20. April erklärte die Kepublik Frankreich au Österreich den 
Krieg. Frankreich wollte sich der Niederlande bemächtigen; die Alliierten 
beabsichtigten in P a r i s  die frühere Ordnung herzu stellen.

Die Franzosen bezogen Lager bei Gi v e t, V a l e n c i e n n e s  und 
Li l l e .  Die Verbündeten, unter Herzog von S a ch s e n - T e s ch e n, standen 
längs der niederländischen Grenze.

Am. 29. April rückten die Kepublikaner gegen N a m u r ,  Mons ,  
T o u r n a y  und F ü r  u es vor. Feldmarschalleutnant В e a u l i e u  griff m it 
den Österreichern den auf Mous  vordringenden General B i r o n  am 
30. April bei J e m a p p e s  au. Die Franzosen flohen in wilder Unordnung 
nach V a l e n c i e n n e s  zurück. — An diesem Gefechte beteiligte sich 
S m o l a  mit Geschützen der Keserve in anerkennenswerter "Weise.

Mit diesem Erfolge war der Weg zu seinem Kuhme, welchen 
S m o l a  sich im Laufe der französischen Kriege erwerben sollte, 
eröffnet.

Alle bis Mitte Juni von beiden Parteien in den Niederlanden 
unternommenen kleinen Vorstöße jwaren ohne Bedeutung auf den Fort­
gang des Feldzuges. Auch die später bis September daselbst ausge-
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führten größeren Operationen hatten nur Kräfteverschiebungen zur Ab­
sicht und Wechsel der Kommandostellen in den französischen Armeen 
zur Folge.

Unterdessen hatte В r a u n s c h w e i g  und H o h e n l o h e  vom Eheiny 
C l e r f a y t  von Luxemburg aus auf P a r i s  zu marschieren. Zur Er­
leichterung dieses Vormarsches sollte der Herzog von S a c h s e n -  
T e s e h e n  einen Teil der feindlichen Kräfte durch Angriff auf eine 
hVstung der Nordgrenze Frankreichs an sicli binden.

Durch die Fortschritte in der Vorrückung jener Korps gegen 
P a r i s  beunruhigt, stellt sich D u m o u r i e z  denselben entgegen. Er 
weicht aber nach dem Angriffe C l e r f a y t s  am 14. September auf 
la  Cr o i x  a ux  bo i s  bis St. M e n e h o u l d  zurück. Aber schon am 
20. September, durch Truppen aus Nord, West und Süd verstärkt, bietet 
er B r a u n  s c h w e i g  bei V a l m y  die Schlacht an. — Dieselbe bleibt 
unentschieden.

Am 30. September traten die Verbündeten in diesem Teile des 
Kriegsschauplatzes den allgemeinen Kückzug an. Die eroberten Festungen 
L o n g w y  und V e r d u n  werden geräumt, die Blockade von T h i o n v i l l e  
wird aufgehoben. Die preußischen Truppen marschieren unbehelligt nach 
Co b l e n z  ab.

Herzog von S a c h s e n - T e s c h e n  entschloß sich zur Belagerung 
von Li l l e ,  der größten und stärksten Festung seines Kriegsschauplatzes. 
Er zog, nacli vorheriger Vertreibung des Gegners aus der Umgebung, 
ein Korps zusammen und nahm am 24. September mit etwa 13 000 Mann 
ein Lager bei H e l e  m m e s vor Li l l e .

Schon am nächsten Tage wurde die Vorstadt de F i v e  genommen 
und am selben Nachmittage von hier aus die Parallele gegen die öst­
liche Front der Festung, ungefähr 600m vom gedeckten Wege, gebaut.

Am 28. waren, trotz Ausfälle und mitunter heftigen Geschütz­
feuers aus der Festung, fünf Batterien armiert. Am 29. nachmittags 
begann, nach vergeblicher Aufforderung, das Bombardement aus 29 Ge­
schützen, welches mit fast ununterbrochener Lebhaftigkeit (6 Schuß oder 
W urf in der Stunde) bis 5. Oktober fortdauerte. Bei 200 Gebäude 
wurden durch Glühkugeln und Bomben zerstört; aber der erwartete Er­
folg blieb aus, denn der Feind konnte seine Besatzung durch Zuschübe 
vom linken De u l e - Uf e r  aus ungehindert bis auf 14000 Mann verstärken.

Dies und der inzwischen erfolgte Eückzug der Hauptarmee in der 
Champagne veranlaßten den Herzog, das Unternehmen aufzugeben. Am

Nach S m o l a s  Journal 700.
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6. Oktober fing man an, die Geschütze aus den Batterien abzuführen; 
am 8. zog der Herzog sein Korps hinter die M a r q u e  zurück.

Smol a ,  der bei der Belagerungsartillerie eingeteilt war, kom­
mandierte die der Festung zunächst errichtete Mörserbatterie, welche 
vom feindlichen Feuer auch am meisten belästigt wurde. Schon am 
Tage der Feuereröffnung (29. September) flog das Pulvermagazin infolge 
Einschlagens einer feindlichen Bombe in die Luft Smol a ,  der in un­
mittelbarer Nähe stand, kam wie durch ein Wunder mit dem Leben 
davon.

Feldmarschalleutuant von P e n t  z e n s t e i u, Leiter der Belagerungs­
artillerie bei Li l l e ,  rühmt in seinem Berichte an die Generalartillerie- 
direktion insbesondere den Oberleutnant S m o l a  seines Fleißes, Eifers 
und seiner rastlosen Tätigkeit wegen.

Nach Aufhebung dieses Festnngsangriffes wurde S m o l a  beim 
Feldgeschütz eingeteilt. —

D 11 m 0 Ш’i e z wendet sich nach dem Eückziige В r a ii n s c li w e i g s 
wieder gegen die Niederlande.

Der Herzog von S a c h s e i i - T e s c h e n  zieht sich nach M о ns zurück; 
C l e r f a y t  stößt anfangs November zu ihm.

D u mo i i r i e z  stellt sich dem Herzog am 5. November mit doppelter 
Macht entgegen. Letzterer war in die verschanzte Stellung von J e m a p p e s  
gerückt.

Mit einer lebhaften Kanonade beginnt am 6. um 7 Uhr früh der 
Angriff. Die Schlacht wogt auf der ganzen Linie. Die Franzosen werfen 
sich auf J e m a p p e s ;  ein mörderisches Feuer sprüht ihnen entgegen. 
S m o l a s  Abteilung tut hier rechtschaffen ihr möglichstes. —• Neue 
Bataillone rücken au ; ein furchtbares Gewehr- und Kartätschenfeuer 
empfängt sie. Schon verwirren sich die feindlichen Massen, schon weicht 
eine Brigade aus der Linie, da wirft sich der Bursche Generals 
Dumoi i r i e z ,  Baptiste K en a r  d, zwischen die Fliehenden, hält sie auf, 
und vom Herzog von C h a r t r e s  angeführt, stürmen sie gegen die

9 Über dieses Bombardement verfaßte S m o l a  ein Journal. Nach demselben 
bestanden die 29 Belagerungsgeschütze ans 15 Kanonen und l i  Mörsern. Dieser 
Geschützpark war aus verschiedenen festen Plätzen der Niederlande znsamraengesteUt 
worden. Die Mörser waren von einer schon damals veralteten Konstruktion; sie 
sprangen in Stücke, bekamen Bisse oder „Vei-tiefungen unten an der Eundung durch 
und durch.“ „Die sechzigpfündigen gingen nach kaum geschehenen 30 oder 40 Würfen 
zu Schanden.“ — S m o l a  schreibt dies dem ganz fehlerhaften Verhältnisse der 
Metallstärke zur Kammerladürig zu ; das Metall selbst war durchgehends fehlerfrei. — 
Am 3. Oktober waren alle Mörser unbrauchbar und durch Batteriestücke ersetzt. Es 
wurden im Ganzen 2 339 MMrfe und 13118 Schüsse abgegeben.
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Höhen. Hach hartnäckigem Widerstande weichen die Kaiserlichen 
bis M 0 n s.

Zu schwach für eine kräftige Gegenwehr, mußten die Österreicher 
den allgemeinen Eückzug über B r ü s s e l ,  L ü t t i c h  und A a c h e n  
antreten.

Am 27. November kam es bei L ü t t i c h  zu einem Gefechte, in 
welchem S m o l a  sich so brav verhielt, daß sich Feldzeugmeister Graf 
C l e r f a y t ö  veranlaßt fand, ihn seiner besonderen Achtung zu ver­
sichern.

Gegen Ende des Jahres bezog C l e r f a y t  mit der kaiserlichen 
Armee Winterquartiere an der E r f t  und hinter der Eoe r .  — Die 
Franzosen nahmen gegenüber die Stellung an der Ma a s  mit Vorposten 
bis an die Eoer .

Im folgenden Feldzuge wurde S m o l a  Kommandant einer Kavallerie- 
geschützbatterie in der Avantgarde unter dem Erzherzoge Kar l .

Das Jahr 1793.
Die einheitliche Aufgabe der Л^егЬйпйе1еп im Jahre 1793 war, dem 

Feinde den Eheiniibergang zu verwehren und in der Folge Ma i nz ,  
welches am 22., Oktober 1792 durch die Franzosen genommen worden 
war, wiederzuerobern.

Nach erfolgter Kriegserklärung des Konvents an England und 
Holland am 1. Februar 1793 übergab Di i mo u r i e z  das Oberkommando 
des Heeres an Va l e n c e ,  befahl General M i r a u d a die Festung 
M a s t r i c h t  zu belagern und leitete, anfangs mit raschem Glücke, per­
sönlich den Einfall in Holland.

M as t r i  e ilt  s Fall hätte die Operationen der Österreicher gehemmt. 
Da das Bombardement gegen die Festung schon am 25. Februar be­
gonnen hatte, entschloß sich Feldmarschall Herzog von S a c h s e n -  
Co b u r g ,  Oberkommandant der kaiserlichen Truppen, mit seiner 40000 
Mann starken, hinter der E r f t  und E o e r  stehenden Armee gegen den 
Feind (über 50000 Mann, jedoch verstreut) vorzurücken.

C 0 b u r g war gegen Ende Februar in enge Kantonierungen zwischen 
J  ü 1 i c h und D ü r e n vorgerückt.

In der Nacht zum 1. März überschreitet C o b u r g  mit der von 
Erzherzog K a r l  befehligten Avantgarde und dem Gros bei Dü r e n ,  Feld­
zeugmeister C l e r f a y t  mit seiner Kolonne bei J ü l i c h  die Eoer .

Oberkommaridant an Stelle des am IG. Xovoiiiber erknuikteii Herzogs von- 
S a c li s e n - T e s c h e n.
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Der im Kaume A l d e n h o v e n ^ A a c l i e n —- E s c h w e i l e r —  ̂
■Cornel i  M ü n s t e r  verstreut postierte Feind wurde des Anmarsches 
erst gewahr, als die Kaiserlichen nahe E s c h we l l  er  angerückt kamen. 
■Coburg ließ zur Festhaltung der hier verschanzten feindlichen Stellung 
ein starkes Detachement unter Prinz W ü r t t e m b e r g  zurück und bog 
rechts gegen A l d e n h o v e n  ab, um den Gegner in der linken Flanke 
seiner Stellung bei H ö n i n g e n  anzufallen.

Daselbst liatten die Franzosen fünf große, stark besetzte Schanzen, 
auf ihren Flügeln Kavallerie, üm  2 Uhr nachmittags marschierte das Gros 
gegen die Front des feindlichen Lagers auf. Eine Vertiefung des Geländes 
ausnützend, konnte Erzherzog K a r l  mit seiner Avantgarde zuvor die linke 
Flanke des Lagers ungesehen umgehen und sich in großer Nähe des 
Feindes verdeckt formieren.

Oberleutnant Smol a ,  Kommandant der Kavalleriegeschützbatterie 
(mit nur 2 Kanonen und 2 Haubitzen) in der Avantgarde, hatte mit 
kundigem Blicke seine Stellung gewählt und war, allen voran, die vor­
liegende Höhe mit seinen Geschützen hinaufgefahren. Zwei Zwölfpfünder 
des Sztärayregiments und weitere acht Geschütze der Eeserveartillerie an 
sich ziehend, überraschte er den Feind mit wohlgezieltem, lebhaftem 
Feuer derart, daß die beiden linken Flügelredouten fast augenblicklich 
zum Schweigen gebracht wurden. Der Feind geriet in. Unordnung, seine 
Position war erschüttert.

Sclmell, mit allen Waffen zugleicli rückten die Österreicher zum 
Angrifte vor. Infanterie und Dragoner brachen durch die Front, Husaren 
fielen in den Kücken und verfolgten Fußvolk und Reiterei durch ein 
nahes Gehölz bis an eine zweite Linie, deren Geschützfeuer ein „Halt“ 
gebot. Doch nicht langeI S m o l a  stürmt mit seiner Batterie über Stock 
und Stein heran und nimmt des Feindes Feuer auf. Als nun auch die 
Kavallerie des Hauptkorps durch die Zwischenräume der verlassenen 
Kedouten zur Unterstützung der Avantgarde herbeieilt, flieht der Feind 
ehne weiteren Widerstand bis nach Aa c he n .

Zahlreiche Offiziere bestätigten, daß S m o l a  wesentlichen Anteil 
an diesem glänzenden Erfolge hatte, durch den die Bahn zu den weiteren 
Siegen eröffnet ward.

Dank dem konzentrischen Andringen der Verbündeten, der Schnellig­
keit und Tapferkeit ihrer Truppen, wurden die Franzosen in ihren vor­
bereiteten Stellungen überrascht und ihre vwzettelten Kräfte nieder­
gerungen.

Am 3. März hebt M i r a n d a  die Belagerung von M as t r i  c h t  frei­
willig auf. x\m selben Tage wird der Gegner bei Vi s e  über die M a a s
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gewol’fen. — S mo l a s  Batterie w k t  hier tätigst mit. und beteiligt sich 
auch am 4. an dem Angriffe der Avantgarde auf die Höhen von Tongr e s  
( Mi r a n d a s  Nachhutj, am 6. an der Verfolgung des Feindes gegen 
S t . . T r 0 n d.

In einem einzigen, unaufhaltsamen Zuge waren die Vortruppen der 
Österreicher bis St. T r o n d  und Huv,  zwei Tagmärsche von B r ü s s e l ,  
vorgerückt. Doch ward die Ausbeute dieser rasch errungenen Erfolge 
von der Armee versäumt. Den Franzosen wurde Zeit gelassen, sich zu 
vereinigen.

D u m o u r i e z ,  alle Operationen gegen Holland einstellend, über­
nahm nun selbst die Führung der zwischen J o d o i g n e ,  L ö w e n  und 
Di e  st  gesammelten, über 50000 Mann starken Armee mit der Absicht, 
alle Niederlagen durch eine energische Offensive wieder wettzumachen.

Auch Co b u r g ,  eine moralische Kräftigung des Gegners durch den 
mächtigen Einfluli D u m o u r i e z '  und eine Stärkung dessen Truppen durcli 
Zuzug aus Holland befürchtend, entschloß sich, den Feind bei L ö w e n  
ungesäumt anzugreifen. Am 15. März zog er sein Heer zwischen St. T r o n d ,  
L e a u lind L a n d e n  zusammen.

Am selben Tage fiel Erzherzog K a r l  die feiiuHiche Besatzung von 
T i r 1 e m 0 n t  an, drückte sie bis gegen C u m p t i c h zuitick und stellte 
Tmrposten in ersterem Orte auf — wiederholte Gegenangriffe des Feindes, 
insbesondere durch das wirksame Feuer der Batterie Smo l a s ,  abweisend.

Am IG. war die französische Hauptmacht bei C u m p t i c h  ange­
langt und hatte die Vorposten aus T i r l e m o n t  verdrängt. Co b u r g ,  
eben im Begriffe gegen Lö we n  vorzugehen, stand dem Feinde unvermutet 
gegenüber.

Des überlegenen Gegners vorteilhafte Stellung diesseits der G r o ß e n  
G e e t e (0 p 1 i n t e r - G 0 i d s e n h 0 V e n), die Bedrohung des eigenen linken 
Flügels, zumeist aber die Defilees der K l e i n e n  Go et  e im Bücken, be­
wogen Cobur g ,  sich in der Nacht zum 17. hinter den letzteren Bach 
zurückziiziehen.

Die Avantgarde hatte diesen Bückzug zu decken. Mit raschem Ent­
schlüsse stellte S m o l a  seine Batterie, der er noch vier Dreipfünder des 
O'D on e i l  sehen Freikorps zugesellt hatte, dem Feinde entgegen. Zwei 
Stunden lang wehrte er dessen Vordringen auf der Straße T i r l e m o n t — 
St. T r o n d  mutig ab. Zwei verspätete Jägerkompagnien rettete er vor 
dem Niederhauen, die feindliche Beiterei mit seinem Eisenhagel über­
schüttend. Zwanzig auffahrenden Geschützen bot er erfolgreich so lange 
Trotz, bis er, seiner Aufgabe ledig, der mittlerweile in größter Ordnung 
zurückgegangenen Hauptarmee folgen durfte. . ,
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Am 17. setzte D u m o u r i e z  die Vorposten seines rechten Flügels 
bis diesseits der K l e i n e n  G e e t e  ans. -— Die österreicliische Armee лтаЬИе 
ihre Aufstellung auf den Höhen D o r m a e l  — K e e r w i n d e n  — Over -  
Avinden;  ein Detachement besetzte L e a n  und hielt A'erbindung mit 
O r s ma e l .  Erzherzog K a r l  bildete den rechten Flügel der Armee mit 
der wichtigen Bestimmung, die Straße T i r l e m o n t  — St.  T r o n d  zu 
decken; ihm ward ein großer Teil der Keservegeschütze ziigewiesen. 
(Hiezu die Skizze auf der Tafel.)

Am 18. früh wuirde ein allgemeines Vordringen des Feindes bemerk­
bar. Die linken Kolonnen unter M i r a n d a  drohten den rechten Flügel 
der Österreicher zu umgehen und gegen St. T r o n d  vorzustoßen. Zur 
Abwehr des Vorstoßes nördlich der Straße, zwischen L e a n  und D o r m a e l ,  
beauftragte C o b u r g  das ziveite Treffen.

Nach vorherigem Geplänkel und tapferer Gegenwehr seitens der 
österreichisclien Vorposten bemächtigte sich Mi r a n d a der Orte O r s m a e l  
und G u t s c n h o v e n  und sammelte unter dem Schutze von 16 Geschützen 
seine Truppen zu neuem Angriffe. Dem Debouchieren des Gegners aus 
diesen Ortschaften trat Erzherzog K a r l  mit seiner Avantgarde entgegen. 
Er stellte sich auf der Höhe südlich der Straße zwischen O r s m a e l  und 
D o r m a e l  auf, ersteren Ort etwa 700 Schritt vor der Front lassend. Mit 
unermüdlicher Tapferkeit setzten die braven Bataillone immer wieder ein, 
unterstützt von den wackeren Husaren und dem wohlgezielten Feuer der 
gut aufgestellten Geschütze. —■ S m o l a  wirkte mit seiner Kavallerie­
batterie, die er mit zwei Dreipfündern des 0 ’ Don  e i l  sehen Freikorps 
verstärkte, vernichtend.

Des Feindes Angriffe werden immer heftiger; die Bedienungsmann­
schaft lichtete sich unter dem verheerenden Feuer des Gegners; Offiziere 
des Kegiments Sztäray bedienen das Geschütz; S m o l a  bleibt standhaft 
im heißen Kampfe um die Brücke von Or s ma e l .

Nach mehrstündigem Kingen gelang es endlich der tJbermaeht 
M i r a n d a s ,  den Ausgang von O r s m a e l  zu erzwingen und D o r m a e l  
zu nehmen. Die Division K u a u l t ,  zweimal geworfen, dringt zwischen 
beiden Orten mit stets frischen Truppen gegen die Avantgarde vor, sie 
mit ihren Geschützen der Länge nach bestreichend. — Mit besonderer 
Kaltblütigkeit verharrt S m o l a  in seiner früheren, wichtigen, doch nun 
gefährdeten Stellung, bis er sich endlicli nach heftigem Geschützkampfe 
vor der übermächtigen feindlichen Artillerie zurückziehen muß.

Nun rückt der Gegner mit mehreren Batterien zu beiden Seiten 
der Straße vor, um den gewonnenen Vorteil zu verfolgen. „Doch  Obe r -  
l i e u t e n a n t  Smola m a c h t e  seine e i n s i c h t s v o l l e  T h ä t i g k e i t  in
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d i e s e m,  e n t s c h e i d e n d e n  Z e i t p u n k t e  a u t  das  g l ä n z e n d s t e  
g e l t e n d .  Er ,  v e r e i n i g t e  10 Z w ö l f p f ü n d e r ,  2 H a u b i t z e n  und  
2 B r e i p f ü n d e r “ der nächsten Truppe und der Geschützreserve „in 
e i n e  B a t t e r i e  u n d  s t e l l t e  s ie den V o r d r i n g e n d e n  e n t ­
g e g e n “, mit seiner Kavalleriebatterie in mehreren, durch die Nähe des 
Feindes äußerst gefährdeten Aufstellungen das Auffahren des sclnveren 
Geschützes sichernd. Ungeachtet des eigenen grollen Verlustes anMann- 
sehatt und Pferden, „ b r a ch da s  von i h m g e l e i t e t e  v e r h e e r e n d e  
F e u e r  in d e r  a u s g i e b i g s t e n  S c h u ß w e i t e  di e  K r a f t  des  
f e i n d l i c h e n  A n g r i f f e s ;  b a l d  w a r e n m e li r e r e G e s c li ü t z e d e r 
F r a n z o s e n  u n b r a u c h b a r  g e m a c h t  u n d  i h r e  I n f a n t e r i e  — 
wi e  D u m 011 r i e z  3e 1 b 31 s a g t  — (w ar) d e r a r t  e ]] t m i i t h i g t ,  d a ß 
m e h r e r e  B a t a i l l o n e  di e F l u c h t  e r g r i f f e n .  N u n  w e n d e t e  
S m o l a  s e i n e  K a v a l l e r i e - B a t t e r i e  d u r c h  ein F l a n k e n ­
m a n ö v e r  g e g e n  die l ä n g s  de r  S t r a ß e  a u f  B o r m a e 1 vor ­
d r i n g e n d e n  B a t a i l l o n e  M i a c z i u s k y s  u n d  e r s c h ü t t e r t e  
d e r e n  H a l t u n g  d u r c h  e i n i g e  m i t  d e m l e t z t e n  Au f  wä n d e  
s e i n e r  M u n i t i o n  a b g e g e b e n e  К a r t  ä t s c h e n 1 a g e n in k r ä f ­
t i g s t e r  W ei se . “

Diesen günstigen Zeitpunkt benützt Erzherzog Ka r l ,  um O r s m a e l  
zu gewinnen. Mit Begeisterung stürzen sich das Keginient Sztäray und 
das Freikorps auf den Feind und werfen ihn mit Bajonetten zurück. 
Bas Feuer der Artillerie S mo l a  s mit den Bnsten der 1\ГипШоп und 
die Kavallerieattacken unter dem tapferen Obersten Be va y ,  für dessen 
Verstärkung aus der Mitte der Armee durch die Standhaftigkeit der 
Artillerie gesorgt- werden konnte, sekundieren diesem mutigen AVaffen- 
gange. Ber Feind eilt gegen die Brücke von Or s ma e l .  Hier und in 
G i i t s e n h o  ven sammeln sich einige Bataillone mit Geschütz, um die 
Österreicher aufzuhalten. — S m o l a  ist ohne M u n i t i о n, seine Kavallerie­
geschütze sind an Mannschaft und Pferden dezimiert, aber sein Heldengeist 
bleibt ungebrochen. Ohne höheren Befehl nimmt er drei Sechspfünder vom 
Eegimente Sztaray und beschießt aus einer geschickt gewählten Stellung 
die letzte französische Batterie so wirksam, daß sie in schleunigem Ab­
züge ihre Rettung sucht.

O r s m a e l  wurde erstürmt; S m o l a  führte seine drei Sechspfänder 
jenseits des Borfes nächst der Straße auf; die Husaren und Kürassiere 
setzten den Fliehenden bis H a e c k e n d o v e r  nach.

Siegen oder sterben I schien die Parole selbst des letzten Mannes 
der wackeren Truppen unter Erzherzog K a r l  in diesem siebenstündigen 
heißen Kampfe gewesen zu sein. Die Munition geht aus, der Mut doch
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bleibt. Maim an Maim wird gerungen, denn es heißt siegen oder sterben. 
Das ist die Hingabe, das Vertrauen an den Führer, dessen Entschlossen­
heit und Euhe selbst zur Tollkühnheit hinreißt!

Nach heftigen, hartnäckigen Kämpfen um die Dörfer vor der Mitte 
und dem linken Flügel der Armee gelang es den Österreichern bei ein­
brechender Nacht auch hier den Feind zurückzudrängen.

Infolge der erlittenen Niederlage seines linken Flügels beschloß 
D u m o i i r i e z  sich in die Stellung H a e c k e n d o v e r - G o i d s e n h o v e i i  
zurückzuziehen. Zur Sicherung dieses Fiückzuges befahl er M i r a n d a ,  
nocli in der Nacht zum 19. März sein Korps zu sammeln und die Höhe 
von ЛА 0 m m e r s о m und die Brücke von О v e r h e s p e n zu besetzen.

Am 19. früh erhielt B e n j o w s k y  den Befehl, mit verstärkter 
Macht die Verfolgung des Feindes wieder aufzunelimen.

Nur mit Mühe vermochte D u m o u r i e z  M i r a n d a s  entmutigte 
Truppen diesem Andringen entgegenzustellen. Erst nach 10 Uhr vor­
mittags gelang es ihm, die österreichischen Vortruppen von der Höhe 
Le hon  s e c o u r s  zurückzudrücken; feindliche Artillerie nahm daselbst 
Steilung und bedrohte den Eingang von Or s ma e l .

Die am \"ortage an diesem Eingänge aiifgestellten drei Sechspfünder 
schwächten das gegnerische Feuer, so daß B e n j o w s k y s  Truppen ihren 
Aufmarsch bewirken konnten.

S m o l a  hatte während der Nacht seine Kavalleriebatterie wieder 
kampftttclitig gemacht. Sie fuhr nun, von zwuü Zwölf- und zwei Sechs- 
pfündern unterstützt, gegen die vorteilhafte Stellung der feindlichen 
Greschütze auf. Fast eine halbe Stunde schon bekämpfen sich die beiden 
Artillerien, als S ni о 1 a, dem dieses Bingen zu lange währt, trotz des 
feindlichen Kartätsclienhagels mit seinen vier Kavalleriegeschützen die 
vorliegende Höhe liinaufjagt und nun, nur noch 300 Schritt vor der 
französischen Front, Tod und Schrecken in ihre Keihen schleudert. Ver­
gebens bietet D u m o u r i e z  das Äußerste auf*, seine Truppen zum Sturm 
auf diese ohne Schutz eingedrungene Batterie vorzubringen. Eine Kugel 
streckt sein Pferd nieder. D u m o u r i e z  liegt, von Erde bedeckt, auf 
dem Boden. Br rafft sich wieder schnell auf und setzt sich abermals au 
die Spitze seiner Bataillone; doch fruchtlos bleiben alle seine ermun­
ternden Worte. Die ihm folgen sollen, versagen den Gehorsam.

Der Feind wich gegen T i r 1 e m о t. G eneral D а m p i e r r e, der, 
um die Verfolgung aufzuhalten, nächst der Straße sich zweimal den Öster­
reichern entgegen stellte, wurde zumeist nur durch die Wirkung der vou 
S m o l a  geführten Artillerie aus dem Felde geschlagen.
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„In d e r  G e s c h i c h t e  cler S ch 1 a c h t  en d ü r f t e n  s i c h  s e l t e n  
E o i s p i e l e  von g l e i c h  g e w i c h t i g e m  E i n f l ü s s e  eines O f f i c i e r s  
V 0 n S m 01 a s d a m a 1 i g e г S t e 11 ii n g a u f  di e E n t s c h e i d u n g  des  
K a m p f e s  z w e i e r  so z a h l r e i c h e r  A r m e e n  f i n d e n  l a s s e n ,  
u n d  d i e s e  T h a t  mu ß  j e d e n  О f f i c i e r  zu de r  Ü b e r z e u g u n g  
e r h e b e n ,  w e 1 c li w i c h t i g e n  D i e ]i s t ein ]M а n n von ä h n l i c h e n  
E i g e n s c h a f t e n  s e i n e m  H e e r e  zu l e i s t e n  v e r mö g e . “ )̂

Weitere glückliche Erfolge der Österreicher zwangen D u m о u r i e z, 
seine Armee bis L ö we n  zurückzuziehen. Am 22. März standen die 
'Franzosen in der Yerteidigungsstellung P e 11 e n b e r g - Straße bei C о r- 
b e e к - P 10 r i V а 1.

Die Kaiserlichen grifl'en den Feind in drei Kolonnen an ; die fran­
zösischen Geschütze empfingen sic mit heftigem Feuer. Die anrückende 
Kolonne gegen B i e r b e e k  schien durch dieses Feuer aufgehalten zu 
sein. Aber in ihren Reihen stand S m о 1 а. Den Befehl, mit seiner 
Kavalleriebatterie von der Höhe nächst des rechten Flügels der Kolonne 
die Bahn hier frei zu machen, vollzog S m o l a  mit überraschender 
■Schnelligkeit; des Feindes Geschütz verstummte. Bald darauf ward diese 
Kolonne in ihrer linken Flanke von B i e r b e e k  lier beschossen; der 
l'eind hatte seine Artillerie in mehreren Stellungen verteilt. Doch 
S m 01 а manövrierte mit seiner Batterie so gewandt und sein Feuer 
wirkte so gewaltig, daß die feindlichen Geschütze, der Reihe nach nieder­
gekämpft, in kürzester Zeit ihre Stellungen räumen mußten. Find 
schon rief Oberst De v a y  nach Smol a .  — Mit untrüglichem Scharfblick 
ei'kannte dieser sofort, worum es sich handelte. Mehrere Geschütze der 
nebenstehenden Bataillone rasch an sich ziehend, eilte er auf die südlich 
von В i e r b e e к gelegene Anhöhe und richtete sein Feuer gegen die 
Straße K a m u r - L ö w e n ,  den Feind beinahe im Rücken fassend. Zu 
gleicher Zeit nahmen die Grenadiere die Dörfer В i e r b e e к und 
F 1 а n d e r n.

D u m o u r i e z  befahl nun den allgemeinen Rückzug nach Löwen.  
S m o l a  zog feuernd den AYeichenden durch den Wald von M e r d a ł  
nach und versprengte auch die jenseits des Waldes sich sammelnde 
feindliche Reiterei.

Oberstleutnant Fürst S c h w a r z e n b e r g  (der Avantgarde) äußert 
sich in seinem Zusätze zum Bittgesuche S m o l a s  um Aufnahme in die 
Heldenschaar der Maria Theresien-Ordensritter: „Von de n  a m 18. u n d  
22. h i e r  a n g e f ü h r t e n  B e w e i s e n  e i n e s  e c h t e n  M u t h e s  u n d

9 „Militär-Maria Thcresien-Ordeii und seine Mitglieder“ ; von Dr. J. H i r t e n ­
f e l d,  Wien 1856, II. Band.

9*
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b e s o n d e r e r  Gr es ch i c k l i c l i ke i t ,  m i t  G e g e n w a r t  des  G e i s t e s  
v e r b u n d e n ,  k a n n  i ch  da s  t r e u e s t e  Z e u g n i s  a b 1 e g e n.‘̂ —  
Und General quartiermeister Oberst von M a c k  ebendaselbst: „Di e in 
de n  g e g e n w ä r t i g e n S p e c i e s  f a c t i  a n g e f ü h r t e n Y e r d i e n s t e ,  
w e l c h e  sicl i  H e r r  O b e r l i e u t e n a n t  S m o l a  vom 1. b i s  22. März 
e r w o r b e n ,  s i n d  mi r  g r ö ß t e n t h e i l s  b e k a n n t  u n d  i ch  b e ­
s t ä t i g e  m i t  Л^er gnйgen,  da ß  i ch  w ä h r e n d  d i e s e r  Z e i t  f a s t  
j e d e n  T a g  B e w e i s e  s e i n e r  T a p f e r k e i t ,  E i n s i c h t  u n d  
T h ä t i g k e i t  g e s e h e n  h a b e . “

Namentlich war es die Sclilacht bei N e e r w i n d e  n, welche S m o l a  
das E i 11 e r к r e u z des  M i 1 i t ä r - M а r i а T h e r e s i e n - 0 r d e n s durch 
einstimmigen Beschluß des Ordenskapitels vom 7. Juli 1794 verschaffte.

Nacli dem Gefechte bei P e l l e n b e r g  am 23. März waren die 
letzten Kräfte des Feindes aufgerieben; seine Armee war fast aufgelöst.

Am 24. März abends räumten die Franzosen B r ü s s e l  und setzten 
ihren Eückzug bis auf französischen Boden fort.

Am 25. zog Prinz C o b u r g  an der Seite des zum Generalstatthalter 
ernannten Erzherzogs K a r l  in der Hauptstadt ein. Das Kaiserliche Heer 
war in den Besitz von ganz Belgien gelangt.

Die Österreicher folgten dem sich rückziehenden Gegner auf dem 
Fuße. Ende März erreichte C o b u r g  mit dem Gros Mo ns; Cl er f avM 
mit dem Eeservekorps T о u r n а у ; М у 1 i u s О s t e n d e - Y p e г n ; L a t o u r  
und H o h e n l o h e  gelangten nach Na mu r .

Die Franzosen nahmen in der Linie D ü n к i r  ch e n—L i 11 e—V а l e n -  
c i e n ]i e s — M а u b e u g e Stellun g.

Die A^erfolgung wurde nach Л^erabredung zwischen D u m o u r i e z  
und C o b u r g  vorläufig eingestellt.

D u m o u r i e z ’ Pläne, an der Seite C o b u r g s  in P a r i s  einzu­
marschieren, wurden vereitelt und der französische Feldherr, von seinen 
Truppen verlassen, fand es ratsamer, sich vor der Eache des Konventes 
ins österreichische Lager zu flüchten. — Das Oberkommando über die 
französische Nordarmee erhielt nun General D am  p i e r  re. —

Am 9. April begannen die Feindseligkeiten aufs neue. Das Haupt­
korps C o b u r g s  rückte über Q u i e v r a i n  (zwischen M о ns und V a l e n ­
c i e n n e s )  vor. Seine Avantgarde unter Generalmajor v. O t t o  vertrieb 
den Feind aus den vorliegenden Ortschaften. C о n d e wurde vom Prinzen 
von W ü r t t  e m b e r g  eiugeschiossen. Das österreichische Gros bezog zur 
Deckung W ü r11 em bergs  ein e Stellung zwisclien 0 n n a i n g und E о m- 
bi es .  Die Avantgarde drängte nach lebhaften Gefechten den Gegner bis 
auf das Glacis von V a l e n c i e n n e s .  — S m o l a  wirkte während dieser
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Karapfperiode bis zum 17. April mit seiner liavalleriebatterie beim An­
griff auf T b i v e n c e l l e s  (bei Gon de) und bei AYegnalime von 
S t. Sa live  (Saulve, bei Valenciennes) mit glänzendem Erfolge mit.

General D am  p i e r  re, dem hinläiiglicli Zeit gelassen wurde, sein 
Heer wieder einigermaßen zu sammeln und durcli neue Truppen zu ver­
stärken, ging nun ernstlich daran, Gon de zu retten. Er ließ am 1. Mai 
zu einem allgemeinen Angriffe vorrücken. Im Zentrum griff' ein Teil der 
Ardennen-Arraee unter General La M a r c h e  die österreichischen Vor­
posten in G u r g i e s  und S a u l t a i n ,  eine Division aus dem Lager von 
F a m a r s  die Лmrposten in St. S a u v e  (Saulve) an. Des Feindes heftiges 
Feuer aus schweren Geschützen und das Anstürmen seiner übermächtigen 
Infanterie zwangen die Österreicher, auch den letzteren Ort zu räumen. 
Viur eine unter dem Kommando eines Feuerwerkers nächst einer Wind­
mühle stehende Kanonenbatterie verteidigte noch sclnvach den Ausgang 
des Dorfes. Smol a ,  richtig erkennend, daß hier dem weiteren A'ordringen 
-des Feindes Einhalt getan werden müsse, sprengte aus eigenem Antriebe 
zu dieser Batterie, sie zum tapferen Ausharren aufmunternd. Als er 
sich aber anschickte, Verstärkungen herbeizurufen, wichen diese vier Kanonen 
dennoch, vom Feinde arg bedrängt, zurück. Das konnte S m o l a  nicht 
dulden; er jagt dahin, bringt Mut unter die Leute durch eigenes Beispiel 
und mahnt mit dem Degen in der Faust die Zaghaften zur äußersten 
Erfüllung ihrer Pflicht. Kasch werden noch zwei Sechspfünder des nahen 
Orenadierbataillons und eine Haubitze herbeigeschaflt und allem Feuer 
des Feindes zum Trotz führt S m o l a  diese Batterie wieder in die frühere 
Stellung bei der tVindmühle vor. Der Verlust an Mann und Pferden 
mehrt sich schnell, die Gefahr ist groß; doch S m o l a  ermüdet nicht 
scdne Leute zur angestrengtesten Tätigkeit anzuspornen. Die Batterie 
wird auch von der Seite beschossen; der Gegner hatte einige leichte 
Kanonen bis St. S a u v e  vorgeführt. S m o l a  setzt den Ort in Brand 
Und aus den Schlünden der Batterie sausen die Kugeln ununterbrochen 
gegen den Feind; der wackere Kanonier weicht nimmer von der Stelle. 
Das erste und das zweite Treffen rücken an; das feindliche Geschütz 
verläßt seine Stellung, die Infanterie räumt das Dorf. Die Österreicher 
ziehen die rückwärtigen Geschütze vor. Die Kavallcriebatterie, nun in 
ihrem Elemente, jagt, von den ordinären Geschützen unterstützt, den 
Feind nun gänzlich in die Festung ( V a l e n c i e n n e s )  zurück. — Die 
Kaiserlichen haben die verlorenen Ortschaften wieder erobert und elf 
Geschütze erbeutet.

Generalmajor y . Ot t o  spricht sich rühmend über S m o l a  und die 
Artillerie an diesem Tage aus: „ D a s b r a v e В e t r a g e n d e r A r t i 11 e r i e
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w ar g r o ß  t e n t h  ei l  s der  f r e i w i l l i g e n  Th ä t i g k e i t ,  E i n s i c h t  iiuci 
B r a v o u r  des  O b e r l i e n t e n a n t s  S m o l a  znzi i  s e h r  e i ben,  u n d  
h a t t e  z u m A u s g a n g e  de r  S c h l a c h t  w e s e n t l i c h  m i t  b e i ­
ge t r a g e n . “ — Auch im Berichte des Prinzen C o b u r g  ist „ de r  
V i e 1 g e r ü h m t e О b e r 1 i e u t e n a n t S m o l a “ unter den Ausgezeichneten 
angeführt. — Das Armeejonrnal vom 1. Mai schließt mit den Worten: 
„Di e k. k. A r t i l l e r i e  h a t  s i c h  a b e r m a l s  an d i e s e m  g l o r ­
r e i c h e n  T a g e  a u f  da s  F ü r t r e f f l i c h s t e  a u s g e z e i c h n e t  u n d  
w i r d  vom F e i n d e  ü b e r  a l l e n  A u s d r u c k  r e sp e c t i e r t . “

Am 2. Mai besetzte der Feind die Anhöhen bei P r e s e a u  und 
So u l  t a i n  (östlich von A'alenciennes) und begann sich daselbst zu ver­
schanzen. Zur Deckung dieser Arbeiten und zur Beunruhigung der zur Ein­
schließung von V a l e n c i e n n e s  schreitenden Österreicher führten die 
Franzosen am 3. Mai eine größere Anzahl schwerer Geschütze auf. — 
S m o l a  hielt ihr Feuer mit seiner Kavalleriebatterie in Schranken und 
wies auch die feindliche Kelterei, die mehrmals vorzustoßen trachtete,, 
immer wieder zurück. Als am Kaclimittage der Feind seine Kavallerie 
bedeutend verstärkte und, schon auf sicheren Erfolg rechnend, eine ge­
waltige Attacke gegen die in der Ebene aufgestellten vier Eskadronen 
Barco-H usaren ansetzte, da trat ihm das nie fehlende Feuer S m ol as 
verheerend entgegen und machte einen gar kräftigen Strich durch seine 
Eechnung. — Der Feind wagte es an den folgenden Tagen nicht mehr,, 
die Österreicher in ihrer Arbeit zu stören.

Durch neue Truppen verstärkt unternahm C o b u r g  am 23. Mai 
einen allgemeinen Angriff und umfaßte den Feind in beiden Flanken. 
Generalmajor v. Ot t o  hatte die auf das verschanzte Lager bei F a m a r s  
vorzugehende linke Kolonne zu decken. Er griff die A" er sch an zun gen bei 
Vi 11 e r s p 01 an, vertrieb den Feind bis auf die Wälle von Le Q u e s n о у 
und sicherte so die ümgehiing des Lagers. — S m o l a s  Kavalleriebatterie 
trug zir diesem Erfolge mit ihrer bewährten Tüchtigkeit vorzüglich bei.

Die französische Armee, von beiden Seiten umklammert und ohne 
Obergeneral zog sich in das C ä s a r l a g e r ,  südlich von В o u cha i n ,  
zurück.

Co n d e  ergab sich am 10., A"alen c i en  n e s wurde am 28. .Tuli 
erstürmt.^') —

D a m p i e r r e  fiel am 8. Mai beim Sturm auf eine Redoute bei Eai me. s ,  
nördlich von V a l e n c i e n n e s .

0  Cu s t i n e ,  Obergcneral nach D a m p i e r r e ,  wurde Avegen mangelhafter Vor­
sorge für die Rettung dieser Festungen vom Konvente angeklagt und am 28. August 
in P a r i s  enthauptet.
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C o b u r g  beabsichtigte nun aucii Le Qi i es noy  zu überwältigen. 
Englands Forderung, nunmehr D ü n k i r c h e n  erobert zu sehen, nötigte 
aber den Prinzen, seine Armee zu teilen. Um dieses Unternehmen zu 
sichern, mußte er doch vorerst die Franzosen aus ihren jetzigen Stellungen 
hinter der S c h e l d e  in ihre dritte Festungsreihe (Arras-—Ba p  au me— 
P e r o n u  e) werten.

Am 7. August wurde das C ä s a r l a g e r  mit drei Kolonnen an­
gegriffen. Ein Teil der Kolonne C l e r f a y t  rückte unter Feldmarschall­
leutnant Al v i n t z y ,  dem auch S iiio la  zugeteilt war, gegen den Brücken­
kopf von H ö r d a i n  vor. — S mo l a  ersah die günstigste Stellung tür seine 
Batterie nahe dem Dorfe. Unbekümmert um die Gewehrsalven zweier 
französischer Bataillone, ohne Acht auf das Geschützfeuer von B o u c h a i n  
und einer nahen Schanze, führt er mit kühner Entschlossenheit die Batterie 
in die Stellung ein und läßt von da ein wolilgezieltes Schrägfeuer gegen 
den Feind eröffnen. Hiedurch hatte er -  - wie es im Berichte A l v i n t z y s  
heißt — „den A n g r i f f  de r  C o l o n n e  a u f  das  A u s g i e b i g s t e  
v o r b e r e i t e t . “ Und der Schluß dieses Berichtes sagt: „Bei  d i e s e r  
G e 1 e g e n li e i t k a nn  n i c h t  u mh i n ,  de n  b e у d e m Ca va l l e i Ge -  
G e s c h ü t z  а nge  s t e l  11 en H. Оb 11. S m o l a  а n z u e m p  f eh 1 en, d er  
n i c l i t  n u r  a l l e i n  d u r c h  se i n B e s c h e i d e n e s  B e t r a g e n  u n d  
g u t  a n g e b r a c h t e  S c h ü ß e  de m F e i n d  u n e n d l i c h e n  А b r u c li 
t h a t ,  s o n d e r n  a u c h  e i ne  B a t t e r i e ,  di e  l i n k s  von uns  a u f ­
g e s t e l l t  war ,  u n d  v i e l e n  S c h a d e n  v e r u r s a c h t ,  z um S t i l l ­
s c h w e i g e n  g e b r a c h t  ha t , “

Die Franzosen verließen das Dorf und brachen die Brücke ab. Als 
aber C l e r f a y t  am folgenden Tage die S c h e l d e  überschritten hatte, 
da fand er das Ca mp  de Ce s a r  leer. —-

Herzog von Yo r k  ging mit einem Teile der Armee zur Belage­
rung von D ü n k i r c h e n  ab, der zweite Teil blieb in der Stellung bei 
B o u c h a i n — C a m b r a i —Le Que s noy .  Letztere Festung wurde am 
19. August durch C l e r f a y t s  Truppen eingeschlossen, deren Besatzung 
schon am 11. September die Waffen streckte.

Vielfache Unternehmungen der Franzosen auf diesem Teile des 
Kriegsschauplatzes mißlangen vollständig und C o b u r g  konnte nun an 
eine kräftige Unterstützung der York-Armee, die in Flandern zu keinen 
Erfolgen zu kommen vermochte, denken.

Schon am 11. September marschierte die Division des Feldmarschall­
leutnants В e n j 0 w s к у nach C у s о i n g (südlicli zwischen L i l l e  und 
To u r n a y ) ,  woselbst sie ein Lager bezog. Oberst Graf H o h e n z o l l e r n  
befehligte liier die A^orposten; ihm ward auch die Batterie S molas  beigegeben.
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Am 13. September rückten große Keitermassen und drei Bataillone 
der Franzosen gegen die scliwache Yorpostenkette an. Doch in diesem 
schwachen Körper stak ein eliernes Eückgrat. Es war die brave Kavallerie­
batterie, die mit ihrem mörderischen Feuer immer die drohendsten 
Kolonnen des Feindes angriff und so deren Zusammenstoß mit den Л̂ ог- 
poston andertlialb Stunden lang vereitelte. Die ünterstützimg kam, er­
stürmte T e m p l e uve  und verjagte den an Yerlust reichen Gegner bis 
P o n t  a Ma r q u e .  — Im Gefechtsberichte wird unter deii Ausgezeich­
neten Oberleutnant S m o l a  besonders bervorgehoben.

Durch den Yormarsch C o b u r g s  nach Flandern wurde das Gleich­
gewicht dortselbst wieder hergestellt und eine neue Ofl'ensivoperation 
beraten. In Flandern beschränkte man sich auf die Yerteidigung und be­
schloß den Angriff im Zentrum. Um aber im Kücken nach allen Seiten 
frei zu sein und Yerstärkungen rasch berbeiziehen zu können, mußte 
vorher M au b e u g e  den Franzosen genommen werden. Am 23. September 
wurde demnach diese Festung belagert.

Feldherr H o u c ha r d ,  der in Flandern zw'ar gesiegt, aber die Feinde 
nicht vernichtet iiatte, wmrde guillotiniert. J o u r d a n  erhielt nun das 
Oberkommando mit der bestimmtesten TVeisung, M a u b e u g e  zu be­
freien; mit Truppen versorgte ihn der Konvent ausgiebig.

Die T^erbündeten schlossen M au b e u g e  an beiden Seiten der 
Sa mb  re ein. J o u r d a n  zog mit beträchtlichen Kräften von Süden heran. 
C o b u r g  verstärkte sieli deshalb durch Truppen aus dem Norden, da­
selbst nur Detachements zurücklassend.

Eine österreicliische Abteilung unter Generalmajor v. O t t o  bei 
H e l e m m e s  beobachtete den zwischen D o u a y  und L i l l e  stehenden 
Gegner. Oberst D e v a y  mit zwei Eskadronen, fünf Kompagnien, der 
Kavalleriebatterie S m о 1 a s und zW'ei Liniengesdiützen erhielt am 8. Oktober 
von Ot t o  den Auftrag, das feindliche Lager bei Mo n s  en F e v e i e  zu 
rekognoszieren.

Die Franzosen hatten das Dorf F e r s  e e (Bersee) stark besetzt und 
empfingen die Anrückenden mit einem andauernden Schnellfeuer. „ N a c h ­
de m a b e r “ - - berichtet C o b u r g  an den Hofkriegsrat , H e r r O be r-
1 i e u t e n a n t S m 01 a v о n d e r A r t  i 11 e r i e, d e r  s i c h  s c h o n  ö f t e r s  
d u r c h  B r a v o u r  u n d  G e s c h i c k l i c h k e i t  a u s g e z e i c h n e t  ha t ,  
m i t  den  C a v a 11 e r i e - C a n о n e n h e r b e i к а m, d e 1 о g i r  t e er  de n  
F e i n d  (aus d e m Do r f e  B e r s e e ,  de r  aus  d e m s e l b e n  e i n s e b r  
l e b h a f t e s  u n d  a n h a l t e n d e s  F e u e r  ma c h t e ) ,  u n d  b e w ü r k t e  
h i e d u r c h  di e  M ö g l i c h k e i t ,  d a ß  m a n  w^ei ter  v o r r ü k e n  
k o n n t e . “ ■ , .
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Im späteren Vordringen wurde auch das Dorf Mons  erstürmt, 
worauf der Deind in sein rückwärtiges, stark besetztes und verschanztes 
Lager flüchtete. — Aus den Kedouten hinter Mo n s  donnerten sechs Ge­
schütze der österreicliischen Abteilung entgegen. S m о 1 а. behinderte dies 
aber nicht, sicli auch Gehör zu verschaffen. Seine Kanoniere bedienen 
in fliegender Hast die Geschütze, Schuß auf Schuß dröhnt liinüber und 
•das französische Lager, hinter dieser Kanonade einen Hauptangriff mut­
maßend, führt seine 24-Pfünder vor und nimmt die Sclilactitordnung an. 
So zeigte sich der Feind in seiner ganzen Stärke, der Zweck der ße- 
kognoszierung war erreicht; De v a y  rückte ein. —

Nach der Schlacht bei W a t t i g n i e s  am 15. und IG. Oktober zog 
O o b u r g  seine Armee vom rechten S a mb  ren ter über diesen Fluß 
zurück. M a u b e u g e  rvar*dadurch entsetzt, J o u r d a n  aber blieb hier 
stehen mit dem Entschlüsse, nunmehr den Feldzug in Flandern durch 
Oftensivoperatiouen zu beenden. Er stellte da allen von den Verbündeten 
besetzten Punkten ebensoviele Kolonnen gegenüber.

Am 21. Oktober greift eine Division von A r l e u x  aus die Vor­
posten des Generalmajors v. Ot t o  bei A b s c o n  an. — Mit besonderer 
G-eschwindigkeit jagt S m о 1 а mit seiner Batterie gegen die bei D e n а i n g
vorgefahrene französische Artillerie vor. Sein Feuer hatte „ s o l c h e
W i r к u n g , daß  a u f  de n  e r s t e n  Schi i ß  e i n e  f e i n d l i c h e  
К а n 0 n n e d e m о n t i r t, u n d  m e h r e r e  A r t i l l e r i s t e n  g e t ö d t e t  
w u r d e n “.О Bald da, bald dort — macht sich seine staunenswerte Be­
weglichkeit in diesem Kampfe besonders geltend. Durch sein überall­
hin wirkungsvolles Feuer „ b r a c h t e  er  s o l c h e s  S c h r ö c k  en u n t e r  
d i e  f e i n d l i c h e n  Li n i e n ,  da ß  s i c h  d e s s e n  C a v a l l e r i e  (des 
Feindes) e i 1 e n d s g e g e n M а r q u e 11 e f l ü c h t e t  e.“ “) О t t os  Husaren 
■erhielten so Gelegenheit, tüchtig einzuhauen. Der Feind ward hier zu­
rückgewiesen. Dagegen gelang es Ot t o  nicht mehr, M a r c h i e n n e s  vor 
den Franzosen zu retten.

Über diese Gefechte berichtet v. O t t o  am 22. Oktober nebst dem 
Vorhergesagten noch unter auderra: „ H e r r  O b e r l i e u t .  v. S m o l a  
vom C а V а 11 e r i e g e s c h ü t z e, de r  s c hon  ö f t e r s  d u r c h  s e i n e  
В r а V0 ur  un d Ei n  s i c h t e n  di e А c h t u n g  de r  H ö h e r e n  ge w а nn,  
h a t  a b e r m a l s  g l ä n z e n d e  B e w e i s e  s e i n e r  G e s c h i c k l i c h ­
k e i t e n  u n d  T a p f e r k e i t  g e g e b e n .  I c h  h a l t e  es f ü r  m e i n e  
P f 1 i c h t, E u e r D n r c h 1 а u c h t d i e s e n  w ü r d i g e n M а n n z u h о h e n 
G n a d e n  a n z u  e m p f e h l e n ,  i n d e m  i ch üb er  z e i g t  bin,  da ß

5 Aus der (fefeclit.srelatioii O t t o s  vom 22. Oktotov.
Nach dem Tagzcttcl dos Idauptquarticrs.
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s e i n e  B e f ö r d e r u n g  de m D i e n s t e  s e l b s t  di e w i c h t i g s t e m  
V o r t l i e i l e  b r i n g e n  miiß.-‘

A.m 24. Oktober mußten die Vorposten, von zwei feindlichen Ba­
taillonen plötzlich angegrifl'en, die Dörfer S o m a i n  und W a n d i g n i e s  
(zwischen Bouchain und Marchiennes) verlassen. „ H e r r  G e n e r a l  M a j о r 
O t t o  l i e ß  s e i n e n  b r a f e n  Ar  t i l i :  L i e u t e n a n t  (?) S m o l a  m i t  
d e r А r t i 11., u n t e r s t ü t z t  v о n I n f а n t  e r i e u n d C а v а 11 e r i e v o r ­
r ü c k e n  u n d  das  C а n 0 n e n f e u e r, we i l  ma n  we g e n  de n  T e r r a i n  
m i t  к e i n e r T r u p p e b e i к о m m e n k o n n t e ,  e r w i e d e r n. S o l c h e s  
s o u t e n i r t e  s i c h  d u r c h  6 S t u n d e n ,  e n d l i c h e n  w u r d e  d e r  
F e i n d  z um K ü c k z u g  g e z w u n g e n . “ 0

Am 27. gelang es den Franzosen abermals, durch einen Ausfall 
aus M a r c h i e n n e s  den Posten ans Wa nd i e gn i e s  zu vertreiben. Sie 
besetzten das Dorf mit der Absicht, durcli den angrenzenden bVald von 
St. A m a n d  vorzustoßen, um die rechte Flanke der Österreicher zu 
fassen. Dies sollte verhindert werden. Kasches Handeln war geboten. — 
Zur Unterstützung der Abteilung vor H ö r na in war S m o l a  mit seiner 
Batterie berufen. Ohne Zeitverlust ging er dem Feinde an den Leib. 
Mit seiner Batterie und einem Sechspfünder des nächsten Bataillons 
nahm er sich den Eingang von W a n d i g n i e s ,  von wo der Feind 
horvorbrechen wollte, zum Ziele. Seine Geschosse schlugen so warnend 
und drohend ein, daß die Franzosen und ihre vier Kanonen sich 
jenseits des Dorfes flüchteten und in größter Eile hinter den Mauern von 
M a r c h i e n n e s  auch ihren Schutz suchten. — „ Du r c h  d i e s e  Л^ег- 
e i 1111 n g de s  f e i n d 1 i c h e n V о r h а b e n s w u r d e d i e d e m r e c h t e n 
S t ü t z p u n k t e  d r o h e n d e  G e f a h r  b e s e i t i g t ,  d e s s e n  B e h a u p ­
t u n g  a u c h  di e  b e a b s i c h t i g t e  I V i e d e r e i n n а h me  von M a r ­
c h i e n n e s  w e s e n t l i c h  e r l e i c h t e r n  wird.-' (BerichtdesGen.v.O tto.)

Mittlerweile mußte C o b u r g  abermals Verstärkungen nach Norden 
absenden, um den seinem rechten Flügel drohenden Gefahren zu begegnen,. 
Teils freiwillig, teils gezwungen sind die Franzosen auch tatsächlich im 
allgemeinen in ihre früheren Stellungen zurückgegangen.

Der von General Ot t o  geplante Überfall auf M a r c h i e n n e s  
wurde von den Truppen K r a y s  (Orchies), V o g e l s a n g s  (St. Amand) 
und V, O t t o s  (Somain ) am 30. Oktober nachts gleichzeitig unternommen.

Bei SturuiAvetter wurden emsig in der Dunkelheit, unter der Leitung 
S m o l as, für die Kolonnen O t t o s  Brücken über die vielen Wassergraben 
geschlagen. Mit 5 Zivölfpfündern und 8 Haubitzen besetzte S m o l a

b Nach dem Tagzettcl des Ilauptquartier.s,



27

darni, von der Kaclit geschützt, imbemerkt eine verdeckte Stellung bei 
H a m a g e, 800 Schritt vor M a r c h i e  ri n e s.

K r a y  stürmt an, S m o l a s  Feuer trägt Brand in die Stadt und 
im Scheine der Flammen zeigt sich des Feindes Geschütz. Und nun drauf 
los, mit Kugeln und Granaten, Mündung gegen Mündung, der Kampf 
muß unser sein! Denn es gilt, die Straßen von St. A m a n d  und S o ma i n  
jetzt freizulialten, da rücken Ot t o  und V o g e l s a n g  heran.

ln weniger als 2 Stunden war die feindliche Artillerie auf dieser 
Seite überwältigt. Die Infanterie drang in die Stadt ein. Es ist 3 Uhr nachts. 
Der Feind sucht in der befestigten Abtei seine letzte Zuflucht. Doch S m о 1 а 
kennt den Ort. Seine Haubitzen richten ihr Feuer gegen dieses Gebäude. 
„Die h ä u f i g  d а hi n  f a l l e n d e n  Gr  а n а t e n  w а r en e s h а u p t s ä c h -  
l i c h “, was die Besatzung nach tapferer Gegenwehr um 9 Uhr vormittag.s 
zur Ergebung bestimmte. Um jedes Entkommen zu verhindern, stellt S m о 1 а 
einige Geschütze gegen das Südior; sie tun ihre Schuldigkeit. Keine 
Kettung ist mehr möglich, was nicht flel, ist kriegsgefangen.

Und General v. Ot t o  gibt dem Verdienste volle Anerkennung. Sein 
Zeugnis über S m o l a s  vorzügliche Leistung in dieser mustergültigen 
Unternehmung lautet: „ Sowohl  d i e s e  T h a t e n  u n d  da ß  d i e s e r  
к а p а b 1 e Ma n u  e i n e n  h e s о n d er  n А n t  h ei 1 an de r  g l ü c k l i c h  
au s g ef  üh r t e u E x p e d i t i o n  zu M a r c h i  e n n e s, a ll  wo 4-000 Fe i nde  
r u i n i r t  u n d  14 K a n o n s  u n d  H a u b i t z e n  e r o b e r t  wu r d e n ,  
l iabe,  b i n  i ch v e r m ö g  P f l i c h t  u n d  Ge w i s s e n  i hm s c h u l d i g  
h i e r m i t  zu a t t e s t i e r e n . “ — C o b u r g  berichtet an den Hofkriegs­
rat : „Von de n  К о 1 о n n e n d e s G e n e r а 1 s 0 11 о w i r d v о r z ii g 1 i c li 
g e r ü h m t  de r  s i c h  be i  so v i e l e n  G e l e g e n h e i t e n  mi t  1j e- 
s 0 n d e r e r G e s c h i c k l i c h k e i t  und  B r a v o u r  b e n о m m e n e H e r r  
А r t  i 11 e r i e - 0 h e r 1 i e u t e n а n t S m о 1 a, w e l c h e r  di e  B a t t e r i e  be i  
H a m a g e  d i r i g i r t e ,  u n d  de r  u n t e r  i h m an ge s t  e i l t e  A r ­
t i l l e r i e - L i e u t e n a n t  Z e n t n e r . “ —

Im Laufe des Jahres 1793 hatte S m o l a  mit seiner Kavallerie­
batterie außerdem noch in 32 anderen A^orpostengefechten mit Erfolg 
gewirkt.

Die Alliierten haben ihre ganze J^erteidigungslinie von F u r n e s bis 
T h u i n  wieder hergestellt; J o u r d a n  hielt den Feldzug in diesem Teile 
des Kriegsschauplatzes durch die Befreiung von M a u b e u g e  für be­
endet: beide Feldherren schickten sich an, Winterquartiere zu beziehen.

Einzelne unbedeutende Gefechte fanden auch wohl wührend des 
Winters statt, doch wmrde die allgemeine Kühe von beiden Heeren haupt­
sächlich zu ernsten Vorbereitungen für den nächsten Feldzug ausgenützt.
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Die Jahre 179J und 1795.
Der Frühling des Jahres 1794 brach an. Beide Gegner vollendeten 

ihre Eüstung.
Den Franzosen war es vor allem um die Wiedereroberung der 

N i e d e r l a n d e  zu tun; die Verbündeten wollten siegreich gegen P a r i s  
marschieren.

Der Konvent war energisch darangegangen, die Streitmittel seiner 
Armeen zu verstärken. Für die Nordgrenze allein waren etwa 270000 Mann 
bestimmt {Nordarmee und Ardennenarmee zusammen, hievon bei 80000 
in Garnisonen). Zum Oberkommandanten dieser Armeen im Norden wurde 
schon Ende 1793 P i c h e g r u  ernannt. Mitte März hatte er die Stellung 
D ü n к i r c h e n—К а s s e 1—,L i 11 e—В о u c h а i n, mit dem rechten Flügel 
M a i i b e u g e —А ve s nes ,  mit der xWdennenarmee P h i l i p p e v i l l e — 
Gr i V e t—R 0 c r 0 5̂ eingenoramen.

C o b u r g  verteilte noch Mitte Februar seine Kräfte von etwa 
140 000 Kriegern in engere Kantonierungen zwischen Y p e r n—T о u r n а у— 
V a l e n c i e n n e s —Ma u  be uge ,  dann in A r i o n  und T r i e  г. Sein Plan, 
mit einer Flauptarmee die feindliche Mitte zu durchbrechen und noclr in 
•diesem Jahre oder im Frtthlinge des nächsten den Marsch gegen P a r i s  
anziitreten, wurde wegen Ausbleibens der ilim zugesicherten Truppenver­
stärkungen und noch mehr infolge der vom Gegner getroffenen Maß­
regeln durclikreuzt. C o b u r g  strebte nunmehr bloß au, zunächst erobernd 
gegen L a n d r e c i e s  vorzugehen, während in F l a n d e r n  und an der 
S a m b r e  seine Truppen sich defensiv zu verhalten hätten.

Mittlerweile hatten die Franzosen die Feindseligkeiten eröffnet. — 
Am 23. März griffen Infanterie und Beiter die Jmrposten des Feld- 
marschalleutnants O t t o  zwischen A b s c o n  und S o m a i n  an. Diese 
batten das Hauptlager nächst D e n a i n g  zu sichern. O t t o  schickte seine 
Husaren und die Kavalleriebatterie vor, worauf der Vortrab des Feindes 
bis Az in  c o u r t  zurückging.

,,D e r g e s c h i c k t e  Ar  t i l l e r i  e - 0  b er  l i e u t  en an t  Sm ol  a 
b r a c h t e  s e i n e  S c h ü s s e  so g u t  an, da ß  d e r  F e i n d  s e i n e  
d o r t  p 1 a c i r t  e 11 К a n 0 n e n z u r ü c к z i e h e n m u ß t e . “ — Das tapfere 
Entgegen treten der Truppen O t t o s  schüchterte den an Kräften weit 
überlegenen Feind derart ein, daß er keine weitere Vorrückung mein* 
wagte und unverrichteter Dinge wieder abzog.

Mit diesem Gefechte schied S m o l a  aus dem Verbände der vom 
Feldmarschalleutnant Eudolf v. O t t o  befehligten Truppen. Daß der 
spätere General der Kavallerie und Hofkriegsrat seines tüchtigen An­
führers der Artillerie nicht vergessen hatte, bezeugt ein herzliches
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SclireibeD, welches S mo ł a  im Jahre 1808, gelegentlich seiner Beför­
derung zum Oberstleutnant, Amn jenem im Kriege vielbewährten General 
erhielt: „Of t  e r i n n e r e  i ch  mi c h  noc h  mi t  V e r g n ü g e n  an j e n e  
Ze i t e n ,  wo Avir i m F e l d e  b e i s a m m e n  war en ,  wo k e i n  F e i n d  
u n s  d e m ü t h i g e n  k o n n t e  u n d  wo u n s e r e  Di s p  о s i t i о ne s  
i m m e r  zu s e i n e m  S c h a d e n  g l ü c k l i c h  a u s g e f ü h r t  w u r d e n .  
— E i n  s o l c h e s  A n d e n k e n  i s t  u n a u s l ö s c h l i c h .  I c h  e m p f e h l e  
mi c h  d e s s e l b e n ,  u n d  v e r b l e i b e  b i s  an me i n  E n d e  m i t  
g a n z  b e s o n d e r e r  H о c h s c h ä t z u n g . . . u. s. w. “ —

Mitte April begann C o b u r g  seine Operationen. Sein Hauptkorps 
(85 000 Mann) AÂar zwischen V a l e n c i e n n e s  und B a v a y  konzentriert.. 
C l e r f a y t  (31 500 Mann) verteidigte Flandern und schloß sich über 
M a r c li i e n n e s dem Gros an der S c h e l d e  an, Fürst K a u n i t z  
(27 000 Mann) sicherte die S a mb  re mit weitverstreuten Posten zAvischen 
B e t t i g n i e s  (nördlich Maubeuge) und K o c h e f o r t  und besetzte 
Cb a r i e r oy und Na mu r .

л \т 17. April unternahm C o b u r g  in acht Kolonnen einen all­
gemeinen Angriff auf den Gegner, welcher mit etwa 40 000 Mann die 
teÜAveise stark verschanzten Stellungen im Raume C a t e a u —L a n d r e -  
c i e s— G u i s e innehatte.

Die dritte Kolonne, bei Avelcher sich Kaiser F r a n z  und Prinz. 
C o b u r g  befanden, war bestimmt, die Gegend längs der Straße nach 
G u i s e  Amm Feinde zu säubern. Ihre Avantgarde befehligte Generalmajor 
Graf B e l l e g a r d e ;  in derselben war auch S m o l a  mit seiner Kavallerie­
batterie eingeteilt.

Gleich zu Beginn AÂarf В e i l e  g a r  de den feindlichen Posten aus- 
l’A r b r e  de Gui se .  Seinem weiteren Vorrücken jedoch stellten mehrere 
Geschütze nahe dem Dorfe K i b o u v i l l e  ihr lebhaftes Feuer entgegen;. 
der Boden war schlecht. „ Nu r  d u r c h  e i ne  a u s g e z e i c h n e t e  
T h ä t i g k e i t  g e l a n g  es, bei  den g r u n d l o s e n  W e g e n  u n d  
sein- n a s s e n  F e l d e r n ,  ü b e r  Gr a be n  u n d  H e c k e n  di e K a ­
v a l l e r i e - B a t t e r i e  auf zuf ahr en. ( Bel l egar de . )  Dann aber schmetterte 
diese ihre Geschosse imharmiierzig drein, daß der Feind bald zum ScliAveigen- 
kam. So war der Sturm auf dieses Dorf nachdrücklichst vorbereitet. Die 
Franzosen zogen sich auf ihren verschanzten, mit Artillerie gut besetzten 
Hauptposten V a s s i g n у zurück.

Nun hieß es, die Höhe von R i h o u v i l l e  zu geAvinnen und den 
Gegner über den Bach zu jagen. ScliAver Avar es, sich den JVeg über 
alle Hindernisse des Geländes zu bahnen; schwer unter dem andauerndem 
Kanonenfeuer des dominierenden Feindes: aber der unermüdlichen
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Kavalleriebatterie gelang es bald, der französischen Artillerie wirksam 
heizukommen. — Vier nachgekommene Zwölfpfunder der Reserve, die' 
Hanptraaim M r as anführte, unterstützten sie mit ganzer Kraft. Als noch 
■weitere vier Zwölfpfünder des Majors B ub  na mit ihrem Feuer enfilierencl 
'Cinsetzter), da war der Geschützkampf entschieden. Die feindliche Batterie 
verließ ihre Stellung, die kaiserliche Infanterie bemächtigte sich des 
AValdes, der Gegner ging auf die Höhe von G r a n d  B l o c n s  zurück.

Diese Höhe beherrschte das französische Lager jenseits des Noi -  
r i e i i baches und war für den Gegner von AVichtigkeit für die weitere 
Behauptung des gut besetzten Dorfes E t r e u x ,  um dessen Besitz die 
vorgerückte kaiserliche Infanterie und Abteilungen der zweiten Kolonne 
bereits kämpften.

В e i l e  g a r d e  befahl, die Höhe zu nehmen. Allen voraus eilt 
S m o l a  mit seiner Batterie an den Feind heran und bindet dessen Ar­
tillerie mit ungestümem Feuer derart an sich, daß die eigenen Truppen 
und schweren Geschütze sich unbehindert aus dem A n d i g n y w a l d e  
entwickeln können. Die Zwölfpfünder übernehmen das Feuer; S m o l a  
bekonmit freie Hand: einige kühne Bewegungen mit überraschender 
Schnelligkeit, und der Feind sieht sich aus nächster Entfernung bedroht. 
— Smol a ,  „ we l c h e r  s i c h  d u r c h  d i e s e  g a n z e  Ak z i o n  b e s o n ­
d e r s  a u s z e i c h n  e t e ‘b zwang, von Hauptmann M r as und Leutnant 
E X e 1 wacker unterstützt, den Gegner bald zum Abzüge.

Grenadiere besetzten die Höhe von G r a n d  B l o e n s  (Blocus). 
Jetzt konnte deii tapferen Angreifern von E t r e u x  geholfen werden. Die 
Kavalleriebatterie mußte auch dabei sein. Und sie schoß so kräftig in 
die Flanke der widerstandszähen A^erschanzung, daß deren Besatzung 
der Mut ausging.

Für ein weiteres Naclirücken war es zu spät, die Truppe ermüdet. 
Trotz der ganztägigen rastlosen Tätigkeit ließ es sich aber S m o l a  nicht 
nehmen, den zurückgehenden Feind, so weit es noch möglich wmr, zu 
verfolgen und dessen A^erlust zu vermehren.

„AVie v i e l  au d i e s e m  T a g e  di e  G e s c h i c k l i c h k e i t  u n d  
B r a v o u r  d e r  A r t i l l e r i e  so wi e  de r  g a n z e n  T r u p p e  g e ­
l e i s t e t  ha be n ,  i s t  E u e r  D u r c h l a u c h t  wo h l  b e k a n n t “ — be­
richtet В e i l e  g a r  de an das Armeekommando.

Auch die übrigen Kolonnen operierten mit glücklichem Erfolge. 
L a n d r e c i e s  wurde durch O r a u i e n  belagert. —

Am 21. April stand B e l l e g a r d e  mit seinem rechten Flügel im 
An d i gny  w^alde.  mit dem linken im Dorfe E t r e u x ,  als die Franzosen 
in fünf starken Kolonnen längs der Straße von Gu i s e  anrückten. Der
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IVald lind der Posten von H a n a p p e  wurden vom Feinde genommen 
und die Höhen von G r a n d  BLoens  (Blociis) ernstlich bedroht. Dieser 
Angriff mußte abgewiesen werden. Und so geschah es aucli.

Die Kaiserhusaren hauen empfindlich in die Kolonne ein; S m o l a s  
Tatferaft hält die französische Batterie in respektvoller Entfernung, bis 
sie die Absicht einer Annäherung aufgibt. Dann feuert er ohne Unterlaß 
in den Feind, der aus dem Walde die Yerfolgung der weichenden Ab­
teilung beginnt.

Auch am linken Flügel wird heftig gestritten. Die Infanterie ringt 
um das Dorf E t r e u x ,  von vier Zwölfpfündern treu unterstützt. Endlich, 
das letzte Bataillon von B l o e n s  herbeigeholt, bringt den ersehnten 
Erfolg.

S m 01 a und die Husaren sind allein; mehrere Stunden schon währt 
ihr Verteidigungskampf. Da treffen k^erstärkungen ein, der Wald wird 
wieder genommen, die Kelterei wirft den überrascliten Feind über den 
Bach zurück.

Der Bericht В e l l egar  des an diesem Tage schließt mit den Worten: 
„V 0 r z ü g  1 i ch  а n ge r  ü h m t  u n d  d er  А 11 e r h ö c h s t  en G n a d e  a n ­
e m p f o h l e n  zu w e r d e n  v e r d i e n e n  (unter andern): H a u p t  m a n n  
Ж r a s  u n d  Ob eiTi e u t e n a n t  S mo l a  von de r  A r t i l l e r i e ,  d e r e n  
a u s g e z e i c h n e t e  D i e n s t e  a u s  de r  К e 1 а z i о n s e l b s t  zu e r ­
s e h e n  s i nd . “ —

Am 22. April wurden B e l l e g a r d e  s Truppen näher der Haupt­
armee, bed F e  my (Fremy), aufgestellt. An diesem Tage ward der Feind 
von den Kolonnen des Grafen K i n s k y  seitlich bis über N o u v i o n  ge­
drückt.

Bei diesen Gefechten um die Ortschaften B a r z y  und l a  L a u z y  
blieb S m o l a  abermals Sieger über die feindliche Artillerie. Und noch­
mals rühmt В e 11 e g a r d e „den s c h o n  b e к a n n t e n 0 b e r 1 i e u t e n a n t 
S m o l a  als e i ne n  t h ä t i g e  n, s i c h  a u s g e z e i c h n e t e n  О f f i z i e r . “ —

Währenddessen beabsichtigte P i c h e g r u  das Korps bei D e n a i n  
zu vertreiben, um seine linke Seite frei zu bekommen. Nach, vielen 
Gefechten behauptete aber schließlich C l e r f a y t  seine Stellungen und 
der Feind ging wieder nach C a m b r a y  zurück.

Durch diese Mißerfolge nicht abgeschreckt, ließ l ^ i c h e g r u  am 
26. xdpril auf allen Teilen des Kriegsschauplatzes einen neuen Angriff 
ausführen. Bei gleichzeitiger Unternehmung in Flandern sollte die 
Ardeiinenarmee B e a u  m о n t nehmen, die Korps bei А v e s n e s, G u i s e, 
C a m b r a y  und Ma u  b e u g e  aber die Hauptarmee anfallen.



32

Früh morgens, dieses Tages begann der Kampf. Von G u i s e  ber 
rückten starke Kolonnen gegen die Truppen B e l l e g a r  des  an und ver­
jagten die Vorposten aus 0 i s у und dem niclit fernen Walde. B e l l e g a r d e  
läßt auf der Höhe das schwere Geschütz aulfahren. Der Feind entwickelt 
sich zum Angriffe, seine Batterien eröffnen ihr Feuer.

S m o l a  bricht vor, zum größten Schaden der feindliclien Artillerie.
Es waren gut gezielte Lagen, die er hinühersandte. Arg beschädigt.
verzichten bald die französischen Geschütze auf ilire weitere Mitwirkung 
und begeben sich in Sicherheit.

Unterdesseu wütet bei P r  ich  es der Kampf. Dortliin ziehen frische 
feindliche Kolonnen. Zwei Kavalleriekanonen und Husaren halten sie auf. 
Die übrigen vier Geschütze S m ol as richten ilir Feuer wirksam gegen 
die Hauptmaclit des Feindes auf den Hölien hinter P r i c h e s .  Dies 
trägt viel bei zu dem günstigen Erfolge; denn als noch die Infanterie 
in der Flanke erscheint, zieht sich der Gegner vor dem Kreuzfeuer in 
den Wald zurück. — Jetzt wmrde auch den standhaften zwei Kavallerie­
kanonen und Husaren Hilfe gebracht und der Angriff:' allerorten ab­
geschlagen.

Die kühnen Pteiterattacken bei G a t e a u  gegen die Übermacht des. 
französischen linken Flügels verherrlichten den heiß erfochtenen Sieg 
der Hauptarmee au diesem Tage.

Unter den besonders Ausgezeichneten hebt В e l l e g a r  des  Bericht. 
Hauptmann Mr as und Oberleutnant S m o l a  zu allererst hervor.

P i c h e g r u ,  dem in diesem Teile des Kriegsschauplatzes nichts- 
glücken mochte, suchte mm in F l a n d e r n  und an der S a m b r e  mit 
aller Macht sich Erfolge zu erzwingen. Er versetzte daher den größten, 
Teil seiner Kräfte in dieses Gebiet und ließ nur ein Korps in Guise-  
zurück zur Beobachtung der Truppen bei L a n d r e c i e s .  —

C l e r f a y t ,  bedeutend schwächer als der Gegner, mußte nach zahl­
reichen Gefechten bis T h i e i t  zurüclnveichen und dem Feinde alle Vor­
teile an der Grenze eiiiräumen. Zur ünterstützung C l e r f a y t s  und 
auch entschlossen, nunmehr einen vernichtenden Schlag gegen die- 
französische Armee zu führen, bezogen die Verbündeten mit allen ihren 
andeiwveitig eutbchiTiclien Truppen die Stelhmg zwischen T o u r n a y  und 
St.  Ama nd .

Am 17. Mai sollte die feindliche Front in der Linie Mo us e r  о eu— 
P o n t  ä M a r q u e  in fünf Kolonnen angegriffen und in der Jmrrückung 
über den ersteren Ort die französische Hauptmacht von L i l l e  abge- 
sclmitten wu'rden. — Den linken Flügel bildete die 5. Kolonne unter 
Feldzeunmeister Erzherzog K a r l :  В e i l e  g a r  de befehligte dessen Vor-
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liiit. Dieser Kolonne war zunächst die Aufgabe zuteil, den Bach hei 
Mo n t  ä M a r q 11 e zu forcieren.

Während ihres Vormarsches auf der Straße über Or c h i e s  ver­
trieb sie den Deind aus dem Orte Ca pe l l e .  Dir weiteres Vorrtickeu 
wurde aber plötzlich durch ein heftiges Feuer der bei T e mp l e i i v e  
postierten französischen Batterien gehemmt. Diesen imliöflicheii Morgen­
gruß bezog S m o l a  auf sich und verstand es ohne Zaudern, ihn auch 
gehörig zu erwidern. Oberst J e  11 a c h i c h  hatte es so leichter, den 
Feind aus T e m p l e uve zu jagen. Da gleichzeitig auch ein Öeiten- 
detachement über B e r s e e  vorrückte, zogen sidi die französischen Ab­
teilungen bei ?  о n t ä Ma r c q i i e  zusammen, um hier unter dem Schutze 
starker Verschanzungen kräftigen Widerstand zu leisten.

S m o l a s  Kavalleriebatterie bekam bald Arbeit. Die Eeiterei war 
die erste, die vor seinem Feuer flüchten mußte. Dann kam der ver­
schanzte Posten daran; aus einer günstigen Stellung zur Seite der Haupt­
straße wirkten die Schüsse so vortrefflich, daß der Gegner seine ge­
fährdeten Geschütze bald zurückzog. Und als noch eine Zwölfpfünder- 
batterie ihr Feuer hinzngesellte, da verließ der starke Feind, auch in 
beiden Flanken l)edroht, seinen Posten und ging bis L e z e n n e s  vor 
L i l l e  zurück.

Erzherzog K a r l  rülimt die Artillerie an diesem Tage in seinem 
Berichte: „Die A r t i l l e r i e ,  we l c h e  G e l e g e n h e i t  h a t t e ,  i h r e  
G e s c h i c k l i c l i k e i t  an de n  T a g  zu l egen ,  h a t  s i ch  g a n z  be ­
s o n d e r s  a u s g e z e i c h n e t ,  w о r u n t e r О b e r 1 i c u t e n а n t S m о 1 а, 
de r  das  K a v a l l e r i e g e s c h ü t z  d i r i g i r t c ,  zum ö f t e r n  Be­
we i s e  s e i n e r  E i n s i c h t  u n d  s e i n e s  M u t e s  а b 1 e g t e.“

Zur Fortsetzung des Kampfes rückt Erzherzog Ka r l ,  nach Zurück­
lassung eines Detachements an der Ma r e q u e ,  mit dem Keste seiner 
und mit der ganzen 4. Kolonne gegen L a n o y  vor.

Die Kepublikaner kamen den Verbündeten iui AngTifle zuvor, ehe 
diese noch die ihnen neu erteilten Dispositionen ausführen konnten, ln 
den näclisttägigen Gefechten wurden die Alliierten überall zurückgedrängt.

Ihre mitunter kläglichen Niederlagen hatten moralische Nachteile zur 
Folge und die Verbündeten, selbst ohne Frieden untereinander, sahen 
nach diesen Л̂ el■lusten ein, daß ilirem ursprünglichen Willen für eine 
entscheidende Offensive nunmehr die nötige Kraft allmäiilich verloren gehe.

C o b u r g  stellte sein Gros in einem Halbkreise v o r T o u r n a y  auf, 
Ol e r f a y t ,  der zum Hauptangritfe vorgedrungen war, mußte wieder nach 
T h i e l t  zurück. —
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Am 22. Mai rückte P i c h  eg г u mit seiner ganzen Macht gegen 
die Verbündeten an.

B e l l e g a r d e  vertei digte T e m p 1 e n v e gegen die über L а n о у 
angreifenden Kolonnen. Als aber rechts das nachbarliche Ne c h i n  fiel, 
imiOte auch er nach B l a n d i n  weichen. Te r a p l e i i v e  wurde samt der 
nahen Verschanzimg vom Feinde erstürmt. Im fortschreitenden Kample 
auf dem unwirtlichen Boden kamen auch die ersten Häuser Bl a n d i n . s  
dem Gegner in die Hände.

Jetzt fuhr S m o l a s  Batterie auf. Ihre todbringenden Salven wirkten 
in solch erschütternder Weise auf den nachrückenden Feind, daß er ins 
Schwanken geriet. Dem Begimente M u r r a y  wurde es so möglich, diese 
Häuser wdcder zu erobern.

Infolge früher schon erteilter Weisung zog sich B e l l e g a r d e  mm 
gegen die Hauptstellung bei T o u r n a y  zurück, als er des Kaisers Befehl 
erhielt, wieder vorzugehen.

Der Feind hatte bereits die Höhe M u g  e s des  P r  e t e rs  genommen. 
Er war aber noch nicht entwickelt, als ihn S m o l a  mit gut gezielten 
Schüssen überraschte. Diese kräftige Einleitung begünstigte die nach­
folgende Kavallerieattacke, die den Gegner den Hügel herab bis T e m ­
p l e  u V e W'arf.

Mittags W’Urde letzterer Ort zum Ziele genommen. Er war den 
Franzosen w'ertvoll; denn er sollte ein Stützpunkt der links vorgedrungeneu 
Truppen bleiben.

Der Angriff ging an — dem mörderisclien Kartätschen- und Gew'Chr- 
feiier entgegen. Die Kavalleriebatterie vermochte in diesem graben- und 
heckenreichen Gelände nicht schnell vorwdirts zu kommen. S m o l a  selbst 
jedoch konnte nicht lange untätig bleiben. Dort vorn stand ein Sechs- 
pfünder des liegiments Kaiser; also rasch geladen und geschossen, der 
Feind soll beschäftigt werden. Zwei andere Kanonen, von Bl and  in  her, 
taten wacker mit. Und überall wogt nun der Kampf in heißem Drängen. 
Das Glück neigt bald dem, bald jenem zu. Doch die hartnäckige Ver­
teidigung der Franzosen ivar nicht zu breclien; sie wurde durch immer 
frische Truppen neu belebt. Da halfen nicht Anstrengung, kein Stürmen. 
Die armen Grenadiere kehren blutig aus dem Dorfe zurück. Der Tag 
sinkt und niclits als einige vorliegende Häuser sind genommen. Zwar 
kam die Kavalleriebatterie des Abends noch dazu, das Dorf von der Seite 
scharf anzLÜässen; der Feind verlor dadurch allerdings sehr viel, aber den 
Ort ließ er .sieb nicht entreißen. — Erst während der Nacht, da der 
französische linke Flügel aus der Nähe vertriehen ŵ ar, überfiel B e l l e ­
g a r d e  den ermüdeten Feind nnd nahm Besitz von T e m p l e u v e .
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Yiele Tote und Verwundete gab es au diesem Tage. Auch S mo l a  
W'Urde in einem Ivavalleriegemenge gefährlich bedrängt. Der Husar 
S z a r a c z  des Kaiserregiments rettete ihm das Leben, selbst aber fand 
er dabei den Tod. —

Der Feind ging nach C o u r t r a y  und an die M a r c q u e  zurück. 
P  i c h e g r u schritt zur Belagerung von Y p e r n und beschäftigte Gi e r  f a у t.

Die Alliierten, bei T o u r n a y  in Euhe gelassen, gaben Unter­
stützungen an C l e r f a y t  und an die Sambrearmee ab. — Letztere hatte 
seit 26. April zahlreiche Grefeehte mit wechselndem Glücke zu bestehen. 
K a u n i t z  weicht bis C h а r 1 e r о у z nr ück.

Am 30. April führt J o u r  dan  die Moselarraee nahe an die S a m b r  e. 
General B e a u l i e u  wird hiedurch yon A r i o n  bis K a m u r  yerdräugt.
■— Die Franzosen yertreiben K a u n i t z  aus F o n t a i n e  Г E у e q u e. 
G h a r l e r o y  wird eingeschlossen und am 31. Mai bombardiert. Die Ver­
stärkungen yon T o u r n a y  Helfen ein. Die bei G o s s e l l i e s  zur Deckung 
■der Belagerung von G h a r l e r o y  aufgestellteu Franzosen werden am 
■3. Juni über die S a m b  re geworfen. G h a r l e r o y  wird frei. J o u r  da n  
bekommt das Oberkommando der Sambrearmee, yereinigt sich mit den 
•geschlagenen Truppen, überschreitet den Fluß und schließt G h a r l e r o y  
abermals ein. Seine Truppen werden am 16. Jnni wieder über die Samb re 
•gejagt. Am 18. Jnni geht die französische Armee zum fünften Male yor 
und cerniert G h a r l e r o y  neuerdings.

In Flandern greift G l e r f a y t  am 10. und 13. Juni die Franzosen 
nördlich yon Y p e r n  an, wird aber jedesmal zum Kückzuge gezwungen und 
bis G e n t  yerdrängt.

Am 18. Juni rückt G o b u r g  gegen G o u r t r a y  yor, um den 
Gegner yon G l e r f a y t  abzuleuken. Auf dem Marsch erfährt er die 
Kapitulation yon Y p e r n  und die Bedrängnis an der S a m b  re. Er kehrt 
•um und eilt gegen Gh a r l e r o y .  Auch der größte Teil der Truppen von 
L a n d r e c i e s wird dorthin gezogen.

Am 26. Juni kommt es zur Schlacht bei F l e u r u s .  — G o b u r g  
greift in fünf Kolonnen beim Morgengrauen an. Der feindliche linke Flügel 
ivird abgedrängt. Die fünfte Kolonne vertreibt den rechten Flügel auf 
das jenseitige Sambr euf e r .  Dieser Erfolg ist für die vierte Kolonne das 
Zeichen, F l e u r u s  zu stürmen. Nach lebhaftem Widerstande und wieder­
holtem xkngehen gelingt es Erzherzog Ka r l ,  mit Hilfe B e a u l i e u s  diesen 
■Ort zu nehmen.

S m o l a  ist in bestem Gange, hier seine Fertigkeit dem Gegner 
Jiachdrücklichst zu zeigen, als er von einem Spreugstück auf der Brust
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schwer verletzt wird. Inmitten seiner Tätigkeit muß er vom Kampfplatze 
weggetragen werden.

Bald nach Mittag waren die Alliierten Herren des Schlachtfeldes.. 
Da traf den Feldherrn die Nachricht vom Falle C h a r i e r oys.  Dies und 
vielerlei andere Umstände bewogen ihn, alle Vorteile aufzugeben und den 
allgemeinen Kückzug anzuordnen.

Die Verfolgung verschiedener Zwecke veranlaßte die Verbündeten, 
während ihrer Verteidigungsstellung A n t w e r p e n-—L ö w en—L ü 11 i c h 
ilire Armeen zu trennen.

Am 24. Juli überschritt Cobu r g ,  vor dem nachdrängenden Feinde 
weichend, mit den (isterreichern die Ma a s  und nahm mit dem Haupt­
korps liinter Vi se,  links über L ü t t i c h ,  rechts längs des Flusses über 
M a s t r i c h t, Stellung.

Am 27. Juli stand J o u r d a n  ihm gegenüber, eroberte L ü t t i c h  
und verteilte seine Truppen in der Linie H u y —L ü t t i c h —T o n g r e s .  
Er blieb beobachtend in dieser Stellung, währenddessen auch die andern 
französischen Korps gegen Yo r k  und О r a n i e  n, sowde bei der Einnahme 
der sich selbst überlassenen Festungen erfolgreich vergingen.

Nur General К r а у, dem die Verteidigung von M а s t r i c h t zufiel, 
hatte einige rühmliche, jedoch einflußlose Gefechte mit den Truppen 
J o u r  d a n s  bestanden. Unter solche ist auch das Gefecht vom 19. August 
zu zählen:

Die zwischen der Ma a s  und J a a r  auf die Höhe von H o u t a i n  
vorgeschobenen französisclien Truppen beunruhigten die vor M a s t r i c h t  
stehenden österreichischen Abteilungen. K r a y  erbittet sich die Erlaubnis 
zum Angriff und erhält an Verstärkung vier Eskadronen und die Kaval­
leriebatterie S m 01 a s.

Alit Tagesanbruch wurden die Franzosen aus ihren Lagern auf­
gescheucht und gegen H o u t a i n  vertrieben. Ohne Zögern wird letzteres 
angegriffen. Gleichzeitig säubert eine andere Abteilung jenseits der J a a r  
das Tal vom Feinde, erstürmt W o n c k  und besetzt die Höhen gegen 
AI e 1 i n und T о n g r e s.

Um weiteren Alißerfolgen zu begegnen, schickt der Gegner eine be­
deutend überlegene Truppenmacht aus T o n g r e s  und L ü t t i c h  vor.

Die (isterreicher, von der zahlreichen feindlichen Artillerie heftig 
beschossen, mußten sich nach und nach zurückziehen. S m о 1 а aber bleibt 
unter den letzten und gibt seine Anw^esenheit den gegnerischen Batterien 
so deutlich kund, daß sie sich scheuen, näher zu kommen.

h S m o la  war schon nach einigen Wochen von seiner schweren Verwundung- 
wücder genesen und zum Fclddienst eingerückt.
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Nachmittags rückte der Feind nach T o n g r e s  und L ü t t i c h  
wieder ein. Auch K r a y  bezog seine früiiere Stellung.

Der Bericht an den Hofkriegsrat schließt: „ O b e r l i e u t e n a n t  
S m o ł a  von de r  A r t i l l e r i e  h a t  a u c h  in d i e s e r  G e l e g e n h e i t  
s i c h  mi t  s e i n e r  g e k a n n t e n  B r a v o u r  u n d  G e s c h i c k l i c h k e i t  
v e r w e  n d e t.“

Hitte September erhielt J o u r d a n  eine Verstärkung durch das in 
Frankreich freigewordene Belagerungskorps S c h e r e r s .  Er wollte endlich 
sein Übergewicht zur Geltung bringen und ging am 17. September auf 
der ganzen Linie vor.

Die österreichische Hauptarmee hatte unterdessen ihren linken Flügel 
bis E s n e u x —S p r i mo  n t  ausgedehnt. Hier griff S c h e r e r  an. Sein 
Angriff blieb an diesem Tage unentschieden.

Gleichzeitig rückte der französische linke Flügel gegen die Лтг- 
truppen bei M a s t r i c h t .  Zwar werden letztere aus den Dörfern ver­
drängt, doch ihre Artillerie gibt nicht nach. S m o l a  verwendet seine 
Batterie mit großem, dem Gefechte wesentlich zugute kommendem Amrteile.

Erst abends endete diese lebhafte, seit 4 Uhr morgens geführte 
Kanonade, worauf der Feind zurückging. Die österreichische Artillerie war 
es hauptsächlich, welche dem Kampfe diese günstige Wendung gegeben.

Am nächsten Tage setzt S c h e r e r  seinen Angriff fort. Mehrere 
Stunden hindurch leisteten die Kaiserlichen hartnäckigen ЛViderstand, bis 
sie, ohne Unterstützung und im Bücken bedroht, gezwungen waren, den 
Bückzug anzutreten. Sie wichen über die V e s d e r  nach H a v r e  und 
L i m b u r g .  Demzufolge mußte auch C l e r f a y t  (Nachfolger Co b u r g s )  
mit der Hauptarnaee nachziehen.

Die Franzosen folgten nur bis an das linke Ufer der Ve s d e r .
K r a y  ließ in M a s t r i c h t  eine Besatzung zurück, stellte sich noch, 

zur Sicherung eines ankommenden Fulvertransportes, bei B e r g  auf und 
folgte erst am 22. September mit seinem Korps, welches sich „ d u r c h  
d r e i  T a g e  a l s  s c h ö n s t e s  B e i s p i e l  von S t a n d h a f t i g k e i t  u n d  
T а p f e r к e i t e r p r o b t  h a t t e “ (), dem Heere nach.

C l e r f a y t  bezog eine t^erteidigungsstellung hinter der Bo er, von 
R o e r m o u d e  über J ü l l i c h  bis N i e d e g g e n .

Am 2. Oktober ging J o u r d a n  die Österreicher an. Nach heißen 
Kämpfen mußten letztere das Schlachtfeld räumen.

Am 6. Oktob er üb er schritt C l e r f a y t  den Rhe i n .  M а s t r i c h t 
wurde von den Franzosen cerniert und kapitulierte am 4. November.

b C l e r f a y t  in scinom Berichte.



Jo  lire! an setzt sich am linken Ufer des Blieins fest. — P i c h e g r u  
dringt, ohne ansehnlichen Widerstand zu finden, in Holland ein.

Der für die Л"erbйndeten eines Bessern würdig gewesene Ahschlnß- 
des Feldzngsjahres hatte für die Österreicher den abermaligen Verlust der 
Niederlande zur Folge.

Im Februar 1795 kam auch ganz Holland in die Ge-walt der 
Franzosen. —

Während des Winterfeldzuges 1794/95 war S m o l a  Kommandant 
der Artilleriereserve im Korps des Feldmarschalleutnants Al vi nt zy, .  
welches zur J^erstärkung der Armee J V a l mo d e n s  (Nachfolger Yor ks )  
nach G e n t  befohlen луш^е. S m o l a  kam aber nur in dem unbedeuten­
den Gefechte bei P a n  e r d e n  am 12. Jänner 1795 mit seiner Artillerie 
zur A^erwendung.

Erst Mitte September 1795 begannen die entscheidenden Opera­
tionen der beiden gegnerischen Heere. — J o u r d a n  überschritt den 
R h e i n  und drückte den rechten Flügel der Österreicher bis an den 
M а i n. C1 e r f а Y t stößt vor, treibt die Franzosen wüeder über den R h e i n 
zurück und bleibt selbst im Besitze des linken Flußufers.

Am 1. Jänner 1796 wird ein fünfmonatiger WaflenStillstand für 
Deutschland vereinbart.

Die Jahre 1796, 1797 mid 1798.
Am 1. Jänner 1796 wurde S m o l a  aiißertourlich zum Kapitän- 

lentnant und zum Kommandanten der Leibkompagnie des 1. Feldartillerie- 
regiments ernannt.

Generalartilleriedirektor Feldmarschall Graf Co l l o r e do ,  и'еКЬег bei 
der Beförderungszustinmmng ungemein strenge das Dienstalter vorausstellte, 
ließ ausnahmsweise bei S m o l a  diesen Grundsatz fallen, ohne es jedoch unter­
lassen zu können, die Ursache hiefür in der J^erordnung anführen zu 
lassen: , , Obwohl  n u n  d i e s e r  no c h  n i c h t  g a n z  i m R a n g e  z u r  
A^ or r üc kung  war ,  so i s t  er  doc h  in so m a n c h e n  G e l e g e n ­
h e i t e n  s o wo h l  von de m К о m m а n d i r e n d e n s e 1 b s t, a l s  а u c h 
s o n s t i g e n  H e r r n  Ge n e r a l s ,  u n t e r  d e r e n  A u g e n  er  wmu*, a ls  
a u c h  s e l b s t  von s e i n e n  u n m i t t e l b a r e n  V o r g e s e t z t e n  von 
d e r  А r t i  11 er ie w eg en s ein er  b e s o n d e r s  t h ä t i g e n  u n d  n ü t z ­
l i c h e n  V e r w e n d u n g  d e r  g e s t  a l t e n  an g e r ü h m t  wor de n ,  d a ß  
m a n  es a l l e r d i n g s  d e r  B i l l i g k e i t  a n g e m e s s e n  e r a c h t e t  
ha t ,  be i  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  B e f ö r d e r u n g  e i ne  v o r z ü g l i c h e  
R ü c k s i c h t  a u f  i hn  zu n e h m e n . “
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S m о 1 a s Kompagnie lag in E h r e n Ъ г e i t s t  ei n. Er trat seinen 
neuen Dienst Ende dänner an und wurde mit den Geschäften des Festungs- 
artilleriedirehtors dieses Platzes betraut.

Sein rastloser Schaffensdrang fand hier reichlich Befriedigung. Die 
schon veraltete und hinfällige Artillerieausrüstung der Festung gab genug 
Arbeit. Smo l  as kundiger Blick und seine Erfahrung wußten bald aus 
dem Alten Brauchbares zu schaffen und Neues anzufordern. — Eifrig be­
trieb er die Plrgänzung der Munition und deren notwendige Elaborierung. 
3fit Entschiedenheit setzte er sich dafür eia, daß der Bedarf an Artillerie­
besatzung auf die erforderliche Zahl gebracht werde; denn da mangelte 
es insbesondere an Aushilfsmaunschaften (Handlangern). — Seine Vor­
schläge fanden auch tatkräftige Unterstützung durch den einsichtsvollen 
F estungskom m an d an t en.

Die so durch S mo l a  getroffenen Maßregeln, sowie die gleichzeitige 
Instandsetzung der Befestigungen ermöglichten die Meldung des Festungs­
kommandos, daß E h r e n b r e i t s t e i n  nunmehr selbst gegen einen mehr­
monatigen Angriff' zu verteidigen sei.^) —

Im Jalire 1796 standen Erzherzog K a r l  und «Tourdan einander 
am linken Kheiimfer gegenüber.

Nach aufgehobenem Waffenstillstände fam 1. Juni) geht J o u r d a n  
am 5. Juni über den Rh e i n  und dringt bis an die L a h n  vor. Am 
9. Juni schließen die Franzosen die Festung E h r e n b r e i t s t e i n  ein.

Nach dem Gefechte bei AVet z l ar  am 15. Juni muß J o u r d a n  
wieder an den R h e i n zurück. Die Cernierung von E h r e n b r e i t s t  e iu 
Avii'd aufgehoben.

Erzherzog K a r l  nimmt mit dem Gros eine Stellung am Ne c k a r .
Am 24. Juni überschreitet M о r e а u den О b e r r h e i n bei 

S t r a ß b u r g —Kehl .  L a t o u r  wird von ihm zurückgedrängt. Erzherzog 
K a r l  vereinigt sich mit L a t o u r ,  muß aber nach dem Gefechte bei 
M a l s c h  auf P f o r z h e i m  zurüchgehen. Erzherzog K a r l  beabsichtigt 
nun, längs der Do n a u  M o r e a u  nach sich zu ziehen, mit JV a r t e n s -  
l e b e n  (Nordarmee) Лmrbindung zu suchen und dann J o u r d a n  oder 
M o r e a u  anzugreifen. IVährenddessen überschreitet J o u r d a n  den 
R h e i n  und folgt dem zurückgehenden Feldzeugmeister J Va r t e n s -  
l e b e n  an den Main.

Schon seit 2. Juli gewahrte der Festungskommandant von E h r e n ­
b r e i t s t e i n ,  Oberst Se c h t e r ,  die rückgängigen Bewegungen der Öster­
reicher und ordnete alle für die Sicherung der Festung nötigen Maßregeln

9 Aus den dienstlichen Korrespondenzen in den Feldakten,
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an. Das Vorfeld wurde besetzt; die fortifikatorischen und artilleristiscdien 
Arbeiten salieii ihrer Vollendung entgegen.^)

Am 8. Juli kam die Nachricht, daß die Österreicher die L a h n  
verlassen haben. Von N e u w i e d  her nahten feindliche Kavallerie und 
Infanterie. Von l i o t h e n h a h n  und gegen P f a f f e n d o r f  rückten 
Patrouillen an. Vlau hört plänkeln und löst einige Kanonenschüsse, um 
den Feind „in Respekt“ zu erhalten. — Die Festung sah sich an diesem 
Tage vollkommen cerniert. (Hiezu die Skizze auf der Tafel.)

Am 10. Juli marschieren größere feindliche Trujrpen am H o l d e r ­
be r g ,  hei E o t h e u h a h n  und A r z h e i m  auf Nächst N ie  d e r b  e r g  
entwickelt sich ein kleines V^orpostengefecht; der Feind muß zurück. 
Berittene Eekognoszenten, die sich zu nähern wagten, verscheucht das 
Kanonenfeuer der Festung.

Am 11. Ju li bezieht feindliche Infanterie am H o l d e r b e r g  Lager; 
das Hornwerk der nördlichen Festung wird zur Augriffsfront. Nach 
wiederholtem lebhaftem Geplänkel besetzt der Feind P f a f f e n  dor t .

Am 13. Juli ■—■ und wiederholt auch später — brachten Kund­
schafter die Nachricht, der Feind beabsichtige zu stürmen. S m o l a  aber 
ließ stets zu richtiger Zeit jene Teile des Vorfeldes, woher der Feind hätte 
debouchieren müsse]i, aus Kanonen, Haubitzen und Mörsern unter Feuer 
neliraen. Und jedesmal gab der Feind sein Vorhaben auf; denn er merkte 
wohl, daß die Festung auf ihrer Plut war und S m ol as Kanoniere gut 
zu treffen wußten.

Am 19. Juli nachts dringt Lärm aus den feindlichen Lagern 
herüber und um 1 Uhr schon begann eine auf der P f a f f e n d o r f e  r 
Hö h e  in dieser Nacht fertiggestellte Batteile aus 6pfd. Haubitzen das 
„Thal“, die untere und obere Festung zu bewerfen. Die Garnison war 
bereit „und  di e A r t i l l e r i e  s ä u m t e  n i c h t ,  di e  f e i n d l i c h e  
B a t t e r i e  sowohl ,  a 1 s b e e de  Mü h  1 e n g r  ü n d e  u n d  ü b e r h a up t 
a l l e  j e n e  Zu g ä u g e ,  w o r a u s  de r  F e i n  d a n z u r  u c к en, u u d  de u  
T h a l  s t ü r m e n  k ö n n t e ,  a u f  das  h e f t i g s t e  zu b e s c h i e ß e n  
u n d  zu b e we r f e n , “ — Die feindlichen Granaten erreichten selbst die 
obere Festung; einige Häuser gerieten in Brand. „Al s  es T a g  wu r d e ,

9 Die Besatzung dürfto aus etwa 2 300 Mann Iiifautciie, 230 Artilleristen und 
320 (Artillcrie-)Hai!dlaui*’ern bestanden haben; die Armierung aus ungelalir 150 Ge­
schützen, hievon beiläufig 40 schweren Kanonen, 20 schweren Mönsern, 20 Haubitzen, dann 
70 leichten und Linienkanonen, Diese Zahlen sind aus dem Standesausrveise vom Mai 
1795 den Peldaktcn entnommen; dort ist der Sollstand mit 3 000 Mann Infanterie, 
300 3Iann Artillerie und 500 Handlangern bezifiert, Mio groß die Besatzung im 
.fahre 1796 t a t s ä c h l i c h  gewesen, konnte nielit erhöhen werden.



41

Tl n d m a 11 di e  f e i n d l i c h e  B a t t e r i e  d e u t l i c h  a u s ii e h m e n 
k o n n t e ,  s c hoß  u n d  w a r f  di e A r t i l l e r i e  m i t  s o l c h e r  W i r  k- 
s a mk e i t ,  d a ß  e r s t e r e  in k u r z e r  Zei t ,  n ä m l i c h  g e g e n  5 Uhr ,  
zu s c h w e i g e n  s i ch g e n о t h i g e t ; da s  u n s r i g e  F e u e r  a b e r  
w u r d e  b i s  g e g e n  8 Uhr  f o r t g e s e t z e t ,  wo m a n  i v a h r n a h m,  
d a ß  d e r F e i n d s e i n G e s c h ü t z n a c h  d e m L а g e r К r а t  z к о p f e r 
Ho f  z u r ü c k f ü h r t e . “

Au den folgenden Tagen icar die ganze Yorpostenkette in kleine 
Gefechte verwickelt; doch das gefährliche Kanonenfeuer S m ol as trieb 
den Feind immer wieder zurück.

Am 24. Juli bricht der Feind gegen 2 Uhr früh an der Angriffs­
front unter lieftigem Feuer rasch hervor und bedrängt die Vorposten. 
Sofort iverfen die Haubitzen der Festung ihre Granaten auf die drohenden 
Stellen und die Linienkanonen der beiden Flügelhauptposten tragen mit 
ihrem Feuer ihr Gutes bei. Der Feind läßt das Geschütz bei N i e d e r ­
b e r g  durch einen 12-Ffünder beschießen; aber die 24-Pfünder des 
Hanptwalles verhalten es schon nach 5 bis 6 Schüssen zum Sclweigen. Als 
•der Tag anbricht und der Feind mit d^erstärkungeu vorzudringen versuclit, 
empfangen ihn alle dahin gerichteten Batterien der Festung mit ihrem 
Donner. Zugleich schleudert eine vor der Front auf dem Friedhof aui- 
gestellte 7pffl. Haubitze ihrcAFürfe in den Hohlweg hinter die S c h i n d ­
k e u l e  und in die Weinberge bei Ur ba r .  Der Feind stellt das Feuer 
ein. Der Übermacht mußten endlich die Vorposten weichen; der Gegner 
nistet sich im Gelände von der S c h i n d k e u l e  bis jenseits N i e d e r ­
b e r g  ein und hebt daselbst während der folgenden Nacht einen Lauf­
graben aus.

Dahin richtet nun S m o l a  seine Aufmerksamkeit und die Kraft 
seiner Geschütze. N i e d e r b e r g  wird von einem leichten C-Pfünder und 
einem 1-Pfünder aus der Feldschanze bei N e u d ö r f c h e n  besetzt. Der 
Feind führt zwei Kanonen im Laufgraben auf; diese bemühen sich aber 
vergeblich, mit ihrem Feuer den Geschützen in der Flesche Schaden 
anzutun.

Am 30. Juli dringt der Feind mit großer Macht aus seiner Linie 
vor und hat es besonders auf die Vorposten bei S p i t a l  und N i e d e r ­
b e r g  abgesehen; die beiden Kanonen des Laufgrabens feuern gegen N e u ­
d ö r f c h e n .  Die A'erteidigungsartillerie, durch Nebel behindert, Feind und 
Freund zu unterscheiden, nahm sich vorläufig jene zwei Kanonen zürn 
Wurfziel. Doch nach Sonnenaufgang, als der Nebel sich verzogen hatte, 
„ f i n g e n  di e  B a t t e r i e n  de r  F e s t u n g  an, den  F e i n d  a u f  da s  
H e f t i g s t e  zu к an о l i i e r e n  u n d  zu bew^erfen,  wm d u r c h  de r -
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s e l b e  ge n ö t i g t  wur de ,  s i c h  h i n t e r  de n  Ab l i a n g  des  Но-  
s p i t  a l b  er  ges  zur i i  ek z u z i e h e n . “ — Da der Verteidiger so dem 
Feinde seine AVaclisamkeit gezeigt hatte, zog er freiwillig seine Vorposteii- 
kette bis auf 500 Schritt znm Hornwerke zurück.

Ana 31. Juli begann der Feind auf der S p i t a l s  h ö h e  seine erste 
Parallele zu bauen; am 5. August errichtete er eine Batterie für zwei 
Geschütze nächst der S c h i n d k e u l e ;  am 9. August wird ein Aufwurf 
liinter dem Friedhofe sichtbar; der Feind vergräbt sich bis ans R h e i n -  
ufer. Am 18. August verbindet er die erste Parallele mit dem Laui- 
graben längs des 'Weingartens oberhalb N i e d e r b e r g .

Nach dem 30. August nehmen die Batteriebauten auf den Höhen 
von E o t h e n h a h n ,  A r z h e i m  und P f a f f e n d o r f ,  wenn auch langsam, 
immer zu. Armierungstransporte bewegen sich vom linken Kheiimfer 
herüber. In der Nacht zum 6. September arbeitet sich der Feind aus dei* 
ersten Parallele gegen den Friedhof vor. Auf den Höhen bei A r z h e i m  
und P f a f f e n d o r f  werden je zwei Batterien, am 7. September beim 
Spital eine Batterie bemerkbar. Hier auch trachtet der Gegner in Sappen, 
näher Torzudringen; es scheint da die zweite Parallele entstellen zu wmllem

So sah sich die Festung von der Landseite rundum gleichmäßig 
angegriifen; 64 Geschütze waren gegen E h r e n ! ) r e i t s t e i n  bereit ge­
standen.

Aber des Gegners Mühe war umsonst: im ICampf ums Vorfeld 
leisten die Vorposten zähen Widerstand; denn sie wissen, daß S m ol a s  
Geschütz über sie wacht und jeden Anfall de.s Feindes, und mag er noch 
so kräftig sein, mit seinen sicheren Geschos.sen abw'eist. Der nimmer- 
niüdeu Wachsamkeit der Festung entgeht eben keine Bewegung. S m o l a  
läßt keinen Aulwiirf, keinen Spatenstich außer acht. — Wenn mit der 
Zeit der Feind auch Fortscliritte in der Arbeit macht, zu ihrer unge­
störten Vollendung oder gar zu einer ausgiebigen Aktion seiner Batterien 
soll er cs nicht bringen. Während der Nacht beleuchten Feuerballen die 
feindliche Gegend, Ricochettschüsse halten das A^orfeld kräftig unter Feuer; 
bei Tag vertreiben „ g u t  a n g e b r a c h t e “ Schüsse die Arbeiter aus den 
Gräben und lassen keine Ausbesserungen der Schäden zu. Und nähert 
sich die Sappe doch, sticht der Feind in die Brustwehr Scharten schon, 
so läßt man drauf „di e B o m b a r d i e r e  s i c h  e i n w e r f e n “. Zur Zeit 
der Gefalir dann fängt die Artillerie „aus  a l l e n  B a t t e r i e n  d e r  
F r o n t  au f s  l e b h a f t e s t e  zu s p i e l e n “ an, daß der Feind es „ f ü r  
g u t  f i nde t ,  s e i n  F e u e r  s o g l e i c h  ei n zu s t e l l e n . “

Zu dem Mute sollte sich auch die Zuversicht gesellen; denn am 
8. September schon kam ein Schreiben von Erzherzog K a r l  des In-



lialtes, daß die Österreiclier gesiegt haben und der Festung bald Hilfe 
kommen werde. — Seit diesem Tage lierrschten Unruhe und Unent­
schlossenheit bei den Belagerungstruppen. Ihre Arbeiten ruhten bald 
gänzlich, bald wurden sie wieder mit Hast fortgesetzt.

Am 13. September nahm man Bewegungen des Feindes gegen 
N e u w i e d  und auch über den E h e i n  wahr. Die Amrmutung lag nahe^ 
daß die Franzosen in fortwährendem Eückzuge begriffen seien.

Am 15. September tauchten am linken Kheiniifer Eekognoszenten 
auf und es schien, als ob an den starken Verschanzungen bei N a u e n ­
d o r f  Arbeiten vorgenommen werden sollten.

E h r e n b r e i t s t e  in war dies nicht gleichgültig. Für den nächsten 
Tag erhielt daher S m o l a  den Befehl, sein Feuer auf das nächst dem 
E h e  in  gelegene und für bombensicher gehaltene Blockbaus^) zu richten. 
Der Nebel wich, die Lunte ward angefacht und ungestüm hinüber fielen 
die Bomben der schweren Geschütze mit solchem Erfolge, ,,daß in d e r  
Z e i t  von v i e r  S t u n d e n  b e s a g t e s Bl o c  к li а u s, а u f de s s  e u E r- 
b a u u n g  de r  F e i n d  s e c h s  v o l l e  M o n a t e  v e r w e n d e t  habe, ,  
d e r g e s t a 11 u u b r a u e  h b a r g e m a c li t  av о r d e n, da ß  d e r F e i n d 
n i e  i m S t a n d e  s e i n  wi rd,  d a s s e l b e  in A n g e s i c h t  d er  F e s t u  n g 
w i e d e r  h e r z u s t e 11 e n Di e  А r t i 11 e ]■ i e z e i c h n e t e s i c h  b e i  
d i e s e r G e 1 e g e n h e i t d u r c h  i li r r i c h t i g e s  S c li ü s s e n, u ri d be ­
s o n d e r s  di e k. k. B o m b a r d i e r s  d u r c h i h r z u v e r 1 ä ß l i e b e s  
Bomb e n Av e r f e n  g a n z  v o r z ü g l i c h  aus . “

Am 17. September kamen von allen Seiten Meldungen, daß die 
umliegenden Höhen, dann P f a f f e n d o r f  und alle Erdbauten Amm Feinde 
verlassen seien. Kaum aber hatte der Verteidiger diese Stellen durch 
seine Vorposten besetzen lassen, als der Feind mit großer Macht von 
Osten und Norden hervorbricht und mit dem heftigsten Angriffe gegen 
die Hos p i t a l s höhe  ansetzt. Die Vorposten ziehen sich kämpfend zurück 
und der Gegner nimmt wieder Besitz von seinen verlassenen Stellungen, 
Das Feuer verstummt.

Nachmittags jagen des Feindes Ordonnanzen nordwärts und dahin 
fahren gegen Abend auch seine FuhrAverke und Geschütze. Als es finster 
Avurde, zog sich ein behaiTliches Plänkeln gegen den M a l t e r  HoliBveg. 
Dort also muß der Feind im Eückzuge sein; drum schnell auf den W all: 
zu guterletzt sei ihm noch ein Abschiedsgruß aus Böllern und Haubitzen !

Um 10 Uhr abends rückte eine Offizierspatrouille von der Armee 
des Erzherzogs unangefochten an. Die Festung'AA^ar Avieder frei — ent-

0 System M 0 n t a 1 e m Ъ e r t.
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setzt nach einer auf förmlicher Belagerung angelegten Blockade von 
71 Tagen!

Der schönste Anteil an dieser allseits standhaften Л^erteidig■uug ge­
bührt Smol a .  Über ihn berichtet der Festungskommandaut am 26. Sep­
tember an den Erzherzog K a r l :  „ De r  g e s c h i c k t e  u n d  t a p f e r e  
A r t i l l e r i e - H a u p t  m a n n  S m o l a  i s t  E u e r  K ö n i g l i c h e n  H o h e i t  
s o w o h l  a l s  d e r  g e s a m m t e n  k. k. G e n e r a l i t ä t  w e g e n  s e i n e s  
a u s g e z e i c h n e t e n  M u t h e s  u n d  Br a v o u r ,  w e l c h e  er  b e i  a l l e n  
G e l e g e n h e i t e n  s o wo h l  in d i e s e m  al s  a u c h  T ü r k e n k r i e g e  
bewi es en ,  g e n u g s a m b e k a n n t ;  eben  so r ü h m l i c h  und mi t  
g r o ß e m  K u t z e n  h a t  er  s i c h  w ä h r e n d  b e i d e n  B l o c k a d e n  
a l l  hi  e r  v e r w e n d e t ,  i n d e m  er  di e  A b s i c h t e n  des  F e i n d e s  
mit  seiner A r t i l l e r i e  auf  die zлуe c к raäßigste Art zu ver­
e i t e l n  wußte,  und da er wälirend der g anzen В 1 о cIca de 
f a s t  k e i n e n  A u g e n b l i c k  di e  W e r k e r  v e r l i e ß ,  s o n d e r n  m i t  
v o l l k o m m e n s t e r  E i n s i c h t  a l l e r  O r t e n  s e i n e  K a n o n i e r s  
u n d  B o m b  a r d e u r s  an e i f e r t e  u n d  l e i t e t e ;  d a h e r  i ch  d e n ­
s e l b e n  g a n z b e s 0 n d e r s E u e r  K ö n i g l i c h e n  Hohe i t  g n ä d i g s t e r  
R ü c k s i c h t  e m p f e h l e . “ — Und im I. Band des Heldenbuches 
„Militär-Maria Theresien-Orden und seine Mitglieder“ (bei Generalmajor 
Freiherr V. S e c h t e r )  ist S m o l a  für die Rettung E h r  en b r e i t  s t  e in s 
folgendes Zeugnis zuerkannt worden: „ Ü b r i g e n s  s c h e i t e r t e  di e  
l e t z t e  vom 8. J u l i  b i s  17. S e p t e m b e r  d u r c h  di e  f r a n z ö ­
s i s c h e  D i v i s i o n  P o n c e t  m i t  5000 M a n n  u n t  e r n о m m e n e  
B l o c k a d e  z u m e i s t  an den k r ä f t i g e n  M a ß r e g e l n  des  Ar  t i l ­
l e r  i e - C o m m a n  da n t e n  H a u p t m a n n  Smola, d e s s e n  g e s c h i c k t e  
L e i t u n g  d i e s e r  W a f f e  die B e h a r r l i c h k e i t  S e c h t e r s  w e s e n t ­
l i c h  s t ü t z t e . “

und Л^erw^mdete, während der ganze Verlust der Besatzung nur in 
123 Köpfen bestand. Es erfolgten während dieser Vertheidigung nach 
S e c h t e r s  dienstlichem Tagebuche: 32539 Kanonenschüsse, 2798 Bomben­
würfe, 5 520 Granatenwürfe, 18110 Schüsse aus Doppelhaken und 137 104 
aus Flinten.“ —

Mittlerweile führt Erzherzog K a r l  seine Armee längs der D o n a u  
und verbindet sich mit IV a r t  e n s 1 e b e n bei A m b e r g gegen J  о u r d a n. 
L a t o u r  hält Mo re  a u s  Armee südlich der D o n a u  fest. J o u r d a n  
muß bei W ü r z b u r g  weichen, wo er, im Kampfe nach Korden abge­
drängt und vom Erzherzog seitlich verfolgt, bis an die L a h n  zurück- 
geht. Ma i n z  und M a n n h e i m  werden durch Erzherzog K a r l  entsetzt.
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Xacli dem Vorstöße der Österreiclier bei L i mb u r g '  und dem Gie- 
feclite bei A l t e n k i r e b e n  gebt J o u r d a n  am 30. September wieder 
über den E b e i n  zurück und legt das Kommando nieder.

Mo r e a u ,  während seines Vormarscbes über A u g s b u r g  von der 
Bedrängnis J  о u r d a n s unterrichtet, wollte diesem zu Hilfe eilen; doch 
von L a t o u r  und K a u e n  d o r t  daran gehindert, muß er nach vielen 
Gefechten seinen Eückmarsch südlich der D o n a u  bis F r  ei  b ü r g  voll- 
führen. Hier greift die freigewordene Armee des Erzherzogs im Vereine- 
mit L a t o u r  und K a u e n d o r f  M o r e a u  an. Dieser geht nach der 
Niederlage bei Sc h l i  e n g e n  am 25. und 26. Oktober über den E h ein.

Am 10. Jänner 1797 wird Kehl ,  am 5. Februar H ü n i n g e n v o n  
den Österreichern genommen.

Nach dem Ende März 1797 erfolgten Abmarsche der österreichi­
schen Eheinarmee auf den italienischen Kriegsschauplatz überschritten- 
die Franzosen bei N e u w i e d  wieder den Ehein und schlossen im April 
E h r e n  b r e i t s t e i n  abermals ein. Doch schon einige Tage darauf trat 
der allgemeine IVaffenstillstand ein, dem am 17. Oktober der Friedens- 
schluß von C a m p o f o r m i o  folgte.

Am 17. Dezember rückte S m o l a  mit seiner Kompagnie nacb 
P r a g  ein. Dieser wegen ihrer rühmlichen Verteidigung von E h r  en- 
b r e i t s t  ein allgemein bekannten Abteilung begegnete man überall mit 
ausgezeiclmeter Hochachtung. Ihr wurde die Ehrung zuteil, daß Feldzeug­
meister Graf K o l o w r a t ,  kommandierender General von Böhmen, sie­
be! jeder Gelegenheit durch Abnalime seines Hutes grüßte.

Die Jalire 1799 bis 1808.
Im Jahre 1799 verbünden sich Österreich, Kußland und England' 

um den Franzosen in Süddeutschland, in der Schweiz und in Italien ent­
gegenzutreten.

Tn Süddeutschland operierte die österreichisclie Hauptarmee unter 
Erzherzog K a r l ;  in derselben war auch S m o l a  mit seiner Kompagnie- 
bei der Geschützreserve eingeteilt.

Erzherzog K a r l  sollte sich am E h e i n  festsetzen und dann je 
nach Umständen in die Schweiz eindringen. Ihm gegenüber stand J o u r d a n . .  
Dieser wird bei O s t r a c h  und am 25. März bei S t o c k a c h  geschlagen. 
Die französische Armee geht auf das linke Eheinufer. J o u r d a n  wird 
durch M a s s e n  a ersetzt; letzterer wird Oberkommandant der Armeen- 
in Deutschland und in der Schweiz.
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Erst Mitte Mai drirfte Erzherzog K a r l  in die Schweiz vorrückea. 
Er besiegt die Franzosen am 4. duni in der Schlacht bei Zür i c h .  Am 
5. Juni besetzen kaiserliche Truppen, unter Hot z e ,  die Stadt.

ln dieser Schlacht waren es vornehmlich die Batterien des Haupt­
manns Smol a ,  welche diircli ihr Feuer den Übergang über die G l a t t  
erzwangen und im Yereine mit den Geschützen des Majors W a c h t e n ­
b u r g  die französischen k^erschauznngen so heftig beschossen, dal) der 
Feind Stadt und Schanzen mit Zurücklassung von 177 Geschützen 
räumte.

Am 14. August kommt es bei Z ü r i c h  abennals zu heftigen Ge­
fechten. in welchen S m o l a  — der mittlerweile (Ende Juni) zum wirk­
lichen Flauptmaim befördert worden war ■— mitwirkte.

Unterdessen erhält Erzherzog K a r l  die ihm zugesagten russischen 
Verstärkungen und geht M as sen  a wdeder an. Mit dem Übergange über 
die A a r  wollte er den schwachen linken Flügel des Feindes treifen.

In der Kaclit zum 17. August sollten oberhalb und unterhalb von 
G r o ß - D ö t t i n g e n  zwei Pontonbrücken geschlagen wmrden; rückwärts 
auf den steilen Höhen fuhr S m o l a  mit 20 Geschützen auf. Die un­
günstige Beschaffenheit des Geländes erschwerte und verzögerte die 
technischen Vorbereitungen für den Brückenschlag. Die feindlichen Posten 
jenseits der A ar wmrdeu auf diese Vorgänge aufmerksam. Beim Schein 
eines in Brand gesteckten Bauernliofes eröffnen sie sofort ein heftiges 
Gewehrfeuer herüber. Das Salvenfeuer der Geschütze S m ol as macht 
dem jedoch bald ein Ende; der Feind zieht sich hinter seine Deckungen 
zurück.

Der andauernde Kanonnendoimer alarmiert die Franzosen, die mit 
10000 Mann und vielen Geschützen heranrücken. Die Österreicher geben 
ihre Unternehmung auf. —

Die Nachrichten, daß der Feind vom M i t t e l r h e i n  in Deutschland 
eingedrungen, bewegen Erzherzog K a r l  am 31. August, mit dem größten 
Teile seiner Armee dahin abzugehen. Der Gegner rveicht am 14. September 
bis M a n n h e i m  zurück; der Erzherzog folgt ihm auf dem Fuße.

Die Franzosen wurden angewiesen, M a n n h e i m  aufs äußerste zu 
verteidigen; sie beeilten sich, die zum Teil demolierten Verschanzungen 
wieder instandziisetzen und deren Armierung durchzuführen. Das Vor­
gelände und N e c k a r a u  wurden stark befestigt.

Erzherzog K a r l  beschließt den Angriff auf M a n n h e i m  zu be­
schleunigen. Unter dem Oberkommando Feldmarschalleutnants S z t a r a y  
geht am 18. September die rechte Kolonne des k'eldmarschalleutnants 
K o s p o t h  den N e c k a r  entlang, die linke des Feldmarschalleutnants
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Fürst Не II ß auf Xe с к а  ra u  längs des Eheiiiufers gegen die Kbein- 
Xrücke. Mit dieser linken Kolonne rückt auch S m o l a  vor. (Hiezu die 
■Skizze auf der Tafel.)

Im Morgennebel beginnt der Anmarsch. Die linke Kolonne schiebt 
■ein Detachement unter Oberstleutnant P fan  z e i t  er  an den Bheindamm. 
um N e c k a r a u  m der rechten Flanke zu fassen. Grenadiere und 
Kavallerie gehen die Front und die linke Planke des Ortes an.

P fan  z e i t  er  dringt ins Gehölz und wirft mit ungezügelter Tapfer­
keit den Feind heraus. In der Front aber wehrt ein mächtiges Geschütz- 
nnd Gewehrfeuer die mutigsten ikngriffe ab. Noch einmal, wie eine 
iMauer, gehen die Grenadiere zum Sturme vor; im dichtesten Kugel­
hagel überschreiten sie die Brücke und nach erbittertem Bajonettkampfe 
ist N e c k a r a u  genommen. Der Feind sucht Bettung in dem stark ver­
schanzten H o l z h o f  und in Ma n n h e i m.

Ohne Verzug greift B e u ß  den H o l z h o f  an.
Die zweite Kolonne treibt mittlerweile den Gegner aus seinen be­

festigten Stellungen bei der K a i s e r h ü t t e  heraus, jagt ihn nach hart­
näckigem Widerstande in die Festung und greift den H o l z h o f  im 
Bücken an. Nach mutvoller Verteidigung mußte der Feind sich ergeben, 
ila er den Bückzug versäumte-

Diese raschen Erfolge der Stürmer verbreiteten solchen Schrecken 
in der Festung und wirkten so lähmend auf die Besatzung, daß es 
Generalmajor S e b o t t e n d o r f  leicht wurde, in dieselbe einzudringeu 
Eiligst rückte er gegen die Eheinbrücke, um dem Feinde hier den Bück- 
zug abzuschneiden. Dies wur jedoch nicht mehr nötig; hiefür hatte schon 
S m 01 a gesorgt.

Gleich nach der Einnahme des Holzhofes erspähte er eine Stelle 
um Damme des Bhe i ns ,  von w^elcher die dem Feinde so wiclitige 
•Schiffsbrücke zu beschießen wur. Die große Entfernung von 2 500 Schritt 
machte ihm kein Kopfzerbrechen; denn er, mit der Leistung seiner Waffe 
vielvertraut, wußte wühl, daß die auf dem Wasser dahingellenden Kugeln 
ihr Ziel sicher und mit zerstörender Kraft noch erreichen werden. —- 
Basch führt S m o l a  die daherfahreiiden 2 Zwölfpfünder des Oberfeuer- 
■werkers W a l l u  s ehe  к zur Stelle und läßt ein Brückenglied beschießen. 
Von rückwüirts holt er w'eitere 4 Zwülfpfünder und 2 Haubitzen lier- 
bei — und nun geht es los aus den 6 Zwölfpfündern sausend und 
zischend über den B h e i n  hinüber ins Holz. Vom linken Ufer her be­
droht eine feindliche Batterie seine Flanke; dorthin wenden die Haubitzen 
ihr Feuer. S m o l a  kennt keine Gefahr; nicht eher wuicht er von der Stelle:
die Brücke muß zugrunde gehen. Und nach anderthalb Stunden
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brach sie zusammeu; der fliehende Feind versank in den Fluten. Da 
auch das Neckartor dem Gegner verstellt war, so mußte die ganze Be­
satzung die Waffen strecken.

Die Gefechtsrelation des Feldmarschalleutnants Fürsten E e u ß  führt
unter anderm an: .........„was  f ü r  e i n e n  e n t s c h e i d e n d e n  E f f e c t
a u f  die F e s t u n g  Ma n n h e i m die a u ß e r o r d e n t l i c h e  k ü h n e  
u n d  z w e c k m ä ß i g e  P 1 a c i r u n g d e r  s c h w e r e n  G e s c h ü t z e г 
d u r c h  de n  H e r r n  O h r i s t e n  B r o n  Sc l i uhayGł  n n t e r  w e l c h e n  
s i c h  H p t m а n n S c li m о 11 а v o r z ü g l i c h  a u s g e z e i c h n e t ,  h a b e n  
E 11 er  Ex c e i l e n z  s e l b s t  en g e s e h e n ,  u n d  b r a u c h e  h i e r ü b e r  
a l s o  w e i t e r  n i c h t s  b e i z u f ü g e n.

Feldmarschalleutnant Graf S z t а r а у berichtet an Erzherzog K a r l :
„ .........  u n d  e r l a u b e  mi r  di e  F r e u h e i t ......... n o c h m a h l e n  zu
H ö c ]i s t  e 11 G n а den  а n z ii e m p f e h 1 e n d e n .........(folgen N amen).......... ..
d en  A r t i l l e r i e  H a u p t  m a n n  S m o l a , ......... n i c h t  n u r  n a c h ­
t r ä g l i c h “), a l s  b r a u c h  ba h  re t ä t t i g ,  u n d  H e r z h a f t e  M ä n n e r  
а nz 11Vühmen,  s o n d e r n  f ü r  i h r  en b e z e u g t e n  M u t h  iin d E у f e iv 
a u c h  u m di e  g n ä d i g s t e  B e k a n n t m a c h u n g  an Se. M a j e s t ä t  
d e 111 К а у s e r u n t h  e r t l iä n  i gs t zu b i t t e n .........“

Oberfeuerwerker AVa l l us c he k  wurde mit der goldenen Tapfer- 
keitsniedaille belohnt.

Die Vorteile, die Erzherzog K a r l  am B h e i n  erkämpft hatte,, 
vermochten jedoch wegen Fehlschlagens der Operationen in Holland und 
in der Scliweiz keinen entscheidenden Einfluß mehr auf das Ergebnis des 
Feldzuges zu nehmen. ..-

Ini Jahre 1800 machte S m o l a  den Feldzug in Deutschland mit.,
Tn diesem Jahre kämpften die Österreicher beinahe allein gegen 

Frankreich mit je  einer Armee unter K r a y  in Deutscliland und M e l a s  
in Italien. Sie wollten nach erfolgter A'ereinignng auf P a r i s  vor­
rücken.

B o n a p a r t e  teilte das französische Heer in drei Armeen, von. 
welchen zuerst die eine unter M o r e a u  in Deutschland, die andere so­
dann nnter Ma s s e n  а die Österreicher in Italien bewältigen sollte. Die 
dritte stand in der Keserve zur Unterstützung des einen oder andern 
Teiles.

K r a y  steht am rechten Kheinnfer von S t r a ß b n r g  bis S c h a f f ­
h a n s e n ,  sein Gros in D o n a i i e s c h i n g e n ;  At o r ea u  ihm gegenüber- 
am linken Kheinnfer, Letzterer übersetzt Ende April nnter lebhaften

f) Feldartfflerieclirektor,
-) Die Eelation vom Fürsten E e u ß  langte später ein.



49

Göfecliten an mehreren Stellen den Kl i ein mit der Eichtuug Ul m.  
K r a y  stellt sich westlich ron S t o c k  ach auf.

Am 3. Mai kommt es zur „Schlacht von E n g e n , “ welche ans einer 
Reihe nngewöhnlich heftiger nnd verlustreicher Gefechte bestand. — 
Hier leitete S m o l a  die Gesclrätzreserve der Division unter K o l o w r a t  
mit seiner stets bewährten Tüchtigkeit.

Am 4. Mai briclit K r a y  nach Al ös k i r c h  auf. Ein Teil der 
französischen Armee folgt ihm nach.

Als diese Truppen am 5. Mai aus dem MMlde bei M ö s k i r c h  
hervorbraclien, wurden sie von S m o l a  mit wohlgezieltem Geschützfeuer 
empfangen, welches sie rasch in das Gehölz zurückscheuchte. Gegen die 
nun vorgezogehe feindliche Artillerie wehrte sich S m o l a  mit solchem 
Erfolge, daß jedes Yordringen des Feindes unmöglich w'ar und das Ge­
fecht so zum Stehen gebracht wurde. —■ ‘Während dieses Kamjd'os drang 
ihm der Säbel eines nebenstehenden Wachtmeisters, dem er ein Zeugnis 
über die ^Yiedereroberung einiger Geschütze niederschrieb, so lief ins 
rechte Knie, daß er nach Ulm  und I n g o l s t a d t  zur lieilung überführt 
werden mußte. liier wddersetzte er sich einer Amputation des Deines 
und genas nach 6 Wochen vollständig.

Als K r a y  infolge der Schlacht bei M a r e n g o  auf liöheren Befehl 
am 22. Juni U lm  verläßt und längs der D o n a u  bis R e g e n s b u r g  
zurückgeht, konnte S m o l a  schon an den Rückzugsgefechten vom 23. bis 
27. Jimi bei N ö r d l i n g e n ,  M o n h e i m  und N e u b u r g  in gewohnter 
Weise teilnehmen.

Der Waffenstillstand von P a r s d o r f  vom 15. Juli stellte die 
weiteren Feindseligkeiten ein. —

Nachdem M o r e a u  die Stadt M ü n c h e n  besetzt hatte, erscliienen 
die kaiserlichen Erbländer durch die Nähe des Feindes in ihrer Sicher­
heit bedroht. Die Stände Böhmens und Mährens beeilten sich dieser 
Gefahr mit einer Freiwilligenlegion entgegenzutreten. Erzherzog K a r l  
war als Generalkapitän des Königreiches auch der Eöchstkommajidiereiide 
dieser Landesbewaffuung. Bei der Besetzung der Offiziei'sstellou eiämierte 
er sich seines braven S mo l a s  und verlieh ihm bei gleichzeitiger Be­
förderung zum Major am 1. Dezember 1800 das Bataillon vom Leit- 
meritzer Kreise.

Die Kriegsgefahr drängte; in kürzester Zeit sollte die Legion aus­
gebildet sein. Mit aller Anstrengung wurde daran gearbeitet, die frei­
willigen Soldaten und das Korps kriegstüchtig zu machen. Und siehe 
da! Smol a ,  der Artillerist bis in das Mark hinein, rüstete und bildete 
sein Fußvolk mit so viel Geschick und Eifer aus, daß der Erzherzog
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gelegentlich der Besichligmig die Kampffähigkeit dieses Bataillons lobend 
hervorhebeu mußte.

Die Begeisterung der Legionäre nach Taten sollte jedoch keine 
Auslösung finden. Der Waffenstillstand vom 25. Dezember 1800 und 
der am 9. Februar 1801 abgeschlossene Friede zu L u i i e v i l l e  hieß die 
Waffen ruhen. Die Legion löste sich auf.

S m o l a  kehrte durch Vermittlung des Generalartilleriedirektors 
wieder zur Artillerie zurück und wurde mit 1. Mai 1801 beim 3., im 
Februar .1802 bei dem neuaufgestellten 4. Feldartillerieregiment eingetcilt. 
Hier schaffte er rastlos mit sichtlich bestem Erfolge für die zwerk- 
mäßigsteu Einrichtungen des neuen Truppenkörpers.

Beim Ausbruche des Feldzuges 1805 ward S m o l a  auf Wunsch 
Erzherzog K a r l s  zu der Armee des letzteren nach Italien befohlen.

Anfangs Oktober stand der Erzherzog au der E t s c h  gegenüber 
den Franzosen unter Ma s s e n a .  Der rechte Flügel der Österreicher 
war bis zur Grenze Tirols aufgestellt, der linke im Lager von B e v i l a c q u a  
vereinigt. Die von M a s s e n a  unternommenen Angriffe gegen den 
rechten Flügel wurden durch den Gegenstoß des Erzherzogs in der 
Schlacht von C a l d i e r o  am 30. und 31. Oktober pariert; M a s s e n a  ward 
auf V e r o n a  zurückgeworfen. — Der linke Flügel, bei welchem S m o l a  
zur Leitung der Artilleriereserve berufen war, kam hier zu keiner 
Aktion.

Am 2. November trat Erzherzog K a r l  den bei Würdigung des 
Erfolges N a p o l e o n s  über die Verbündeten (Österreicher und Küssen) 
bei ü l m  bereits beschlossenen Eückzug an. Bei diesem Marsch am 
10. November war es den spontanen Anordnungen von S m o l a  zu 
danken, daß die staike Artilleriereserve beim Übergange über den 
P r e w a l d  auf der höchst besclwerlichen und schon vereisten Gebirgs­
straße vor drohenden Schäden bewahrt wmrde.

Am 26. Dezember ward in P r e ß b u r g  der Friede zwischen 
Österreich und Frankreich geschlossen.

Tni Jahre 1806 stand S m o l a  im .Dienste des 4. Feldartillerie­
regiments; 1807 wurde er zum Borabardierkorps übersetzt und daselbst 
1808 zum Oberstleutnant befördert. —

Tn diese Zeit des Friedens fällt die Nerigestaltung des Heerwesens 
nach den Vorschlägen Erzherzog Ka r l s .  S m o l a  ward berufen, die 
Beratungen über die Artilleriewaffe mit seinen Ansichten zu fördern.

Unter seiner Redaktion wurde mit Berücksichtigung der neuen 
Batterieeinteilung die „Exerzier-Vorschrift mit dem k. k. ordinären Feld- 
und Cavallerie-Geschütz, sowohl im Einzelnen als in Batterien“ verfaßt.
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Er beteiligte sich an der Kommission unter Vorsitz des Feldmarschall- 
leiitnants Freiherr von Zach,  welche sich über die zur Verteidigung von 
T r i e s t  zu treffenden Maßregeln auszusprechen hatte.

Die seit T i l s i t  (Juli 1807) bestandenen freimdscbaftlichen Verhält­
nisse zwischen N a p o l e o n  und A l e x a n d e r  ließen an die Notwendigkeit 
•denken, Ungarn gegen eine über die Karpaten vordringende Armee ver­
teidigen zu müssen. Die Gefahr erschien so bedeutend, daß K o m o r n  
mit beträchtlicliem Aufwande befestigt wurde. S m o l a  erhielt die Aufgabe, 
die für die Festung erforderliche Artillerieausrüstung festzusetzen.

S m o l a  entledigte sich aller dieser ihm übertragenen wichtigen 
Aufträge mit der peinlichsten Gewissenhaftigkeit und zur höchsten Zu­
friedenheit seiner V^orgesetzteri; er rechtfertigte sonach das Vertrauen, 
welches der Erzlierzog in seine gereifte Einsicht und sein richtiges 
militärisches Urteil gesetzt, in vollem Maße.

In dieser Friedenszeit faßte S m o l a  seine artilleristischen Kennt­
nisse und Erfahrnngeii unter dem Titel „Vormerkungen für den öster­
reichischen Artillerieoffizier“ zusammen. Diese gelangten jedoch erst 
1839, den späteren Verhältnissen angepaßt, durch seine beiden Söhne 
.als „Handbuch für k. k. österreichische Artillerie-Offiziere“ zur Ausgabe.

Das Jah r 1809.

Die Übergriffe der Franzosen, ihre unheimliche Machtentfaltung 
und der unersättliche Ehrgeiz N a p o l e o n s  brachten Österreich zu der 
Überzeugung, daß diesen unhaltbaren Verhältnissen nur mit Waffengewalt 
•ein Ende gemacht werden könne. Es blieb die Wahl: entweder Ent­
scheidungskampf oder unwürdige Abhängigkeit in nicht ferner Zukunft. 
Ehre und Selbsterhaltung geboten der Monarchie, den Streit aufzunehmen. 
Auf Beihilfe anderer Mächte war nicht zu rechnen. Dafür aber lebte in 
den Landen Österreichs ein treuergebenes, opferwilliges Volk, das ein­
mütig nach Befreiung rief.

Die Armee war im Jänner 1809 dem Wesen nach in Korps ein- 
.geteilt. Als Ende Jänner der baldige Ausbruch des Krieges unvermeidlich 
erschien, wurde das Personal für die einzelnen Korps bestimmt. Erz­
herzog K a r l  ward zum Kommandanten der gesamten Armee ernannt. 
Oberstleutnant S m o l a  erhielt seine Einteilung als Artilleriechef des vou 
Feldraarschalleutnant Prinz H o h e n z o l l e r n  befehligten HI. Armee­
korps. Hier leitete er mit fieberhafter Tätigkeit die Ausrüstung der ihm 
unterstellten 14 Batterien. Mitte März war die Hauptarmee in Böhmen 
versammelt. Am 18. März wurde S m o l a  zum Obersten befördert, mit
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der Bestimmung als Adlatiis des Feldartilleriedirektors Erzherzog M axi­
m i l i a n  d’E s te  im Gefolge des Generalissimus.

Mit dieser Stellung als mittelbarer Beistand des Feldherrn verfließen 
nunmehr S m ol as soldatische Leistungen in der Grundlage jener Аж- 
ordnungen, die einen Erfolg im ganzen anstreben. S m o l a s  Wirken 
tritt aus den Handlungen jener hervor, welche, der Leitung vertrauend 
und folgend, kühn für ihre Waffe Lorbeeren sammeln, wohin die Palme 
des Sieges sich auch neigen möge.

Die Artillerie, kurz vor dem Feldzuge neuorganisiert, in ihrer Lenk­
barkeit nicht ganz eingeübt, bedurfte oft des geistigen und zuweilen 
selbst des persönlichen Eingriffes eines Erfahrenen. Deshalb wurden, be­
sonders in dieser Zeit, an die Truppen im Felde mitunter umfangreiche 
Instruktionen herausgegeben, welche jede Art der Führung der Waffe im 
Einzelfalle vorschrieben. Und deshalb wird auch S m o l a ,  dem einsichts­
vollen Berater, ein guter Teil des Verdienstes an den wackeren Taten 
seiner Waffenbrüder in den folgenden Gefechten zwischen der A bens,. 
I s a r  und D o n a u  mit Hecht zuerkannt. —

Nach mehrfacher Erwägung beschloß Erzherzog K a r l  vom I n n  
aus in Bayern vorzudringen. Am 8. April war der größte Teil seiner 
Streitkräfte am In n  vereinigt; am 9. wurde formell der Krieg erklärt; 
am 10. begann die allgemeine Vorrückung.

Am 16. April vertrieben die Österreicher die Bayern aus L a n d s ­
hut .  Hier sicherte die Artillerie den Brückenbau gegen das feindliche 
Infanteriefeuer; die aufgefahrenen bayerischen Geschütze wurden in kurzer 
Zeit niedergekämpft und zum Eückzuge gezwungen.

Am 19. April wurde bei H a u s e n  mit größter Erbitterung ge­
kämpft. In diesem Eingen zeigte sich die Tapferkeit der Truppen und 
ihrer Anführer, die geschickteste Verwendung der Artillerie und Kavallerie 
л '̂ährend der Sicherung und Deckung der Aufmärsche gegen die örtliche 
Überlegenheit des Feindes in schönstem Lichte.

l i e g e n  s h u r g  fiel in die Hände der Österreicher. Es kam zur 
Schlacht von E g g m ü h 1. — N a p o l e o n  hatte den unter H i l l e r  stehenden 
österreichischen linken Flügel von der ITauptarmee abgetrennt und ließ 
ihn über L a n d s l i u t  zurückweichen. Dann wendete er sich gegen die 
linke Flanke der von K e g e n s b u r g  bis über E g g m ü h l  reichenden 
Aufstellung des Erzherzogs. Durcli den überraschenden Angriff“ dieser 
Übermacht auf K e g e n s b u r g  gedrückt, beschloß der Generalissimus am 
23. April über Böhmen zurückzugehen.

ln diesen blutigen Gefechten bei E gg m ü h 1 und K e g e n s b u r g  
kam die aufopfernde Entschlossenheit der österreichischen Krieger so ganz
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Eeindes von herbeieilenden Truppen aufgeiiommen, wo es galt, den schon 
ermüdenden Freund aus seiner Umklammerung zu retten. Unerschrocken 
hieb im mörderischen Handgemenge die Beiterei in die feindlichen Massen 
ein, kühn stellte sich dem Andringenden die Artillerie entgegen. Beim 
Eo s e n b e r g s c h e n  Korps, unweit H ö h e n b e r g ,  gab es eine Batterie 
der Toten; sie hatte eine Brigade vor Vernichtung beschützt. Zwölf der 
rühmlich verteidigten Geschütze wurden zur Beute des Feindes, denn ilire 
Bedienung hatte der Tod neben denselben niedergestreckt. —

N a p o l e o n  zog gegen Wi e n .  Erzherzog M a x i m i l i a n  wurde 
zum Verteidiger der Hauptstadt berufen. An seine Stelle als Feldartillerie­
direktor der Armee trat Feldmanschalleutnant Baron Koi ivroy^) .

Erzherzog K a r l  bezog Lager am Fuße des B i s a  m b e r g e s. 
N a p o l e o n  stand zwischen A s p e r n  und Es s l i ng.

Es war Pfingstsonntag, der 21. Mai. Hie hohen Saaten des March­
feldes reiften friedlich in der Mittagssonne. Aber für die wettergebräunten 
Krieger war kein Friede. Hart stießen sie aneinander. Dort Frankreichs 
kühne Soldaten, um Napol eons  Siege zu mehren, hier Österreichs stolze 
Söhne, um der Heimat Freiheit zu erkämpfen. Fürs Vaterland! scholl es 
von den Lippen der todverachtenden Stürmer. Für unsern Kaiser! brauste 
es zwischen dem Donner der Kanonen, Tausend Leben für unsern Erzherzog! 
jauchzte es inmitten der todbringenden Salven. —■ Es war eine blutige 
Arbeit. Mut und Entschlossenheit, Verzweiflung und Wut rangen da mit­
einander um jeden Schritt Bodens, um jedes Stück Mauer. — Der Tag ging 
zu Ende. Nach und nach verlosch auch der Kampf. Ös t er r e i chs  Armee 
hielt jene N a p o l e o n s  mit „ e i ne m E i n g  von F e u e r  u n d E i s e n ‘̂ 
umklammert. Die Gegner ruhten unter Waffen einander nah gegenüber. 
Nicht lange. — Schon im Morgengrauen des Pfiugstmontages wogt der 
Kampf von neuem. Bald herübe]', bald hinüber will der Sieg sich neigen. 
Das Leben wegwerfend, gibt Keiner nach. Den Stoß des Einen pariert der 
Andere; denn zwei große Feldherren wachen darüber und ihren Befehlen 
gehorcht freudig das Heer!

N a p o l e o n s  Durchbmchsversuche prallen ab an der Standhaftig­
keit und Unerschrockenheit der Österreicher. Dort, wo’s notwendig, greift 
der Erzherzog persönlich heldenmütig ein. N a p o l e o n  fühlt sich zu 
schwach, den Widerstand seines Gegners zu brechen; die Brücke hinter 
ihm ist zerstört, die erwarteten A^erstärkungen bleiben aus. Jetzt rücken

b Sohn des während der Belagerung von B e l g r a d  in S e m l i n  verstorbenen 
Feldzeugmeisters Freiherrn v. В о u v r о у.
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die Österreicher vor nad bemächtigen sich des grüßten Teiles von Asper u;  
Es  s l i n g  aber widersteht den mörderischen Angriffen.

Beide Armeen sind erschöpft; der Kampf steht. N a p o l e o n  geht 
besiegt in die Lob au zurück! — —

Unter den Helden von A s p e r n  zählt S m o l a  zu den Höchstans- 
gezeichneten. — In der Kelation der Schacht bei Aspern hieß es unter
an derm: Ca Va 11 e r i e  und  A r t i l l e r i e  lia ben s i ch  an
T a p f e r k e i t  ü b e r t r o f f e n  u n d  d i e T h a t e n  e i ne s  g a n z e n  F e ld ­
z u g e s  in d e m Z e i t r ä u m e  von 2 T a g e n  e r s c h ö p f t  .........“ —-
Im Armeebefehle vom 24. Mai fordert Erzlierzog K a r l  die Korpskomman­
danten auf, die Namen der Tapferen bekannt zu geben, und schließt a n : 
„Bi s  d a h i n  k a n n  i ch  n u r  j e n e  n e n n e n  u n d  b e l o h n e n ,  d e r e n  
a u s g e z e i c h n e t e s  V e r d i e n s t  e n t w e d e r  von de r  g a n z e n  
A r m e e  a n e r k a n n t  i s t ,  o d e r  di e  de r  Z u f a l l  m e i n e r  p e r s ö n ­
l i c h e n  Ü b e r z e u g u n g  n ä h e r  b r a c h t e  . . . . Zugleich ernannte 
der Generalissimus im Namen des Kaisers den Chef des General-Quartier­
meisterstabes Generalmajor Baron W i m p f f  en und den Obersten Smol a 
von der Artillerie zu K o m m a n d e u r e n  des Maria Theresien-Ordcns.

Was hat S mo l a  getan? Keine Kelation erwähnt seines Namens, 
seiner Tätigkeit. Und doch kann eine Kombination der eben angeführten 
Sätze der Gesamtrelation und des Armeebefehles, daun der Tatsache der 
noch auf dem Schlachtfelde erfolgten Auszeichnung den richtigen Scliluß 
fassen: daß S m o l a  bei A s p e r n  mit der Artillerie vor den Augen des 
Erzherzogs Hervorragendes, für den Erfolg Entscheidendes geleistet liaben 
muß. Und bei genauer Verfolgung der Schlachtphasen kann weiter leicht 
gefolgert werden: daß S m o l a  die Geschütze des Eeservekorps, welches 
am zweiten Schlaclittäge zur Ablösung, bezw. Verstärkung der III. Kolonne 
vorgezogen wurde, mit den in der Schlachtliiiie verbliebenen Geschützen 
dieser Kolonne unter sein Kommando vereinigt und durch ein verheerendes 
Feuer N a p o l e o n s  Hauptaugriff (den letzten Durchbruchversuch) zurück- 
geschlagen habe. D —•

p Bei vielen Autoren ist S m o l a  irrig als Artillerieclief der III. Kolonne an­
gegeben. Es ist verzeihlich! Die mühsame Nachforschung über den Einzelnen sich 
ersparend, haben diese Autoren hierüber die vor dem Feldzüge geltende Ordre de 
hataille befragt. Dort erscheint S m o l a  als Artillcriechcf beim III. Korps unter 
H o h e n z o l l e r n .  Dei A s p e r n  koiuiuandierte H o h e n z o l l e r n  die III. Kolonne; 
man hat daher S ш о 1 а einfach mit H o h e n z o l l e r n  dahin transferiert. —̂ Laut der 
in den Feldakten niedergelegten Nachweisungeu des Personales im Hauptquartiere des 
Erzherzogs Ka r l  war S m o l a  aber während des g a n z e n  Feldzuges hei der Artillerie­
direktion der Ilauptarincc eingeteilt. Er unterstand also mittelbar (durch den I'eld- 
artilleriedirektor) dem Generalissimus, konnte also von den Korpskommandanten, als
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Die L ob au  "иигсТе von den Franzosen zu einem stark verschanzten 
Waffenplatze eingerichtet.

Der Erzlierzog besetzte A s p e r n —- E ß l i n g  mit dem Vorsatze, 
den Feind nach dessen zu erwartendem abernialigem Donauübergaiige 
energisch anzugreifen.

Bis 1. Juli trafen beide Feldherren Anstalten, ihre xkrmeen durch 
Heranziehung der entfernteren Heeresteile zu verstärken.

Ara 2. sah sich der Generalissimus genötigt eine abwartende Stellung 
hinter dem R u ß b a c h e  zu bezielien.

Am 5. vollführt N a p o l e o n  rasch den Übergang unterhalb S t a d t l -  
E n z e r s d 0 r f und nimmt Direktion auf D e u t s c h - W а g r а m, um hier 
in der getrennten Front der Österreicher durchzubrechen. Nach vorbereitenden 
kurzen Gefechten erreicht er seine beabsichtigte Stellung und geht gleich
nach 6 Uhr abends zum Angriff' über Erzherzog K a r l  war darauf gefaOt.

nicht ihr Iliitcrgehener, in ihren Eelationen nicht anfgenoranicn werden. Artillcricchef 
der III. Kolonne war Oberst В ns so (Eoussean).

Als der Auszeichnung würdig wurden in den Eelationen der Korp.skoniman- 
danten hervorgehoben: Der Artillerieohef der I. Kolonne (VI. Korps), Oberstleutnant 
E a s c h i n g ,  für b e i d e  Schlaohttage, der II, Kolonne (I. Korps), Oberst S t v r t n i k ,  
für b e i d e  Tage, der IV. Kolonne (IV. Korps), Oberst Graf K ü n i g l ,  für b e i d e  Tage 
des Kavallerie-Reservekorps, Major C al lo t  (nachträglich), für b e i d e  Tage; das 
Grenadierkorps (vorgezogene Reserve ani zweiten Schlachttage) nennt Niemanden von 
der Artillerie, die 111, Kolonne (11. Korps) den Oberst R u s s o  nur für den e r s t e n  
Tag. Dafür aber sagt H o b e n z o l l e r n ,  Kommandant dieser Kolonne, in seiner Relation: 

.........N a c h  der  vorerAvähnt en  (am 2 2 .), d u r c h  das  Gr en a di e r-C or p s b e ­
w i r k t e n  A b l ö s u n g  b l i e b  d e n n o c h  der  g r ü ß t e  T e i l  m e i n e r  A r t i l l e r i e  
i n s e i n e r  e r s t e n  A u f s t e l l u n g ,  u n e r m ü d e t  u n d  ni i t  be wun d er ung.s- 
w ü r d i g e r  T a p f e r k e i t ,  und es  wä r e  g a n z  ü b e r f l ü s s i g  h i e r  a n z u f ü h r e n ,  
w i e  v i e l  Ver  d i en s t  s i c h  d i e s e  .Eran ch c um den v o l l k o m m e n e n  S i e g  
e r w o r b e n ,  n a c h d e m  E u e r e  к a i s e r 1. H o h e i t  s e l b s t  s i c h  von i li r e r E r a- 
Л' 0 n r u n d e r w e n <1 u n g a u g e n s c h c i n 1 i c h ü b e r z e u g t  h a b e  n “

Diese den glücklichen Ausgang der Schlachr. niit herboifuhrende Leistung 
würde H oben  z ol  l er n doch nicht unbelohnt sein hissen? Hat er R u s s e  den ersten 
Tag genannt, so hätte er ihn, wenn R u s s o  mitbeteiligt gewesen wäre, ain zweiten 
Tage ganz besonders hervorheben müssen. Aber er überließ die Beurteilung' dem 
diesem' kritischen Wahengange beiwolincnden Erzherzoge. Hütte ahso der Erzherzog 
R u s s o  vergessen? Nein! er wäre doch von Anderen auf ihn aufmerksam gemacht 
worden.' Ähnliches läßt sich von der Verwendung der in geringer Anzahl vor- 
händeiien Geschütze des Reservekorps (Grenadierkorps) sagen.

' Nach diesen Erwägungen kommt man zu dem Schlüsse: Überall waren die 
Artillcrieohefs am zweiten Schlachttage hei ihren Korps beschäftigt, nur heim II. Korps 
(TU. Kolonne), wo bewußt die Entscheidung fallen mußte, fehlte er. Es ist fast sicher 
aiizunehnien, daß S m o l a  aus eigenem Autriehe oder auf höheren Befehl das Kommando 
hier über die gesamte Artillerie übernommen und mit seiner bewährten Tüchtigkeit den
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Eine l(‘bhafto Kanonade leitet die Schlacht ein. Mi t , Yoller Kraft 
dringen die Franzosen in die Front; mit eiserner Standhaftigteit werden 
sie von den Österreichern erapftmgcn. Bis Mitternacht wird grimmig ge­
kämpft. Der Feind muß überall zurück; denn hier in der gedrängten 
Kette der Kaiserlichen half einer dem andern.

Nnn bescldießt Erzherzog K a r l  eine überraschende Offensive. - - 
Vor Tagesanbruch des 0. Juli marschiert sein rechter Flügel zum Kample 
vor. Die Artillerie des 1. Korps zieht das gesamte verheerende Feuer der 
bei E a a s d o r f  stehenden französischen Treffen auf sich. Ihre außer­
ordentliche Bravour und vorzügliche Leitung im Vereine mit de r . festen 
Haltung der Truppen gleichen die Überlegenheit des Feindes aus.

Der Kampf rast auf allen Seiten. In den Eeihen wütet der Tod in 
stundenlanger, l)lutiger Arbeit. Der Feind wankt, er flieht. Fra 10 Uhr

Ка)П))1' zii (lu!i;st(’n dr*s Sieges aucli diirchgefährt habe. Wäre er e.s nicht gewesen, 
so miilito (‘in ;uidever hiefür die höchste Auszeichnung erhalten haben.

Und nocli Eins; Wegen seines Eifers und der unerraüdeten Arbeit in seiner 
Stellung als Adlatus allein konnte er sich doch nicht das Kommandeurktcuz des 
böcb.$ten niilitäriselien Ordens enverben, wodurch der verdienstл'olle Feldmarschaü- 
leutnant h o u v r o y ,  sein Vorgesetzter, übergangen лУогАеп wäre.

Диск Kalt t’ l e i b t r e u  sagt (ohne Quellenangabe) in „As])erii und Wagram in 
neuer Thdeuclitung etc.“ (Wien 1902): „Oer g r o ß e  V e r l u s t  am z w e i t e n  T a g e  
e n t s t a m m t  de m w i e d e r h o l t  w ü t e n d e n  H a n d g e m e n g e  m i t  L i e c h t e n ­
s t e i n s  И e i t  er ei  n n d  vor  a l l e m  de m cn f i l i e r e n  den I ' l a n k e n  t e u e r  d e r  
A r t i l l e r i e  O b e r s t  S m o l a s . “

Um weiter zu bezeugen, daß S m o l a  nicht Artilleriechef der III. Kolonne war, 
wird Iłcigclugt, daß S m o l a  nach der Scldacht von A s p e r n  in das Hauptquartier, 
welches allein in B r e i t e n l e e  imtergebracht war, zuriiekkehrte. Dies besagt sein an 
den 0 eneralai'tilleriedirektor gerichteter Brief (im Abriß):

„Eure Exccllenz! Den eben abgcdieiiden Kurier benützend, mache ich unter- 
thiinigst bekannt, daß am 21. und 22. gewiß die fürchterlichste Schlacht bei dem 
Übergange der Franzosen bei dem S c h y v a r z e n s t o c k  Torgefallen x;nd wir siegten. 
Der Feind hatte A s p e r n  und E s l i n g  zu seinen Stützpunkten, war gewiß bis 
70.000 Mann stark, luit alle seine sclnycrc Cavallerie bei sich nnd eine zahlreiche 
Artillerie ; docli sclieiterto er an der Beharrlichkeit des Erzherzogs, der Bravour sämt­
licher Truf)pcm, kurz jode Waffengattung that was sie konnte. Die Artillerie hat sich 
ausgezeichnet, besonders der Hauptmann W e r n e  r, D i e 11 r i c h, Oherlieiiteuant A d l e  r. 
Lieutenant Le n k  liat der Erzherzog zum Oherlieutenant, den Kadetten S t w r t n i к 
zum Lieutenant gemacht. Wir haben viel verloren, ich glaube beinahe 100 Mann 
Kanoniers. Major ( ' a l l o t  ist von einer Kanonenkugel, die ymrheifiog durch die Luft, 
gequetscht worden, daß Blut aus allen Öffnungen floß, Hauptmann D i e t r i c h  in die 
Schalter mit einer Flintcnkugel geschossen, -■ Die Kanoniers haben W'under gethan, 
denn oft mußte eine Kanone dreimal ausgerüstet werden und kam immer von selbst 
ins Feuer zurück, ohne des Mahnens zu bedürfen.........“ .
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vormittags sind die Österreiclier Sieger; sic stellen geschlossen und fest 
von A s p e r n  bis W a g r a m  nnd M a r k g r  a f - Ne i i s i e d l .

Kurz vor 11 Uhr schleudern die Franzosen aus 100 Geschützen 
ein furchtbares Feuer gegen die Truppen bei A d e r k l a a .  Da ist ein 
A’̂ orgehen unmöglich, aber die Österreicher weiclien nicht; ihre Artillerie 
nimmt mutig und kraftvoll den Kampf auf, die Geschützzahl ist jedoch 
zu gering, um Meister über die feindliche Kanonenmasse zu werden. 
Die Franzosen sammeln sich zum Aufmärsche. Enfilierend beschießt sie 
das kaiserliche Geschütz und sendet Yerheerung in ihre Reihen. Ihre 
Bewegung ist gehemmt; Kanonenkugeln reißen Männer und Pferde 
nieder.

Am linken Flügel, bei К e us i  e dl, führt die österreichische Artillerie 
den Kampf mit bewunderungswerter Ausdauer bis zur vollständigen Er- 
'schöpfung ihrer Mittel. Dort wird mit ungemeiner Erbitterung um den 
Besitz des Ortes gerungen. Endlich muß dem Feinde der Platz ge­
räumt werden; die Einleitung zur Umgehung des Flügels ist ihm ge­
lungen.

Das -war der Augenblick zum Л̂ ога1о1)е N a p o l e o n s  gegen das 
Zentrum bei Ad e r k l a a .  ilber vergeblich! Die übermächtigen Kolonnen 
der Franzosen wurden immer wieder empfindlich abgewiesen. Das ver­
nichtende Feuer der österreichischen Batterien bei A d e r k l a a  und 
B r e i t e n l e e  und die Standhaftigkeit der Grenadiere boten eine unüber­
windliche Schranke der anstürmenden Reiterei.

Die Erschöpfung der Truppen macht sich fühlbar; der äußerste 
rechte Flügel der Österreicher weicht. N a p o l e o n  hat noch Reserven; 
von den Kaiserlichen kämpft alles bis auf den letzten Mann.

Der Generalissimus will einer Katastrophe Vorbeugen und ordnet 
den allmählichen Abbruch des Kampfes und gleichzeitig den Rückzug an. 
Unter dem Schutze der Artillerie gehen die Österreicher in vollster Ord­
nung, jedes Nachdrängen des Feindes noch kräftig abweisend, zurück.

So endete nach 8 Uhr abends des (!. Juli die gewaltige, beiden 
Teilen Ruhm bringende Schlacht.

Die Österreicher nahmen Aufstellung zwischen der H oc h i e l t e n  
und dem Bi s  am b e r ge ,  die Franzosen von J e d l e r s e e  über G e r a s -  
d .o rf bis S c h ö n k i r c h e n .

In dieser Schlacht wurde Ro i i v r o y  verwundet und Smo-la statt 
seiner Feldartilleriedirektor des Heeres.

Die ausgezeichnete Haltung der Artillerie an diesen beiden Tagen 
gereicht der Waffe und den mit ihrer Leitung betrauten Personen zur
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hoben Ehre. Sm о la s  altbewährte Tapferkeit und vorzügliche Führung 
wurden vom Erzherzog in dessen Kelation gewürdigt. —

Und noch einmal sollten sich die Gegner in diesem Jahre blutig begegnen-
Der Erzherzog trat seinen Eückzug nach Böhmen an; N a p o l e o n  

vermutete ihn gegen Br ü n n .  Feindliche Seitenkolonnen kamen am 
10. Juli in die rechte Flanke der Österreicher. Diesen stellte der Erz­
herzog einige Kegimenter bei Zn a im  entgegen. Vergeblich versuchten 
die Franzosen gegen diese Stadt vorzudringen. Die angegriffenen Grenar 
diere verloren keinen Fußbreit Boden; eine kühne und kraftvolle Attacke 
wies den Gegner zurück.

Am 11. Juli nahm der Erzherzog nördlich von Zn a im  Aufstellung. 
N a p o l e o n ,  nunmehr in Kenntnis der >vahren Eichtuug des österreichi­
schen Eückzuges, zog seine gesamten Kräfte gegen Zn a im  vor.

Um 11 Uhr vormittags begann die Schlacht am linken Flügel. Der 
Anprall der Franzosen war zu heftig; sie hatten Erfolg. Aber schon im 
nächsten Augenblicke wurden sie von dem standhaften Verteidiger mit 
Todesverachtung ziirückgetrieben.

Jetzt rückt auch N a p o l e o n  vor und greift bei Z u c k e r h a n d l  
und W i n  au an. Unter dem Schutze des wirksamen Feuers einer Zwölf- 
pfünderbatterie des 1. und des heftigen Kreuzfeuers der Artillerie des 
III. Korps wuirde der Feind jedoch bald zum Stehen gebracht.

Am rechten Flügel dringen die Franzosen bis an die Tore von. 
Zn a im  vor; die Grenadiere gehen ihnen kühn entgegen. Plötzlich jagt 
ein fürchterliches Gewitter die Franzosen auseinander; die Grenadiere 
treiben sie siegessicher mit Bajonetten in die Flucht. Die französischen 
Eeiter halten aber mit Verderben der Grenadiere die Verfolgung auf. 
Und schon stürmen die Franzosen wieder vor; die österreichiscbe Eeserve 
läßt sie jedoch keinen A^orteil mehr erringen.

Mittlerweile geht der Feind zum zweitenmale auf Z u c k e r h a n d l  
vor. Die Zwölfpfünderhatterie und noch zwei Sechspfünderbatterien zwingen 
ihn aber noch während seiner Formation znm Weichen. Er sammelt sich 
nun znm dritten Angriffe. Die schon arg beschädigte ZwöUpfünder- 
hatterie der Österreicher wurde durch eine Brigadehatterie ersetzt. Diese 
beschießt die aufmarschierte feindliche Infanterie mit so ausgezeichneteni 
Eifolge, daß selbe mit großen JEudusten ins Dorf zurück muß.

Der Angriff der zweiten französischen Kolonne auf W in  au 
scheitert an der Tapferkeit der Truppen und dem vorzüglich geleiteten 
Feuer der österreichischen Batterie.

h »Siehe Kiiclmif.
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Auch der wiederholt mit großer Heftigkeit geführte Sturm der 
Franzosen auf Zn a im  blieb ohne Erfolg.

Her spät abends verkündete Waffenstillstand beendete die Feind­
seligkeiten.

Auch an diesem Tage war das A^erhalten der Artillerie muster­
gültig und S m o l a  festigte nur nocli das Vertrauen, welches der Feld­
herr in ihn zu jeder Zeit gesetzt hatte. —

Erzherzog K a r l  legte den Oberbefehl nieder und übergab seinen 
Teil der Armee am 31. Juli an den General der Kavallerie Fürsten Joliann 
L i e c h t e n s t e i n .

Mit dem Waffengange von Zn a im  endete der letzte Krieg N a p o ­
l e o n s  gegen das Haus H a b s b u r g .

Hem Waffenstillstände von Zn a im  folgte der Friede von S c h ö r -  
b r u n n.

Die Jahre 1810 bis 1820.
In den folgenden Jahren war S m o l a  Kommandant des Bombardier­

korps, während welcher Zeit er sein besonderes Augenmerk auf die diesem 
Korps einverleibte Schule riclitete. Sein soldatisches und wissenschaft­
liches Können wirkte fruchtbringend dahin, daß diese Pflanzstätte militäri­
schen lind maihematischen Wissens jene Höhe erreichte, welche ihr den 
wo 111 verdienten Puif sicherte.

Ende April 1813 wurde Smol a ,  in seinem 48. Lebens- und 
32 Hienstjahre, zum Geneiulmajor befördert.

Ende Mai desselben Jahres zwangen die Verhältnisse beide krieg- 
fülireiirie Parteien — Kußlaiid-Prenßen und Frankreich — um Österreichs 
Frenndscliaft zu buhlen. Österreich entschloß sich für Eußlaud und er­
klärte am. 11. August den Krieg an Frankreich.

Feldmarschall Fürst S c h w a r z e n b e r g  operierte mit der Haupt­
arm ее ill Böhmiui gegen N a p o l e o n ;  Feldmarschalleutnant H i l l e r  seit 
August gegen die Franzosen unter Vizekönig E n g e n  im oberen Murtal. 
Hieser „Armee von Innerösterreich“ unter H i l l e r  war S m o l a  als 
Fehlartilleriedirektor zugeteilt. — Obwuhl S c l mv a r z e n b e r g  sich nach 
der Schlacht bei H r e s d e n (27. August) um die Berufung dieses tüchtigen 
Artilleristen zur Hanptarmee bewarb, verblieli S m o l a  dennoch bei 
H i l l e r  und verhalf mit seiner Artillerie dessen Truppen zur siegreichen 
Vorrückung nach Italiui. Er nahm hiebei Anteil au allen größeren Ge­
fechten. Seiner umsichtsvolleii Leitung des Geschützfeuers ist es besonders 
zuzuschreiben, daß bei der Einnahme von T r i e n t ,  Ende Oktober, das 
dortige Kastell so rasch in die Hände der Österreicher fiel.
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In der Fortsetzung des Feldznges befehligte an Stelle H i l l e r s  
Feldmarschall Graf В e i l e  g a r  de die italienische Armee im Jahre 1814. 
ln diesem Feldherrn fand S m o l a  seinen Gönner aus früheren Jahren 
wieder, der ihm mit demselben achtungsvollen Л'егНаиеп wie einst be­
gegnete.

Nach gefechtsreiclien Märschen folgte B e l l e g a r d e  den Franzosen 
über den Mi nc i o  und übersetzte am 7. Februar diesen Fluß mit seinen 
Truppen an mehreren Stellen, keines Widerstandes gewärtig. Der Vize- 
köuig, durch Yersicherungen M u r a t s  beschwichtigt, stellte jedoch seinen 
KücbziTg plötzlich ein und kehrte zur Festhaltung des Mi n c i o  s um. 
Unvermutet stießen am 8. Februar beide Heere hier zusammen.

ln Einzelkämpfen wechselte das Glück. Langsam zogen sich die 
Truppen zusammen. Gegen Ma s s i  (Gehöft) richteten 30 französische 
Kanonen ihr mörderisches Feuer. Die Österreicher wichen bis F o r o n i  
und bald hätten sie auch diesen Ort verlassen müssen, wodurch den 
Franzosen das Feld freigegeben worden wäre. Aber S m o l a  befahl noch 
rechtzeitig acht Zwölfpfünder dahin, welche gemeinsam mit den noch 
kampffähigen zwei Geschützen der Brigadebatterie dem Vordringen des 
Feindes kräftig Einhalt taten.

Diese kluge Einleitung S m ol as war von großem Nutzen für die 
Österreicher; der Feind errang an diesem Tage keinen Erfolg mehr.

Beide Feldherren, ohne Absicht auf weitere Offensive, gingen zum 
9. Februar in ihre früheren Stellungen zurück, wo sie bis zum Schlüsse des 
Krieges verblieben, —•

Mitte April 1814 wurde S m o l a  die Unterhandlung wegen der 
Übergabe des blockierten V e n e d i g  anvertraut. Seinen überzeugenden 
Auseinandersetzungen gelang es, am IG. April einen Vertrag zum Ab­
schlüsse zu bringen, nach w^elchem die gesamte bedeutende Ausrüstung 
des Platzes, dann alle dort vorhandenen Kriegsschiffe nebst den aufge­
speicherten großen Vorräten des Land- und des Seearsenales den Öster­
reichern überliefert wurden, — wühreud die vor der Festung atikeruden 
Engländer (Verbündeten) noch bemüht waren, diese zur Kapitulation zu 
überreden.

Am 17. April hörten die Feindseligkeiten infolge von Unterhand­
lungen wiegen eines Waffenstillstandes auf, wonach Ende April der Vize­
könig Italien räumen mußte. —

Nach erfolgtem Friedensschlüsse (30. Mai in P a r i s )  fiel S m o l a  
im übrigen Teile des Jahres die Aufgabe zu, die an Österreich abge­
tretenen Länder Italiens und Dalmatiens artilleristisch auszugestalten. 
Er sorgte mit bedachtem Eifer und anerkanntem Erfolge für eine aus-
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reichende Einstellmig an Feldartillerie in Oheritalien, deren Leitung er 
auch übernahm. Er bemühte sich um eine '/ureichende Ausrüstung aller 
Festungen dieses Landes und Dalmatiens und setzte seinen Fleiß daran, 
die bedeutenden Artillerieanstalten beider Länder für seine Waffe im 
ausgiebigsten Maße nutzbar zu machen. Durch diese umfangreichen, mit 
bestem Wissen getroffenen Anordnungen und Durchführungen, erwarb er 
sich ein ansehnliclies Verdienst zum Vorteile des Dienstes.

Kaum mit dieser Ai*beit fertig, ward S m o l a  heim Ausbruche des 
Krieges 1815 mit der Artillerieausrüstung der nacli Unteritalien und 
Südfrankreich operierenden Heeresteile betraut. Im Gefolge des Generals 
der Kavallerie Freiherrn v. F r  i m o u t  gewann er für seine kundige, ohne 
Störung alle Hindernisse bewältigende Leitung des Artilleriedienstes die 
größte Zufriedenheit seines kommandierenden Generals.

In dieser Zeit erlitt Smol a ,  dessen Körper his dahin allen hoch­
gespannten kriegerischen Anstrengungen Widerstand zu leisten vermochte, 
einen Schlaganfall. Viele Ärzte, viele Bäder waren nicht mehr imstande, 
diesem Körper die eherne Kraft wiederzugeben. Die Folgen der Krank­
heit konnten zwar gemildert werden, doch S m o l a s  Gesundheit blieb 
erschüttert.

In diesem Zustande kommandierte er seit der zweiten Hälfte des 
Jahres 1816 die Artilleriebrigade in Wi en .

Am 29. November 1820 erlag Smol a ,  noch nicht 57 Jahre alt, 
seinem Leiden.

Rückblick.
Die Taten, welche S m о 1 a im Kriege vollfülirte, gebieten Achtung 

und Bewunderung. Sie reihen ihn in die Schar der Helden ein.
Leicht erregbare Triebe, jäh ausgelöst durch gewaltige Ereignisse, 

waren es nicht, die ihn allein zur Tapferkeit anspornten.
Unbedingt gehorsam dem kategorischen Imperativ der Pflicht; ge­

wappnet mit den ausgezeichneten Kenntnissen von der Leistungsfähigkeit 
seiner Waffe; urteilskräftig über die augenblicklichen Verhältnisse bei 
Freund und Feind; entschlossen, unerschütterlich in seiner Festigkeit; von 
einer Geistesgegenwart, die niemals versagte: so bahnte S m o l a  mit 
Wagemut den Weg zum Buhme für sein Vaterland.

Seine herrlichen Soldatentugenden fanden den schönsten Lohn in 
der höchsten Anerkennung seines Kaisers und aller k^orgesetzten. Schon 
des Oberleutnants Brust schmückte das Kitterkreuz des Maria Theresien- 
Ordens. Solche Auszeichnung, die eine Tat von gewichtigem Einfluß auf
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die Entsclieidiiiig einer Schlacht voraiissetzt, dürfte selten ein Offizier 
jener Rangstufe sicli erworben haben.

Auch in fremden Ländern hatte S m ol as Name einen guten Klang. 
Der französische General P i c h e g r n  zeichnete Sniola.  den wohlbe­
kannten Kommandanten vom österreicliischen Kavalleriegeschntz in den 
ersten Franzosenkriegen, gelegentlich eines Ziisammentreftens mit dem 
unzweideutigsten Lobe ans. Kaiser Al e x  an d e r  von Rußland verlieh 
ihm den Sankt Wladimir-Orden 3. Klasse.

Der Edelsinn des ausgezeichneten Offiziers sorgte aber auch auf das 
beste für den Ruhm seiner Untergebenen, die unter seinem Befehle keinen 
Schritt vom Wege schw^erster Pflichterfüllung abwichen. Die größte 
Mehrzahl von S m o l a s  Mannschaft kehrte durch seine A^ermittlung mit 
der Tapferkeitsmedaille auf der Brust nach der kampfreichen Zeit der 
Kriegsjahre .1793 und 1794 heim.

Glück darf S mo l a  nicht abgesprochen werden in den zahlreichen, 
manchesmal fast im Handgemenge ausgefochtenen Begebenheiten. Kühn 
setzte er gar oft sein Leben ein, wu er mit Nachdruck den Erfolg per­
sönlich zu sichern vermochte. Sein Stern bewahrte ihn aber schließlich 
immer vor den größten Gefahren. Die Gefährdung seines Lebens bei L i l l e  
und T e m p 1 e Li V  e, seine Verwundung bei F 1 e u r u s und M ö s к i r c h 
wurden bereits besprochen. Im Gefechte bei N e i i b u r g  (27. Juni 1800), 
bei der Erstürmung von Ma n n h e i m,  in den Schlachten bei A s p e r n  
und J U a g r a m  zerrissen Kanonenkugeln ihm seine Pferde unter dem 
Leibe. Diesen Yerlust bei A s p e r n  und W a g r a m  ersetzte ihm Kaiser 
F r a n z  durch ausgewählte Pferde des kaiserlichen Marstalles. Bei A s p e r n  
zerschmetterte eine Kanonenkugel ihm die Degenklinge kurz über dem 
Stichblatte; S m o l a  kam mit einer Prellung der Hand gliuddich davon.

Hat das rauhe Kriegshandwerk S m o l a  zum Heldentume gefülirt, 
so hat die MTsseuschaft ihn zum Meister seines Faches gemacht. Seine 
geistige Überlegenheit hob ihn weit über die Mehrzahl seiner M^affen- 
genossen empor.

S m o l a  war gründlichst mit allem vertraut, was zu seiner Zeit 
Mathematik, Mechanik, Physik und Chemie für die Artillerie NAitzbares 
zu bringen vermochte. Er verfolgte alle Versuche auf dem Gebiete des 
Pulverwesens und der Metallurgie. Er entsagte rücksichtslos dem Her­
kömmlichen, sobald er einsah, daß das Neue Fortschritt bedeute. Mit 
reichen Kenntnissen ausgestattet und geübt in allen Zweigen des Artillerie- 
dienstes, fiel sein Urteil sclnver in die Wagschale der Entscheidung. Sein 
Wort galt bei der Erzeugung der Geschützrohre, der Lafettierung und 
der Munition. Seine Ansichten, mitunter der Zeit vorauseilend, fanden vor-
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teiliiaft Beriicksiclitigung, manclimal erstiii den späteren Jahren. So wurden 
seine im Jahre 1797 vorgescdilagenen Verbesserungen an der Einrichtung 
des Kavalleriegeschützes erst 1807 eingefilhrt. Schon im Jahre 1793 ward 
er zum Verfechter des 1809 auf Grund seines nachhaltigen Urteiles an­
genommen Batteriesystems. Seine Erfahrungen ließen ihn dahin streben, 
daß die Gescliützbespannungen von dem Fuhrwesen unabhängig und die 
Chargen schon im Frieden beritten gemacht werden. Die von ihm im 
Aufträge verfaßten Exerziervorschriften hatte er schon als Oberleutnant 
entworfen.

Ebenso werktätig verwertete S m o l a  sein Können für die Festungs­
artillerie. Er war für die Verkürzung der Bohre zu. Gunsten der Beweglich­
keit des Systems. Einleuchtend begründete er die Vorteile einer allge­
meineren Annahme hoher Wallafetten. Als Ersatz für solche, damals noch 
schwerfällige Lafetten konstruierte er 1807 eine leichtere, welche mit Er­
folg überprüft und auch eingeführt wurde. Er beschäftigte sich in Modellen 
mit dem Problem einer Senklafette. Er ersann die für K o m o r  n ange­
nommene einfache und leichte Kasemattlafette.

S m o l a  traf 1808 die als richtig anerkannte Wahl der Stellungen 
für die Zwischenbatterien einer Verteidigung des Hafens von T r i e s t .  
Die von ihm verfaßten Vorschriften über Batteriebauarbeiten, Handhabung 
und Bedienung der Geschütze in den Küstenbatterion fanden bis in die 
späteren Zeiten allgemeine Verwertung.

S m o l a s  Kenntnisse in der Befestigungskunst, durch vorgelegte 
Arbeiten bewiesen (Festungsanlage nächst Budw ei.s), wurden von maß­
gebenden höchsten Stellen beifällig gewürdigt.

Als Schriftsteller konnte sich S mo l a  wenig betätigen. Die rasch 
aufeinander folgenden Feldzüge brauchten einen Manu vom Degen, keinen 
von der Feder. Die damalige Zeit verpönte auch die Veröffentlichung 
militärischer Gegenstände, die meistens geheim behandelt wurden. Die 
wenige Muße, die S m o l a  im Frieden übrig blieb, nützte er mit Emsig­
keit zur Niederlegung seiner Ansichten aus, als ob er fürchten müßte, 
noch vor Beendigung seiner Arbeit von unverhofften Ereignissen über­
rascht zu werden. Darum auch seine kernige, prunklose, aber die 
Kraft des Denkvermögens verbürgende Schreibart in dem Wenigen, was 
er hinterlasseu. — Seine treffenden Aufzeichnungen lieferten ein wertvolles 
Material zu den von seinem Sohne K a r l  verfaßten Biographien H о hen-  
z o l l e r n s  und В e i l e  g a r  des.

S m o l a  war ein begabter Mann von hellem Geiste, in dessen Brust 
ein edles und tapferes Herz schlug. Diese Erkenntnis sei das Erbe für 
das Korps, dem S m o l a  mit Stolz und Liebe angehörte. Seinen herrlichen
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Tugenden naclizualmien, sie zu erlmlten und zu fördern, sei die dankbarste 
Erinnerung, in welcher der Nachruhm dieses Helden würdigst fortleben 
möge! — Stammtafel der Freiherren топ Smolą.
(Nach W u r z b a c h :  Biographisches Lexikon von Österreich, v. J. 1877.)

J os e f ,  GM.,
1816 LrcüieiT, Komm. d. Xaria Tli.-Ord., 

geb. 3. lu li 1764, gest. 29. Nov. 1820.
Л'егш. ш. М. Wi i l p u r g a  Kreiin von H ä r i n g  (Tochter des KZM.), 

geb. 5. Aiig. 1771, gest. 3. Juni 1807.

Mar i a ,
geb. 23. Okt. 1801, 

gest. ?
Verm. III. Ignaz Edl. 

v, 1) 0 j) f  11 e r.

Kar l ,  GM.,
Ritter des Maria Th.-Ord.,

Leiter des polyteclinischen Instituts in 
TVion 1852 bis 1858; 

geb. 15. Nov. 1802, gest. 14. Feb. 1862. 
Verm. m. М. A n n a  Fr. v. H ä r i n g ,

geb. 23. Jänn. 1823, gest. .30. Okt. 1869.—
H e l e n e  a 1 p u r g a,

geb, 28. Nov. 1852, gest. У

J os e f ,  GM., 
Ritterkreuz des Leo­
pold-Ordens u. s. w.> 
Präses des Artillerie- 
komitces v. Juli 1855- 
bis 29. Juni 1856; 

geb. 16. Nov. 1805,. 
gest. 29. Juni 1856- 

Venu. in. A n n a  
S p e e r,

gest. 10. März 1843.

K a r o l i n ę ,  L u d w i g, J o s e  f,
geb. 17. Nov. 18.30, geb. 2. Sept. 1832, geb. 5. Juli 1834, 

gest. 1878. gest. ? gest. 1865.
ЛУаррсп:  Anfrechter, von Rot, Blau und Silber dreimal ([uergeteilter Schild; 

in dem blauen Felde liegen drei Kanonenkugeln nebeneinander; der Schild deckt eine 
Freiherrnkrone, auf welcher ein ins VLsier gestellter goldgekrönter Turnierhelm sich 
erhebt, dessen Krone mit einem aiitrccht gestellten Arme, welcher ein blankes Schwort 
mit goldenem Griffe hält, geziert ist. Die Helmdeckeri sind rot, mit Silber unterlegt.

Anhang.Aiüllerioorgaiiisation zur Zeit Smolas.
Zur besseren Erinneniiig an das "Wesen der Artillerie zur Zeit der 

französischen .Kriege sei dieselbe liier kurz besprochen.

E i n t e i 1 u n g.

Man unterschied Belagemiigs-(Batterie- nncl Verteidigungs-, auch 
Fcstungs-)gesc]iütze und Eeldgescliütze.
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pfündige broDZ. Bombenmörser (Böller),

Zu den Belagerungs- und Yerteidigungsgescliützen zählten;
24 (15cm)j
18 (14сщ) > pfündige bronz. (Batterie-)Kanoneu,
12 (12с??г)'
18 (14m ) I
12 (12m.) i''pfündige eis. (Verteidigungs-)Kauonen,
6 ( Ос??г)'

10 pfündige {11cm) bronz. Haubitzen,
100 (37m)
60 (30c/?i)
30 (24cm)
10 (17cm)
60 pfündige (30cm) eis. Steinmörser,

6 pfündige ( 9cm) eis. Cocliorngranatmörser.
Feldgeschütze waren:

18 (14cm)'
12 (12cm)
6 ( 9cm) (
3 ( 7 cm) I
7 pfündige bronz. Haubitzen.

(Die 3pfündigen Kanonen waren, nebst 1 pfündigen Tscliaiken, auch 
für den Gebirgskrieg bestimmt. Die G pfündigen Kanonen und 7 pfündigen 
Haubitzen unterschieden sieb in „ordinäre“ und „Kavalleriegeschütze“ ; 
letztere batten zwischen den Lafetten wänden eine „W urst“ zum Aufsitzen 
der Bedienungsmannschaft.)

pfündige bronz. Kanonen,

В e 1 а g e r 11 n g s- u n d  V e r t e i d i g u n g s g e s c li ii t z e.
Die Kanonen schossen massive Kugeln und Kartätschen, die Haubitzen 

warfen oder schleuderten Granaten, Kartätschen und Leuchtkugeln, die 
Mörser warfen Bomben, Granaten (Handgranaten in größerer Menge), 
Leucht-(Feuer-)ballen, Brandkugeln, Steine und Pulversäckc.

Die Kugel erreichte oline Geller die größte Schußweite mit 2 400 Schritt 
(beim 24-Pfünder), gellte aber selbst bis 4000 Schritt, „jedoch ohne 
Hofihung, auch ein ziemlich beträchtlich großes Ziel anders als zufällig 
zu trefien.“

Die Granaten konnten bis 1100 Scliritt geworfen und l)is 1 900 Schritt 
(mit Gellem) geschleudert werden; der Kartätschschuß, auf Geller rechnend, 
reichte bis 1000 Schritt.

Die Bombenwurfweiten sind zwar bis 2 500 Schritt angegeben, doch 
war man überzeugt, über 1000 Schritt keine liesonderen Erfolge zu erzielen.



б б

Steine, Fenerballen und Handgranaten wurden bis 250 und 600 Schritt 
geworfen.

An Pulverladung bekamen die Kanonen ein Drittel der Kugelschwere; 
Haubitzen liatten 6, Mörser 8 verschiedene Pulverladungen.

Die Yei'wendvmg und Aufstellung der Batterie- und Verteidigungs- 
gescliötze bei der Belagerung oder Verteidigung waren der damaligen 
Befestigungskunst und der Leistungsfähigkeit der Geschütze angepaßt.

Mau ging auf etwa 1 200 Schritt an die Festungsfront heran. Durch 
Vorposten, leichte Kanonen und Haubitzen in Iledouten und an sonst 
„schicklichen Stellen“, durch Kavallerie hinter Sclmlterwehren an beiden 
Flügeln gesichert und geschützt, baute die Artillerie, sich immer näher 
vortreibend, ihre „ersten Batterien“ in der ersten, zweiten, oft dritten 
Parallele, um das Feuer der Festung zum Schweigen zu bringen: Kikoschet- 
oder Schleuderbatterien (Enfilierwurf mit Gellernj, Demontier-, Kücken- 
und Mörserbatterien.

Im gedeckten 'Wes.’e oder auf dem Glacis wurden die „zweiten
Batterien“, Breschbatterien, Haubitz- und (Stein-) Mörserbatterien ange­
legt (Krönung), um die "Wälle durch Breschen zu öffnen, die noch un­
beschädigten Flanken zu zerstören, das Innere der Werke noch durch 
Steine und Bomben zu beunruhigen.

Nach der Kegel sollte man dann längstens am 50. Belagerungstage 
mit „Batterien in eroberten Werken“ an dem Endkampfe teilnehmen.

Je nach ihrer fortifikatorischen Stärke und dem Kriegszwecke 
wurden die Festungen auf das „hartnäckigste“ oder auf eine „mittlere 
Zeit“ oder bloß gegen einen „schnellen Angriff'“ oder endlich gegen ein 
Bombardement, einen Handstreich verteidigt; danach wurde die Armierung 
und Ausrüstung festgestellt.

Die stärksten Festungen (System C o r m o n t a i g n  e) wurden mit 
etwa 240 Geschützen ausgestattet und mau rechnete auf eine Verteidi­
gungsdauer von 70 Tagen; Festungen nach Va i i b a n  hatten sich 20 bis 
30 Tage zu halten und bekamen 170 Geschütze; Befestigungen für 10 
bis 14 Tage Ausdauer erhielten 100 Geschütze; M^erke gegen Bombar­
dement wurden mit 58, solche gegen Handstreich mit 28 Geschützen 
ausgerüstet.

Bei ungewisser Angriffsrichtung versah man sich gegen Über­
raschungen durch gleichmäßige, zweckentsprechende Besetzung der ganzen 
"Umfassung und ihrer AVerke (Sicherlieitsarmierung), behielt, je nach 
Größe der Festung, eine oder mehrere Eeserven von je 8 bis 12 der 
6- und 12pfündigen "Kanonen und vielen Haubitzen zurück, die samt 
Munition zu schnellem Transporte bereit waren, um die angegriffene
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Front sogleich besetzen zu können. — Eine leichte Geschützreserve (zu­
meist Feldgeschütze) samt Munition stand bespannt in Bereitschaft, nm 
von Knrtinen und ans dem gedeckten Wege die feindlichen Arbeiten zu 
stören oder bei Anshillen mitznwirken.

Die größte Tätigkeit wurde anf den Ban von Traversen verwendet; 
denn von ihr „hing das Heil der Artillerie, ihre Ehre ab“. (Schutz gegen 
den gefürchteten Eikoschetschnß, dessen Wirkung die Verteidigungsdauer 
beträchtlich herabzusetzen vermochte.)

Hauptzweck der Geschützwirkung gegen die erste Parallele war, 
die Annäherung der Sapparbeiten, den Bau der Batterien, die Herstellung 
schadhaft gewordener Scharten zu hindern.

Gegen den Bau der Demontierbatterien (in der zweiten Parallele) 
mußte die Festungsartillerie ihre ganze Stärke zeigen.

Von der dritten Parallele an gebrauchte man vorwiegend nur den 
Kartätsch- und den Schrottbüchsenschuß und bewarf die Sappenkrönung 
mit Steinen.

Auf die Bresche wurde die volle Aufmerksamkeit vereinigt, beim 
Sturme die ganze Macht verwendet; doch gebot die B.egel: „mit der 
Munition wirtschaften, um noch mit ihr ausziüangen; besonders Steine 
mit A^erschwendung werfen, alle 60-Pfünder dazu anwenden; diese Würfe 
kosten nur, das Pflaster aufzureißen, und Hebspiegel aus Spund­
brettern.“ —-

Die Mimitionsausrüstung betrug durchschnittlich für den Tag und 
jedes Belagerungs- oder Verteidigungsgeschütz 60 W urf oder 80 Schüsse.

F e 1 d g e s c h ü t z e.
Die Feldgeschütze unterschied man in Linien- und Beservegeschütze.
Bis zum Jahre 1809 waren 2 bis 3 Liniengeschütze (3- und 

6-Pfünder) jedem Infanteriebataillon einverleibt, über welche der Bataillons­
kommandant auch das Verfügungsrecht hatte; befehligt wurden sie von 
Artillerieunteroffizieren. Alle Geschütze eines Infanterieregiments über­
wachte ein Subalternoffizier, dreier Regimenter ein Hauptmann der Artillerie. 
Die Bedienungsmannschaft bestand aus iVrtilleristen und Handlangern (In­
fanteristen des zugehörigen Bataillons).

Im Jahre 1809 wmrdeu die Liniengeschütze zu Brigadebatterien 
aus 8 Stück 3- oder 6pfd. Kanonen gebildet. Batteriekommandant war 
ein Subalternoffizier, der bezüglich Venvendiing der Batterie an den 
Brigadier gewiesen wnr. Die Brigadebatterien einer Infanteriedivision 
beaufsichtigte ein dem Divisionär unterstellter Hauptmann. Die Bedienung 
wmrde von den Artillerieregimentern und den Handlangerkorps bestritten.
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/и  (leu Besorvegeschützen (B.eserveartillei'ie der Armee, des Korps) 
zälilteii die 0- und 12- (auch 18-)pfd. Kanouen, 6pfd. Karalleriekaiionen, 
7pfd. Haubitzen und 7pfd. KaYallerieliaubitzen. Sie bildeten vor 180t> 
nur für das Gel'ecbt: ordinäre (Positioiis-)Batterieu zu 8 Gescbützen 
(vom gleichen Kaliber oder 6 Kanonen und 2 Haubitzen) und Kavallerie- 
geschützbatterien zu G Gescbützen (4 Kanonen und 2 Haubitzen). Nach 
1809 waren organisatorisch festgesetzt: Positions- und Kavalleriegeschütz­
batterien zu 4 Kanonen und 2 Haubitzen. — Die Batterien wurden von 
Svibalternoffizi(yreu oder Oberfeuerwerkern kommandiert; die Bedienung 
stellten die Artillerieregimenter und die Handlangerkorps (Artillerie- 
füsilierbataillonc) bei.

Die Grescbützbespannungen und die Pahrmannschaft entnahm man 
dem Fuhrwesen. Die 3- bis 18pfd. (ordinären) Kanonen wurden 2- bis 
Sspänuig, die ordinären 7pfd. Haubitzen 3späiinig, die Kavalleriekanonen 
4- (stärkere Pferde) oder Gspännig, die Kavalleriehaubitzen 4-, später 
G s pä nnig fortgelu’ac] 11.

Kanonen schossen Kugeln und Kartätschen; Haubitzen verfeuerten 
Granaten, Sclirottbüchsen und Leuchtkugeln. Die Pulverladung war für 
Kugeln ('p  für Kartätschen h’'., des Kugelgewichtes; Haubitzen hatten 
sechs verschiedene Pulverladungen.

Die größte Schußweite der Kugeln betrug bei 3-, G-, 12-Pfündern 
etwa 1 200, 1 400, 1 800 Schritt. Der Gellschuß, eine wichtige Schußart 
in der Feldschlacht, reichte bis 1600, 1 800, 2 200 Schritt; der Kar- 
tätschscliuß bis 700 Schritt; Granatschleuderschuß bis 1900 Schritt, 
W urf bis 1100 Schritt. Die größte noch w i r k s a m e  Schußweite war 
aber mit 1 400 Schritt begrenzt; doch: „über 800 Schritte kann die 
Artillerie fast nie entscheidend wirken“.

Der erste Munitiousbedarf wurde zum geringen Teile beim Ge­
schütz — in den Magazinen der Protzen oder beim Kavalleriegeschütz 
in der Wurst, d. ln im Lafettenkasten —, größtenteils in zweirädrigen, zwmi- 
oder vierspännigen Munitionskarren oder auf Packpferden untergebracht. 
Den Frsatz leistete zunächst die Artilleriereserve der Armee (später des 
Korps). Bei Teilung der Armee wuirde auch die Artilleriereserve ent­
sprechend verteilt.

Die Artilleriereserve gliederte sich in die Hauptreserve und in die 
schwere Beservo. Die Hauptreserve, bei der auch die Keservegeschütze 
eingeteilt waren, ergänzte die Linie mit Mann, Geschütz, Munition iind 
sonstigem Artillerie-(Hilfs-)material. Die schwere Reserve folgte der 
Armee auf l Ins 2 Tagesmärsche und ersetzte die Munition der Haupt­
reserve.
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Der weitere Ersatz und Xachschiib erfolgten ans den Hanptdepots 
(gewöhnlicli Landesfestnng) oder, bei größeren Entfernungen, aus Feld- 
(Zwischen-') depots.

Den Befebl nl)er die Artilleriereserve (Haupt- mul schwere Ee- 
serve) führte ein Artilleriestabsoffizier.

Die gesamte Artillerie einer Armee (eines Armeeteiles, Korps) be- 
feliligte ein Artilleriestabsoffizier oder General als Eeldartilleriedirektor 
{Artilleriekommandant eines Armeeteiles oder Korps). Das Dispositions­
recht über die Artilleriereserve hatte der Armee-(Korps-)komraandant.

Ende des Jahres 1809 ward die Armee in Korps und diese wurden 
in Brigaden gegliedert. Darin verteilte sich die Artillerie in Brigade­
batterien, Batterien der Uuterstütznngsreserve bei den einzelnen Korps 
und in die Armeegeschützreserve. Letztere stand zur alleinigen Verfügung 
des Feldherrn. Die Haupt- und schweren Eeserven aller Korps wmrden 
vereint und folgten der Armee in größerer Entfernung.

Die einzelnen Geschütze marschierten und lagerten mit den Ba­
taillonen und standen zwischen ihnen im Treffen, ihnen in der Schlacliten- 
linie Stütze und Festigkeit verleibend. Sie gingen, bevor das Genvehr- 
feuer eröffnet w^erden konnte, aus den Eeihen etwa 100 Schritte vor, 
leiteten den Kampf ein und zogen sich beim Gowebrfeuer wieder in die 
Linie zurück.

Die Keservegeschütze marschierten und lagerten gesammelt hinter 
der Armee und stellten sich am Tage der Schlacht batterieweise in 
mehreren Abteilungen zunächst den Flügeln oder in der Mitte hinter 
das erste Treffen in Bereitschaft auf. Sie hatten vor Beginn der Schlacht 
geeignete Stelluugeu zu beziehen, um den eigenen Angriff, zumeist im 
Entscheidungsaugenblickc, unterstützen oder deni feindlichen Angriffe 
gleich zu Beginn mit Naclidriick widerstehen zu Iielfen. Wo Easchheit 
geboten wur, schickte man, unter Bedeckung, das Kavallcriegescliütz vor. 
Die Kavalleriegeschützbatterien (nicht der Kavallerie zugeteilt, sondern 
ihrer raschen Bewegliclikeit wiegen so benannt) „entsprechen ihrer Be­
stimmung, wenn sie, ohne sich an die Truppenlinie ängstlich zu binden, 
auf die ihrer Wirkung günstigsten Stellen vorjagen, mit Kühnheit den 
Feind überraschen und durch ein gegen den zum Angriff erwählten 
Punkt vereinigtes Feuer, die feindliche Front erschütternd, das Einhauen 
vorbereiten.“ --D iese kühnen Angriffe wnirden insbesondere im Gefechte 
gegen Kelterei angewmndet.

Der IS-Pfünder hatte beim Vormärsche die Entwicklung der eigenen 
Truppen aus rückwdirts seitlicher Stellung zu decken. Von solcher Stel­
lung aus mußte auch der 12-Pfüuder beim Eückzuge die Truppen aufnehmen
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imd den Feind aiüFalten, wälirend die leichteren Geschütze ahwechselnd 
feuerten und marschierten.

War aber die Üherreacht erlangt, so rückte die Artillerie mit 
wenigen Zwischen aufstellungen auf die nächste Kartätschendistanz voi\ 
„um alles iiiederzusciimettern“, л̂ аз der anreitenden Kavallerie oder den 
Sturmkolonnen der Infanterie widerstehen hätte können. Das Feuer wurde 
nicht früher eingestellt, bevor nicht die Verteidigungskraft des wankenden 
Teiles der feindlichen Schlachtlinie unabwendbar gebroclien луаг. Die Er­
wägung des Verlustes an Geschütz und Pferd w'ar immer dem unbeug­
samen Vorsatze, den Gegner auf das empfindlichste niedcrziiwerfen, 
untergeordnet.

Durch die im Jahre 1809 erfolgte Auflassung der Bataillons-(Ke- 
giments-)geschütze und durch die organisatorische Gliederung aller Ge­
schütze in Batterien erfuhr die Kampfesweise der Artillerie eine wnseiit- 
liche Änderung. Durch Aufstellung der Brigadebatterien wurden auch 
für die Linie taktische Einheiten der Artillerie geschaffen. Anfangs noch 
an die Infanterie gebunden, kämpfte die Artillerie zur Zeit der napoleoni- 
schen Kriege als immer mehr selbständige Waffe; ihr ward die Bewe­
gung und Verwendung für weitere Eäume nunmehr gesichert; die Feuer­
kraft der Geschütze konnte einheitlich ausgenützt und somit ihre Wirkung 
auch erhöht werden.

Die Brigadebatterien marschierten mit der Brigade und fanden 
ihre Aufstellung, dem Gelände angepaßt, vor oder in der Linie der 
Treffen.

Die Positions- und Kavalleriebatterien waren bei der Artillerie- 
resorve ein geteilt und wurden im Gefechte den Geländeverhältnissen nach 
und entsprechend der ihnen zukommenden Aufgabe, gleich den Brigade­
batterien, aulgestellt. Die Kavalleriegeschütze hatten bis zur Ankunft der 
Truppe das Vorfeld zu besetzen und zu behaupten; im allgemeinen 
Gefechte standen sie zwischen dem ersten und zweiten Treffen; ihnen 
war die Deckung des Rückzuges in erster Linie übertragen.

(fiiellon- und l}üclieraugal)e.
Für don allgemeiueu (lang der Feldzüge, der Schlachten n. s. w .: 
„Geschichte der Kriege in Europa seit 1792“ ( Schul z ) ;
M, V. A n g e l i ,  „Erzherzog Karl von Österreich“ ; 
l l o r s o t z k y ,  „Feldzüge der letzten 100 Jahre“ ;
S i nc ka l ,  „Die Schlacht bei Asparn und Eßlingen“ ;
Б l e i h  t reu,  „Aspern und Wagram in neuer Beleuchtung“ ; 
K i r c h h a mn i e r ,  „Aspern“ (Beilagen des „Freuidenblatt“ 1902—1903).
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Für die Eelationen uad Berichte; für den Gefechtsgang der Feldzüge 1793 
und 1794; für die einzelnen besonders hervorgehobenen Gefechte, Schlachten, Bela­
gerungen und Verteidigungen der übrigen Feldzugsjahre:

F eld ak ten ..................................................................................................... '
Akten des Hofkriegsrats........................................• ...................... ■ . des k. n. k.
K abinetsakten ............................................................................................  Kriegs-
Journal des Festungskommandos Ehrenbreitstein ( Se c h t e r )  . . archivs; 
Journal des Bombardements der Stadt Lille (Smol a)  . . . .
W i t z 1 e b e n, „Prinz Coburg“ (Pläne und Skizzen);
„Militärischer Maria Theresien-Orden“ ;
S c h e 1, „Österreichische militärische Zeitschrift“ ;
P o r t h ,  „Die Schlacht bei Keenvinden“.

Für die Organisation der Artillerie vor und nach dem Jahre 1809: 
Feldmarschalleutnant U n t e r b e r g e r, „Nöthigsten Kenntnisse von dem Ge­

schütz und dessen Gebrauch für Infanterie- und Cavalleric-Offlcicre“ (1802);
Major S e mc k ,  „l)ie Artillerie im Jahre 1809“ aus den „Mitteilungen des 

k. u. k. Kriegsarchivs“ (1904);
S m o l a ,  „Handbuch für Artillerieoffiziere“ (1839);
D o  I l e  c z e k ,  „Geschichte der österreichischen Artillerie“ (1887).
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